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HERZLIGH WILEKONMAEN!
I KUNSTGKANTE MAGAZIN,
AUSGABE VIER!

Ein neues Quartal beginnt, und
wir kdnnen euch versprechen:
Diese Ausgabe hat eine ganz
besondere Wucht. Sie ist intensiv,
manchmal unbequem, oft be-
rihrend — aber immer zutiefst
menschlich.

Wenn Du schon die ein oder an-
dere Ausgabe gelesen hast, wirst
du wissen, dass wir uns immer
andern aber nie anpassen. Und
auch in der vierten Ausgabe ist
alles anders und doch gleich.
Neben unseren Kolumnist:iinnen
wie Anja, Rollo oder Maria ha-
ben wir tolle Kiinstler:innen dabei.

Da ist beispielsweise die unfass-
bar begabte und sympathische
Janina Thole. Die Bremerin wiir-
de wohl selbst in Guantanamo
noch etwas finden, mit dem sie
ein Gemalde aus dem Boden
stampft.

In dem Knast wiirde sie Ubrigens
direkt auf Andreas Maria Kahn
treffen. Zumindest wenn es nach
Instagram ginge. Der Fotograf
aus Berlin macht Bilder, die sel-
ten bei Schwiegermutter tber
dem Esstisch hangen aber umso
interessanter sind.

Damit es bei uns nicht zu ge-
mutlich wird, haben wir uns an
ein Thema gewagt, das intern
fur ordentlich Diskussionsstoff
gesorgt hat. ,Starke Frauen”
haben wir das Ganze anfangs
genannt—und prompt (und vollig
zurecht) Gegenwind fir dieses
Wording bekommen. Feli hat
dazu einen wunderbaren, tref-
fenden Kommentar geschrieben!

Genau aus dieser lebendigen
Diskussion heraus ist ein umso
spannenderes Kapitel entstanden.
GroBartige Frauen wie Hanni-
fu, Marlies, Hayley, Eleni und
Neda haben uns ihre ganz eige-
ne Perspektive auf den Begriff
geschildert und uns Einblicke
darin gegeben, wann sie selbst
das letzte Mal richtig stark sein
mussten.

Stark ist auch unsere Musikab-
teilung! Neben der Newcomerin
CC Shawty haben wir das Multi-
talent Andy Sharif im Interview
und sprechen Uber Klischees und
Psychologie. Kolumnistin Petra
Fritz berichtet indes von ihrem
Treffen mit fucking Udo Linden-
berg! Und wenn du keine Lust
mehr auf Lesen hast, horst du dir
die Hottehu-Playlist von Ole an.

Jetzt hast du dich gefragt: Und
wann kommen endlich Titten?
Klar! Entweder regst du dich dri-
ber auf, dass es keine oder zu viele
zu sehen gibt. Aber here we go!
Den Anfang macht Superstar (und
das ist sie tatsachlich!) Sally Di-
nosaur! Sally ist eine der bekann-
testen Darstellerinnen die es gibt
und das nicht nurin Europa. Dazu
fuhrt sie ihr Business besser als
mancher DAX-Vorstand.

03 2326

Ubrigens wird uns oft vorge-
worfen, wir wiirden zu viel Uber
Sex und Erotik berichten. Diese
Ausgabe besteht zu 11,94 % aus
deinem Lieblingsthema Erotik.
Zum Vergleich nimmt der Bereich
Kunstin dieser Ausgabe 21,64 %
ein. Wenn das Einzige, was dir im
Kopf bleibt, nackte Haut ist, dann
ist nicht Kunst & Kante schuld,
sondern einzig und allein du. :-)

Apropos Schuld! Wer bestimmt
eigentlich Gber das deutsche
Fernsehprogramm? Darlber
und vor allem Uber sein neues
Buch haben wir mit Mr. Tweet
himself gesprochen. Der Inter-
net-Clown El Hotzo ist zu Gast
—und vielleicht bleibt er bei uns
langer als im ZDF Magazin Royale.

Wie lange Buchhandlungen noch
bestehen bleiben, stellt derweil
Hartmut Fischer in Frage. Da
winschen wir doch ,Alles Liebe”.
So hei3t auch der neue Roman
von Bestseller-Autorin und Ge-
sicht unseres Covers, Ronja von
Ronne.

So rasant wie dieser Text ist der
Comedian Alex Stoldt lange
nicht — und deshalb ist er auch
erfolgreicher als unser Magazin.
Er spielt mit der Stille besser als
Felix Lobrecht mit seinem Bizeps.

Nichts Neues fir dich?
Dann pass mal auf! Kunst & Kante
kann auch Mode!

Fashion-Expertin Vanutschi hat
fur dich ihre besten Festival-Out-
fits rausgesucht!

Ein bunter BlumenstrauB an The-
men, Menschen und vor allem
ehrlichen Geschichten erwartet
dich. Kunst & Kante wiinscht viel
SpaB beim Lesen!
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ENTSEXUALISIERT EUCH!

Ein Gesprach uber verletzliche
Korper, die Zensur der Algorith-
men und das Privileg, vor der Ka-
mera endlich schreien zu drfen.

Wer heute durch die gangigen So-
cial-Media-Kanale scrollt, wird er-
schlagen von einer paradoxen Welt:
Allgegenwartige visuelle Reize und
vermeintliche Freizligigkeit treffen
auf eine digitale Prliderie, die rigo-
roser zensiert als je zuvor. Inmitten
dieser weichgesplilten Masse steht
der Fotograf Andreas Maria Kahn.
Seit 22 Jahren widmet er sich aus-
schlieBlich der Aktfotografie. Nicht,
um stumpf zu provozieren, sondern
um dem nackten Korper seinen
angestammten Platz in der Kunst
zurlickzugeben.

Wir von Kunst&Kante wollten
wissen: Wie viel Kante steckt
in einer Kunst, die im Netz fast
vollstandig unsichtbar gemacht
wird?Die Nacktheit als Schutzschild
Wer bei Andreas’ Arbeiten nach
dem billigen Kick sucht, sucht ver-
gebens.,Eine Provokation um der
Provokation willen macht kein Bild
besser” stellt er direkt klar. Wenn
seine Bilder anecken, dann als Ne-
beneffekt einer tieferen Auseinan-
dersetzung. Sein zentrales Stilmittel
ist die pure Unbekleidetheit.

~Wenn ein Mensch unbekleidet
ist, ist er einfach nur noch ein
Mensch - verletzlich und gleich-
zeitig auch stark und selbstbe-
wul3t”

Durch die Inszenierung mit Mas-
ken, Requisiten oder Symbolen
wie einer Gasmaske — flir Andreas
ein Symbol des Krieges und des
Schreckens — wird der Korper Teil
eines groleren, oft beklemmenden
Gesamtbildes. Wo Kritiker schnell
das Label,,Pornografie” oder

,Fetisch” aufkleben, zieht Andreas
eine scharfe Grenze. Pornogra-
fie diene der reinen sexuellen
Anregung. lhn interessiert das
Gegenteil: ,Fir meine Kunst se-
xualisiere ich die Menschen nicht,
ich ent-sexualisiere sie.”

Der einzige Ort, an dem man
schreien darf

Diese radikale Ehrlichkeit zieht
Menschen an. Seine Models ar-
beiten ohne Gage - sie kommen,
weil sie Teil dieser unverfalsch-
ten Kunst sein wollen. Wahrend
die Modewelt makellose, glatte
Posen verlangt, bietet Andreas
einen Schutzraum fir das Un-
perfekte. Bei ihm dirfen sich die
Models ausleben, mussen nicht
schon aussehen, dirfen zusam-
mengekauert in der Ecke sitzen
oder in skurril verdrehten Posen
verharren. Ein Model brachte
es auf den Punkt: ,Deine Bilder
sind deswegen so einzigartig,
weil du der einzigste Fotograf
bist, bei dem man schreien darf”

Um dieses Vertrauen aufzubauen,
agiert Andreas am Set wie ein
Regisseur. Strukturierte Vorbe-
reitung, klare Vertrage und viel
Kommunikation bei Keksen und
Getranken schaffen die psycholo-
gische Sicherheit, die fiir diese ex-
treme Verletzlichkeit nétig ist. ,Ich
bin so eine Art fotografierender
Alleinunterhalter”, schmunzelter.

Der Markt der Aktfotografie ist
hart umkampft, und der Respekt
unter Kollegen oft rar. Kante zei-
gen bedeutet flir Andreas daher
auch, sich abzugrenzen und den
eigenen Stil zu verteidigen. ,Du
mult damit leben, daB dir riick-
sichtslos, auch von befreundeten
Fotografen, die Bildideen ge-
klaut werden... und dann muBt
du Kante zeigen. Du muf3t deine
Kollegen auch mal in die Schran-
ken weisen.”

Seine Antwort auf den Einheits-
brei: monumentale Inszenierun-
gen.Wahrend viele Fotografen an
ein oder zwei Models scheitern,
fotografiert Andreas in letzter Zeit
Gruppen von 10 bis 20 Menschen
gleichzeitig. Ein enormer logisti-
scher Aufwand, der die Konkurrenz
abhéangt. ,Das ist keine Effektha-
scherei, dasist dann einfach nur be-
eindruckend. Wer oben mitspielen
will, muB3 gut sein!”

Andreas’ Blick flir den Menschen
endet nicht an der Studiotiir. Wenn
es um gesellschaftliche Tabus rund
um den Korper geht, sieht er die
groBte Gefahrim wegschauen und
in der Verweigerung der Akzep-
tanz - besonders mit Blick auf die
LGBTQ-, Queer-, Trans- und non-bi-
nare Community. Er gibt offen zu,
dass man mit manchen Themen
anfangs fremdeln kann. Doch seine
Haltung bleibt unmissverstandlich:



,Wenn man jemanden kennen-
lernt und man die Geschichten
und den Leidensweg dahinter
kennt [...] dann sollte man das
einfach akzeptieren. Geht auf die
Menschen zu, unterhaltet Euch,
lernt sie kennen! Gefahrlich wird
es dann, wenn Menschen nicht
akzeptiert werden, weil man sie
nicht akzeptieren will"

95 Prozent Zensur - Und der
Reiz des Verbotenen

Die groBte Hirde fir seine Arbeit
ist heute nicht das Publikum,
sondern der Algorithmus. Auf
Plattformen wie Instagram oder
Facebook kann Andreas gera-
de einmal mickrige 5% seiner
Arbeiten zeigen. 95% fallen der
digitalen Zensur zum Opfer, weil
.Nackt” stumpf mit ,Pornografie”
gleichgesetzt wird. Ein Schicksal,

das ihn dank regelmaBiger realer
Ausstellungen und einer starken
Partnerschaft mit dem Minchner
icon Verlag zwar nicht existentiell
vernichtet, aber dennoch ein-
schrankt.

Doch die digitale Priiderie hat
eine Kehrseite, die dem Kiinstler
fast schon in die Karten spielt.
Jedes Verbot erzeugt eine Gegen-
bewegung. Wenn die Konzerne
diktieren, dass man sich nicht
nackt zeigen darf, lautet die trot-
zige Reaktion vieler Menschen:
Jetzt erst recht. Und genau diese
Menschen landen am Ende in
Andreas’ Studio. Bereit, die Hillen
fallen zu lassen, Kante zu zeigen
und endlich zu schreien.



https://www.instagram.com/andreasmariakahn/




EiN TREFFEN MY DODO:

Wer in Ottensen aufgewachsen
ist, der bleibt oft. Nicht aus Be-
quemlichkeit, sondern weil die-
ser Stadtteil eine ganz eigene
Dynamik hat. Dodo ist 27, hier
zur Schule gegangen, hat seit
vielen Jahren denselben festen
Freundeskreis. Er ist ein abso-
luter Familienmensch, standig
drauBen, umgeben von Leben,
seinen zwei Katzen und Projek-
ten, die eigentlich fur drei Le-
ben reichen wurden. Doch vor
zweieinhalb Jahren gab es diesen
einen Moment — einen Unfall,
der alles auf den Kopf stellte. Ein
Einschnitt, der ihn zwang, neue
Wege zu gehen. Gefunden hat
er einen, der absolut fasziniert:
Dodo malt heute mit dem Mund.
Und er denkt gar nicht daran, sich
dabei in irgendeine Schublade
stecken zu lassen.

,Ich bin nicht meine Behinderung”
Wenn man das Wort ,Inklusion”
googelt oder nach Bildern von Men-
schen mit Behinderung sucht, lan-
det man schnell in einer visuellen
Dauerschleife des Grauens: Finger-
farben-Workshops, geschonte Flyer,
auf denen lachelnde Menschen
im Rollstuhl sitzen, wahrend eine
Pflegekraftim Kasack jovial von der
Seite reingrinst.,Als brauchten wir
immer nur Hilfe”, sagt Dodo sicht-
lich genervt. ,Als ware man kein
ganzer Mensch mehr, sondern nur
noch ein Pflegeprojekt. Ich sehe
mein Leben Uberhaupt nicht so.
Du hast eine Behinderung, aber du
bist verdammt noch mal nicht dei-
ne Behinderung! Du bist Kiinstler,
Journalist, Sportler oder Anwalt.”

Fir Dodo gehort die Behinderung
in den Hintergrund, die Person und
das Schaffen nach vorn. Deswegen
ist es ihm wichtig, sich im Alltag
zu zeigen. Unbequem, prdsent,
normal.

UBER ARCHITEKTUR & PROVOKANTE KUNST

,Es muss zur Normalitat werden,
dass Kolleginnen und Kollegenim
Buro sitzen, die eben einen Arm
weniger haben, gelahmt sind oder
- wie ich - ihre Architekturzeich-
nungen mit einer Mundcomputer-
maus machen

Zwischen Kinderbuch-Helden
und surrealistischen Joints

Wer Dodo nach seinen aktuellen
Projekten fragt, sollte Zeit mit-
bringen. Er studiert Architektur
im Master an der HafenCity Univer-
sitat (HCU), schmeil3t seine eigene
Kunst-Selbststandigkeit (von der
Website Uber das Verpacken der
Bilder bis hin zu Social Media) und
arbeitet parallel an einem Kinder-
buch Uber die Feuerwehrheldin
Malou, das erzusammen miteinem
Kumpel von der Feuerwehrins Le-
ben gerufen hat. Ach ja, und dann
sind da noch das inklusive Stral3en-
fest ,Bunterkunt” am 27. Juni, die
Arbeit im Landesbeirat fiir Men-
schen mit Behinderung, das Kultur-
projekt,Open Up” fir Jugendliche
und Plane fiir eine eigene Ausstel-
lung sowie einen Dokumentarfilm.

Ganz schon viel?,,Absolut Gberfor-
dernd manchmal” lachter.,Aber es
bringt mir extremen Spal3.”

Dabei trennt er seine kreativen Wel-
ten bewusst, auch wenn sie am
Ende alle zu ihm gehoren. Auf der
einen Seite die klaren, farbenfrohen
und detailreichen Illustrationen fir
das Kinderbuch. Auf der anderen
Seite seine freie Kunst. Die ist oft
surrealistisch, wild, entspringt di-
rekt seinem Kopf. Da wachst dann
auch mal eine Blume aus einem
Schadel, die einen Fischkorper und
einen Joint hat.,In der Kunst kann
und will ich provokant sein’, sagt
er. Das gilt auch fir anstehende
Fotoprojekte, die er gemeinsam
8

mit dem Fotografen Jan Rickers
plant. Ich willden Leuten das echte
Leben hinklatschen. Da ist dann
eben auch mal ein Urinbeutel auf
dem Foto zu sehen. Na und? So
ist es halt. Ich zeige mich genau
so und fertig.”

,In der Kunst kann man provokant
werden. Und den Leuten das Leben
einfach mal ganz roh zeigen.”

Dodos gestalterisches Auge kommt
nicht von ungefahr.Im Architektur-
studium schaut er heute mit einem
ganz anderen Blick auf die Stadt.
In seiner Bachelorarbeit hat er sich
unter dem Titel ,Barrieren durch-
brechen, Architektur umdenken”
intensiv mit Raumwahrnehmung
und baulichen Hirden auseinan-
dergesetzt.

,Die Architektur steckt fir mich ex-
tremim Alltag. Wenn ich sehe, dass
Kantsteine oder Rampen Mist sind,
dann weil ich genau: Das wurde
von FuBgangern konzipiert, nicht
von Rollstuhlfahrern.” Diese alltag-
lichen Hiirden flieBen auch immer
wieder in die Texte ein, die er zu
seinen Bildern schreibt. Meistens
entsteht erst das Bild im Mund,
und das Motiv diktiert dann die
Story. Manchmal ist es auch eine
Anekdote aus seinem Leben, die



nach einem passenden visuellen
Gegenstlick verlangt.

Inklusion? Macht doch einfach
kein System daraus!

Was Dodo im Alltag am meisten
ankotzt, ist das krampfhafte The-
oretisieren von Barrierefreiheit,
wahrend es an den einfachsten
Handgriffen scheitert.,Wenn Leute
den Fahrstuhl blockieren, obwohl
sie die Treppe nehmen kénnten.
Oder wenn die Rampe im Bus
nicht ausgeklappt wird. Letztens
bei einer Veranstaltung wurden die
Rollstuhlpldtze ganz an den Rand
verbannt. Ich sollte da separiert
sitzen, statt bei meinen Freunden.
Dabei hatte man nur einen einzi-
gen Stuhl wegnehmen miussen!”

Dodos Ansage in solchen Momen-
ten ist so kurz wie treffend: ,Ganz
ehrlich, bemiht euch mal ein biss-
chen.Wo ist euer Problem? Macht
doch kein Riesensystem oder eine
extravagante Alibi-Organisation
daraus. Inklusion heif3t, wir sind
Teil dieser Gesellschaft. Siehst du
jemanden an der Bushaltestelle?
Klapp die Rampe auf, Typ rein, fer-
tig. Macht Platz, nehmt den Stuhl
weg, damit wir nebeneinander
sitzen kdonnen. Es ist eigentlich so
easy.”

Wenn Menschen Dodos Kunst
kaufen - sei es auf Ausstellungen
oder in Form von Shirts seines La-
bels Dodo Punto — geht esihm vor
allem um den Dialog. ,Mir ist es
am liebsten, wenn die Leute ein
cooles Motiv auf dem Shirt sehen,
man kommt beim Feiern ins Ge-
sprach und erstim zweiten Schritt
wird klar: Das hat jemand mit dem
Mund gezeichnet, der setzt sich fiir
Aufklarung ein.” Das passierteihm
auch schon auf Ausstellungen: Erst
wurde das Bild abgefeiert und

gekauft, erstdanach verstanden die
Kaufer die Entstehungsgeschichte.
»Das bricht die Kopfe auf.”

Am Ende des Tages ist Kunst fir
Dodo vor allem eines: Ausdruck
und Verarbeitung.,Esist vollig egal,
ob duim Rolli sitzt, nicht sprechen
oder nicht sehen kannst. Dieser
Ausdruck ist extrem wichtig, um Sa-
chenrauszulassen. Flir mich hat das
definitivauch wasTherapeutisches.”

Echten Journalismus definiert Dodo
Ubrigens genau dariiber: Dass man
nicht zuerst nach dem Unfall fragt,
sondern danach, was die Person
schafft. Wir von Kunst & Kante ha-
ben verstanden.Und wirziehen den
Hut vor diesem Mann, seiner Kunst
und seiner maximal klaren Kante.

Wer selbst mal testen will, wie es
sich anfiihlt, die Perspektive zu
wechseln: Dodo wird in Zukunft
Workshops geben - inklusive der
Maoglichkeit, selbst das Malen mit
dem Mund auszuprobieren.



https://www.instagram.com/dodo.punto/

SICHTBARKEIT OHNE MNASKEN: FOTOGRAFIN CHARLEEN I PORTRAT

Wer in einer von Smartphones
Uberfluteten Welt visuell heraus-
stechen will, braucht mehr als
eine teure Kamera — er braucht
einen Filter fir das Wesentliche.
Die 29-jahrige Fotografin Char-
leen hat diesen Blick perfektio-
niert. lhre Bilder leben von einer
bestechenden Klarheit, einem
cleanen High-End-Anspruch und
einer Transparenz, die keine in-
szenierten Ablenkungen braucht.
Far Kunst & Kante haben wir die
Spezialistin fiir Personal Branding
portratiert —eine Reise Uber den
Umgang mit Haifischen in der
Kreativbranche bis zu der Fra-
ge, warum echte Identitat weit
Uber den Klick auf den Ausloser
hinausgeht.

Berlin giltin der Kunstszene oft als
rauh, ungeschont und laut. Doch
wer in Charleens Arbeiten nach
diesem klassischen Klischee sucht,
sucht vergeblich. Fiir sie bedeutet
die Stadt etwas vollig anderes: to-
tale Transparenz und eine radikale
Offenheit. Berlin fungiertin ihrem
Universum als Buiihne, die jede Art
des Daseins asthetisch zulasst. An-
statt die urbane Hektik abzubilden,
nutzt sie diese Freiheit, um eine
Bildsprache zu kreieren, die pu-
ristisch und unverfalscht bleibt.
Es entsteht ein cleaner Look, bei
dem das Rauschen der Metropole
komplett ausgeblendet wird, da-
mit die nackte Individualitat der
Personlichkeit glanzen kann.

Jede kreative Reise hat ihren Null-
punkt. Bei Charleen war es der
Moment, als sie ihre erste Spiegel-
reflexkamera in den Handen hielt.
Die Initialzindung ereignete sich
in einer Berliner Nacht am Bran-
denburger Tor. Im Aufgang einer
U-Bahn-Station verschwammen
die fernen Stadtlichter zu einem
weichen Bokeh-Effekt.

Der Bildausschnitt stimmte, die
Atmosphare traf genau den Zeit-
geist.In diesem Sekundenbruchteil
transformierte das Hobby zur Be-
rufung. Es war der Moment, in dem
ihr klar wurde: ,Das ist es, ich will
nie wieder etwas anderes machen.”

Die gro3te Hirde in der Portrat-
fotografie liegt selten in der Tech-
nik, sondern in der Psychologie
des Gegenlibers. Um das Eis bei
Menschen zu brechen, die sich
vor der Linse unwohl fihlen, setzt
Charleen auf eine lockere Art und
unaufdringliche Kommunikation.
Sie leitet sanft an und nutzt einen
psychologischen Schlisselmo-
ment: das Umdrehen des Kame-
radisplays. Das kurze ,Schau mal,
wie toll du hier aussiehst!” nimmt
den Druck. Sobald das Gegentiber
die eigene visuelle Starke realisiert,
fallt die Unsicherheit ab. lhr Blick
filtert das Offensichtliche heraus
und sucht die echte Stimmung -
genaudann, wenndieInszenierung
kurz Pause macht. Wahrend sich
viele auf Hochzeiten oder klassi-
sche Portrats spezialisieren, schlagt
Charleens Herz bedingungslos fiir
das Personal Branding. Sie versteht
sich nicht als blo3e Dienstleisterin,
sondern als konzeptionelle Archi-
tektin. Aus einem fein abgestimm-
ten Zusammenspiel von Portrats,
Detailaufnahmen und Ganzkorper-
aufnahmen entwirft sie ganzheit-
liche visuelle Identitaten fir die
strategische Sichtbarkeit.
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Ihr unverkennbarer Stil zieht zu-
nehmend das High-End-Segment
und VIP-Clients an.

Passend zu unserer Philosophie
von Kunst & Kante verbirgt Char-
leen ihre Ecken nicht. Ihre groB3te
persdnliche Kante ist ihre kom-
promisslose Direktheit. Sie spricht
Dinge lieber ehrlich an, statt um
den heil3en Brei herumzureden.
Was tough wirken mag, ist ein
Akt der Achtsamkeit: Jedes Wort
ist gut Uberlegt und von Respekt
getragen. Die Kreativbranche hat
den Ruf, ein gnadenloses Haifisch-
becken zu sein. Auch Charleen hat
in der Vergangenheit ihr Lehrgeld
bezahlt. Heute paart sie ihre loyale
Natur mit unmissverstandlichen
Grenzen.Wer seinen eigenen Wert
kennt, strahlt das auch aus. Ihr Deal:
Wer mitihrarbeitet, bekommt vol-
les Herzblut. Wer sie ausnutzen
will, bei3t auf Granit. Diese Stand-
haftigkeit verdankt sie auch einer
inneren Reife. Mit 29 Jahren hat
sie das standige Vergleichen hin-
ter sich gelassen - jeder Kiinstler
braucht seinen eigenen Rhythmus,
um den eigenen Stil organisch zu
entwickeln.

Wenn das Licht im Studio erlischt,
bleibt flr Charleen weit mehr als
eine geflillte Speicherkarte. Sie
investiert ihr Herzblut in den ge-
samten Prozess und sieht sich als
Begleiterin, die ihre Kunden durch
dasgemeinsame Ergebnis wachsen
lasst. Fur die Zukunft ist der Fokus
klar definiert: Der Weg flihrt sie
noch tieferin den High-End-Bereich
fir Menschen mit grol3en Visionen.
Ihr Ziel ist eine unverwechselbare
visuelle Handschrift, die absolut
ehrlich, clean und asthetischist—so
pragnant, dass man ein,Charleen-
Foto” auf den ersten Blick erkennt.



AUS GHARLEENS REPERTOIRE
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https://www.instagram.com/charleenqde




ZARTE LINIEN, HARTE REALITAT

Uber die Magie auf der Haut, ver-
staubte Szene-Klischees und die
schmerzhafte lllusion vom ,Hob-
by-Beruf”. Ein Portrat Gber Alina
und ihr Studio YeraLuna Tattooart.

Alina ist keine, die sich auf al-
ten Lorbeeren ausruht. Vor zwei
Jahren hat sie alles auf Null ge-
setzt und sich mit ihrem Studio
YeraLuna Tattooart komplett neu
erfunden. Mit 30 Jahren steht die
geblrtige Kasselerin fest in der
Szene - abseits von stumpfer
Massenware, mit dem Fokus auf
feinste Linien und echte Empa-
thie. Fir Alina sind Tattoos weit
mehr als Tinte unter der Haut: ,Sie
sind eine der schénsten Moglich-
keiten, sich selbst auszudrticken
und den eigenen Korper zu ge-
stalten”, sagt sie. Kreativitat ist
kein Jobmerkmal, sondern der
Hauptbestandteil ihrer Identitat.

Was ist eigentlich Kunst?

In einer Szene, die sich oft zwischen
Galerie-Anspruch und kommer-
ziellem FlieBband bewegt, bleibt
die Frage nach dem Kunstbegriff
komplex. Alina sieht es pragma-
tisch: Kunst entsteht durch das,
was Menschen aus ihr machen. Ein
Tattoo ist untrennbar mit seinem
Trager verbunden - und genau
durch diese Symbiose kann jedes
noch so simple Motiv zur Kunst
werden.

Diese Haltung pragt auch ihren
Umgang mit Kundenwtinschen, die
nicht ihrem eigenen Schonheits-
ideal entsprechen. Statt elitarer
Arroganz setzt Alina auf Respekt
vor der Motivation der Kundinnen,
denn niemand entscheidet sich
grundlos fur permanenten Kor-
perschmuck. Der entscheidende
Vorteil ihres Handwerks:

Da Geschmacker verschieden sind,
nutzt sie die Freiheit, fast jedes Mo-
tivihrem eigenen Stil anzupassen
und so ihre ganz persénliche As-
thetik einflieBen zu lassen.

Alinas Steckenpferd ist die Fi-
neline-Art. Ein Handwerk, das
absolute Perfektion verlangt, da
die hauchdlinnen Linien keine
Fehler verzeihen. Zu Beginn ih-
rer Karriere war der psychische
Druck entsprechend gigantisch.
Die Angst vor Fehlern brachte sie
mehr als einmal an den Punkt, das
Tatowieren komplett aufgeben
zu wollen. Heute, Jahre spater, ist
der Druck verflogen — gewichen
ist er einem tiefen, mihsam er-
arbeiteten Selbstvertrauen. Inte-
ressanterweise schlagt ihr Herz
optisch aber auch fir das krasse
Gegenteil: Brachiale Blackworks
findet sie aus asthetischer Pers-
pektive ,mega“, auch wenn sie
sie selbst nicht stechen mdchte,
da ihr das Ausfillen groBer Fla-
chen beim Arbeiten schlicht zu
monoton ware.

Die Tattoo-Szene war jahrzehnte-
lang ein raues, mannlich dominier-
tes Pflaster. Ob man heute als Frau
aktiv dagegen ankampfen muss?
Alina sieht das differenziert. Ein
veraltetes Bild erlebt sie eigent-
lich nur noch bei AuBBenstehenden
ohne Szene-Berlihrungspunkte.
Innerhalb der Branche hat sich das
Machtgefiige durch den massi-
ven Aufschwung von Fineline-Ar-
beiten verschoben. Die zarteren
Moglichkeiten haben unzahlige
Frauen Gberzeugt, sich tatowieren
zu lassen. In diesem Segment sieht
sich Alina als Frau sogar im Vorteil,
daihrdie Kundinnen feine Arbeiten
visuell schneller zutrauen. Dennoch
bleibt sie realistisch: Sie profitierte
vonTag eins an von der Unabhan-
gigkeit im eigenen Studio,
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wahrend viele Kolleginnen in
mannlich geleiteten Studios nach
wie vor negative Erfahrungen ma-
chen.

Die lllusion vom Hobby-Beruf

Tattoos sind langst im Mainstream
angekommen, bieten fiir Alina aber
immer noch genug Raum fir In-
dividualitat - und wer mit einer
extremen Dichte an Motiven an
die falschen Orte reist, eckt auch
heute noch ordentlich an. Womit
sie allerdings radikal aufraumen
will, ist das blumige Vorurteil vom
,Hobby-Beruf’, bei dem man an-
geblich nur ein paar Bildchen auf
Haut malt. ,Diese Arbeit ist alles
andere als leicht, vor allem, wenn
man davon leben muss” stellt sie
klar. Hinter den Kulissen warten
Existenzangste, qualende Riicken-
schmerzen durch stundenlange,
einseitige korperliche Belastung
und der immense Druck, sich auf
Social Media permanent zu insze-
nieren. Das eigentliche Tatowie-
ren macht nicht einmal mehr 50
Prozent der Gesamttatigkeit aus;
den Rest schluckt das Business als
Allrounderin. lhr Fazit ist so scharf
wie eine frische Nadel: Wer diesen
Weg gehen will, weil das Herz da-
fur brennt, soll es tun — muss sich
der harten Realitat aber verdammt
bewusst sein.



https://www.instagram.com/yeranila/

Credits: Daniel Dittus
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Ein Lattenrost als Rahmen,
eine ausrangierte Tischdecke
als Leinwand und ein Kopf,
der zwischen mathematischer
Struktur und wildem Ausbruch
pendelt:

Wer das Atelier von Janina be-
tritt, merkt schnell, dass hier
Architektur auf Anarchie trifft.
Die Kinstlerin, die Architektur
studierte, bevor sie sich ganz der
Kunst verschrieb, bringt eine ganz
eigene Dynamik in die deutsche
Kunstszene.

Fur unser Magazin ,Kunst&Kan-
te” werfen wir einen Blick auf eine
Frau, die das ,Einfach-machen”
zur Perfektion erhoben hat. Die
Architektur der Emotion. Obwohl
Janina betont, dass ihre Kunst
heute wenig mit klassischen Bau-
planen gemein hat, ist das Erbe
ihres Studiums unverkennbar. Ihr
raumliches Vorstellungsvermo-
gen bildet das Fundament fur
harmonische Kompositionen auf
der Leinwand.

Doch wahrend Architektur oft
statisch ist, gleicht Janinas Ar-
beitsprozess einer Selbstanalyse.
,Durch das Malen verstehe ich
meine eigene Geflihlswelt bes-
ser, in meiner eigenen Sprache”,
erklart sie. Das Atelier wird zum
Raum, in dem intensive Erleb-
nisse in Schichten aus Acryl und
Kohle verschlossen werden. Ist
der Pinselstrich gesetzt, nimmt
die Intensitat der Geflihle ab —
das Bild wird zum Objekt der
Reflexion. Freiheit ohne Netz und
doppelten Boden. Als Autodidak-
tin geniefBt Janina eine Freiheit,
die in akademischen Kreisen oft
kritisch bedaugt wird. Sie arbeitet
ohne Korrektiv, ohne Professo-
ren, die ihr sagen, was an ihrer
Asthetik zu verbessern sei.




lhr Filter ist das direkte Feedback:
Lob und Zusprache markieren
den Weg. Doch ihre Bilder mus-
sen nicht immer ,schdn” sein. In
ihrem Stil, dem expressiven Rea-
lismus, haben auch unstimmige
Geflhle ihren Platz. ,Die dirfen
auch ihren Raum haben und mal
unstimmig wirken. Das tun sie in
meinem Hirn ja auch”.

Dieser Kopf gibt auch den Takt
fur Janinas Werke vor, die oft zwi-
schen ,bewusster Ordnung” und
.wilder Spontanitat” balancieren.
Manche Bilder entstehen uber
Wochen und tragen die Historie
ihrer Stimmungsschwankungen
in sich — heute witend, morgen
frohlich, Gbermorgen reguliert.

Meist ist es jedoch die Ordnung,
die am Ende die Kontrolle Gber-
nimmt und das Chaos in eine
Form gieBt.

Materialschlacht und ,,Gleit-
schicht”-Arbeit

Bei der Wahl ihrer Materialien ist
Janina pragmatisch: ,Ich nehme,
was ich kriegen kann”. Das Spek-
trum reicht von Gardinen und
Rollos bis hin zu Beamer-Lein-
wanden. Die Rahmen schraubt sie
sich aus Kantholzern oder alten
Lattenrosten selbst zusammen.
Diese Improvisationskunst ist fr
sie ein Spiegelbild des Lebens:
Man muss mit den Gegeben-
heiten klarkommen, die man vor-
findet.Diese Unvorhersehbarkeit
ist Janinas personliche Definition
von ,Kante”. Wer ihre Werke be-
trachtet, weil3 nie, was ihn er-
wartet — von superrealistischen
Portrats bis hin zur totalen Abs-
traktion ist alles moglich. Reibung
erzeugt sie dabei weniger durch
die Motive selbst, sondern durch
ihren Lebensentwurf.



Ein ,Gleitschicht-Arbeitsplan”, der
mal drei Stunden am Vormittag
und mal 16 Stunden die Nacht
durch umfasst, eckt in einer ge-
takteten Gesellschaft an. ,Meine
Bilder sind nur ehrlich”, sagt sie,
.aber das gefallt ja auch nicht
jedem”.

Der Blick nach vorn:
Surrealismus und Systemkri-
tik.

Fur die Zukunft hat Janina bereits
eine neue Herausforderung im Vi-
sier: den Surrealismus, kombiniert
mit kubistischen Elementen. Bis-
her fehlte ihr daflir nach eigener
Aussage noch die Geduld fir die
feinen Details, doch der Wille,
Gesehenes weiterzuspinnen, ist
groB. Gleichzeitig hegt sie einen
Wounsch fiir die gesamte Kunst-
welt: ,Ich wiinsche mir, dass der
Zugang zu Ausstellungen fir
autodidaktische Kinstler:innen
einfacher wird".

Ihr Pladoyer ist klar: Das Augen-
merk sollte auf dem Schaffen,
dem Talent und dem FleiB lie-
gen, nicht auf dem akademischen
Zertifikat.

Denn, so Janinas pointiertes Fazit:
Wenn es eine Banane mit Pan-
zertape so weit schaffen kann,
sollten das auch wirklich talen-
tierte Menschen konnen”.



https://www.instagram.com/janinathole/




STILLE i1 BUNTEN GHAQS: MMINA NNONKA MISGHT DIt SZENE AUF

Wer Mina Monka im Alltag be-
gegnet, sieht eine Frau, die fast
ausschlieBlich Schwarz tragt. Ein
bewusster Kontrast, ein visuelles
Understatement. Tritt man jedoch
vor ihre Werke, explodiert die
Welt in lauten, grellen, fast schon
Ubergriffigen Neonfarben. Ein Wi-
derspruch? Keineswegs. Fur die
Kunstlerin ist diese visuelle Wucht
schlicht eine weitere Facette ihres
Wesens — das Ventil fir einen
Geist, den sie selbst als Chaos
beschreibt, wahrend der Kopf
pragmatisch strukturiert bleibt.

Monkas Arbeiten verharren nie
im Stillstand. lhre Bilder reagieren
auf UV-Licht, verandern sich mit
dem Blickwinkel des Betrachters
und fordern eine dynamische Per-
spektive ein. Es ist Kunst, die raus
ins Leben will, weg von staubiger
Galerie-Monalitat. Doch wah-
rend ihre Kunstform lautstark den
Raum einnimmt, passiert im In-
neren der Kuinstlerin das genaue
Gegenteil: ,Je lauter die Kunst,
umso stiller wird es in mir”, stellt
sie fest. Das Erschaffen ist fir sie
kein Ausdruck innerer Unruhe,
sondern das Bauen einer eigenen
kleinen Welt. Ein Ruckzugsort,
wenn die Realitat drauBen zu

laut wird — oder vielleicht, ganz
paradox, ihre ganz eigene Art, in
der Stille zurtickzuschreien.

Monkas kreativer Weg ist gepragt
von einer tiefen Lust am Experi-
ment und einer gehdrigen Por-
tion Rebellion. Aus einem harmlo-
sen Hochzeitsgeschenk entstand
einst spontan eine ,Porn-Edition”,
fur die sie Original-Porno-Comics
aus den 80er-Jahren verarbeitete.
Was sie daran reizte, war ganz klar
der Tabubruch. Ein Thema, das
damals wie heute die Gemuter
spaltet. Die gehemmten, peinlich
berthrten Gesichter der Betrach-
ter zu beobachten, ist fir sie bis
heute ein diebisches Vergnuigen.

Dabei schreckt sie auch vor ra-
dikalen Schritten nicht zurlick.
Far ihre Collagen zerschnitt sie
limitierte Sammlerhefte — ein Sa-
krileg flr jeden Archivator. Dass
die Hefte selten waren, war ihr an-
fangs gar nicht bewusst, doch der
Prozess lehrte sie eine fundamen-
tale klinstlerische Wahrheit: Man
muss manchmal Altes zerstoren,
um Neues erschaffen zu kdnnen.

Diese kompromisslose Haltung
spiegelt sich auch in ihrem hand-
werklichen Background wider.
Obwohl sie ein formales Kunst-
studium an der Schule fir Kunst
und Design Ztrich (SKDZ) absol-
vierte und als diplomierte Tanz-
padagogin ein tiefes Gespur fur
Korper und Raum mitbringt, treibt
sie vor allem der autodidaktische
Hunger an. Ob Schweilkurs, Mo-
dellieren oder analoge Fotografie
— Monka nimmt mit, was sie in-
spirieren kann, und bewahrt sich
dabei den neugierigen Blick aus
Kinderaugen.
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Der Erfolg gab ihr recht: Mai-
land, Paris, Barcelona — Monka
war schnell international sicht-
bar. Doch der rasche Aufstieg
brachte auch die Ernlchterung
uber den Kunstbetrieb mit sich.
lhre romantische Vorstellung
von der Szene zerbrach an der
Realitat aus Neid, Oberflachlich-
keit und Kunstlern, die sich auf
der Jagd nach dem kommer-
ziellen Erfolg selbst verlieren.
Fur Gefalligkeitskunst ist Mon-
ka jedoch die falsche Adresse:

,lch wiirde niemals ein Bild ma-
len mit dem Gedanken: Das
verkauft sich besser, weil es
der Durchschnittsmensch eher
zu Hause aufhangt als mein
buntes Chaos. Ich bin lieber
authentisch und rebellisch.”

Genauso rebellisch zeigt sie sich
gegenuber dem Zwang, Kunst
permanent intellektualisieren zu
mussen. Das hochgestochene,
pseudo-analytische Geschwa-
fel in manchen Galerien lehnt
sie konsequent ab. Kunst muss
sich fur sie weder erklaren noch
rechtfertigen. Viel wichtiger ist
die unmittelbare Emotion: Lost
das Bild etwas aus? Weckt es
Geflihle? Der echte, ungefilterte
Austausch mit dem Publikum ist
ihr tausendmal wichtiger als die
ewige, theoretische Frage nach
der Intention des Kinstlers.

Trotz aller Leichtigkeit im Schaf-
fensprozess wird Monkas Kunst
dort bitterernst, wo gesellschaft-
liche Missstande sichtbar werden.
In Ausstellungen wie ,Tatort” be-
setzt sie bewusst schwere The-
men wie das Patriarchat, Krieg
und Machtstrukturen. Vor allem
das Thema Sexismus im Kunst-
betrieb — mannliche Kollegen,
die herablassend agieren oder
statt echter Kollaboration ande-
re Absichten verfolgen — flieBt
permanent inihre Arbeit ein. Fir
Monka ist dies kein exklusives
Problem der Kunstwelt, sondern
ein akutes gesellschaftliches Ver-
sagen, das endlich aufgebrochen
werden muss.

Angetrieben von einem tiefen Ge-
rechtigkeitssinn nutzt sie die Frei-
heit der Kunst, um unbequeme
Wahrheiten sichtbar zu machen
und Dinge anzusprechen, die
viele lieber verdrangen. Wahrend
sie Oberflachlichkeit als moderne
Gesellschaftskrankheit abtut, bei
der sich die Menschen am Ende
nur selbst schaden, bringt echte
Ungerechtigkeit sie auf die Palme.

Mina Monka bleibt eine Suchen-
de, eine Rastlose, die keine leeren
Worte mag. Ihre Werke sind keine
Dekoration fiir das burgerliche
Wohnzimmer — sie sind visuelle
Widerstande. Laut, unangepasst
und verdammt dynamisch.



https://www.instagram.com/mina.monka/

,EIN KORPER DER KEINER IST” GOTT&GILZ
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Erinnerst du dich an Mix-
Max?

Ein unschuldiges Kinderspiel, in
dem Pappkarten wild durchei-
nander gewdirfelt wurden, bis
der Kopf eines Piraten auf dem
Bauch einer Ballerina und den
Beinen eines Astronauten sal3?
Ein Spiel der scheinbar unbe-
grenzten Moglichkeiten. Die Er-
gebnisse sahen nicht nur skurril
und witzig aus, nein, sie haben die
Normalitat aufgebrochen. 1972
erschien das erste Mix Max, eine
Zeit, in der die Frau am Herd zu
stehen hatte, wahrend der Mann
seinen Lohn in der Zeche versoff
und die Kinder schlug. Alles ganz
normal eben.

54 Jahre spater finden wir uns
in einer Welt wieder, in der der
GroBteil unserer Gesellschaft sich
flr Gleichberechtigung einsetzt.
Zwischen lkkimel und KIZ, feiern
wir Female Empowerment, Body
Positivity und Unabhangigkeit.

Zumindest auf dem Papier. Doch
sobald Frauen beginnen, ihre Se-
xualitat nach ihren ganz eigenen
Regeln zu leben und zu mone-
tarisieren, brockelt diese schone,
tolerante Fassade. Frauen, die
als Only Fans-Creatorinnen oder
andere sexuelle Dienstleistungen
anbieten, stoBen noch immer auf
eine dicke Wand aus Stigmata,
Vorurteilen und gesellschaftlicher
Herablassung.

Die alte ,Normalitat’ ist hartna-
ckiger, als wir denken.” Stra3en-
arbeiter, Gartner und Bademeis-
ter stehen Oberkorperfrei am
Arbeitsplatz, sobald die Sonne
mehr als 25 Grad bringt.

Kein Wunder, ist ja auch warm
und solche Jobs sind anstren-
gend. Aber warum ist diese
Nacktheit eigentlich nur Mannern
vorbehalten?

Ein schwitzender Mannerkorper
am Pressluftbohrer gilt als au-
thentisch, als hart arbeitend. Zieht
eine Frau sich aus — sei es fur die
Kunst, fir sich selbst oder eben,
um damit ihren Lebensunterhalt
zu finanzieren —, wird sie sofort
moralisch abgewertet. Die Gesell-
schaft hat scheinbar kein Problem
mit weiblicher Nacktheit, solange
sie gratis ist, auf Plakaten Autos
verkauft oder dem mannlichen
Blick dient. Aber wehe, die Frau
behalt die Kontrolle. Wehe, sie
bestimmt die Regeln, den Winkel
und den Preis.

Hinter diesem ,Wir" stecken Kom-
plizen, die Lust hatten, diese alte
Normalitat genau dort anzugrei-
fen, wo es wehtut: das Klnstler-
duo GOTT&GILZ und das Kunst-
und Kulturmagazin Kunst&Kante.
Wahrend die beiden Kinstler
Roman Gilz und ,Gott” Gordan
Nikolic die visuelle Vision pragten
und die unzensierte Energie der
Models einfingen, lieferte Sascha
von Kunst&Kante den ziindenden
Funken fir die Idee und hielt als
Initiator hinter den Kulissen die
Faden zusammen.

Unser Ansatz war radikal, aber
simpel: Frauenkdrper werden
im offentlichen Raum ohnehin
standig fragmentiert und be-
wertet— ein schones Gesicht hier,
ein guter Hintern da. Wenn die
Gesellschaft Frauen also sowieso

in Einzelteile zerlegt, um sie
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besser in Schubladen stecken zu
konnen, dann drehen wir den
SpieB jetzt um. Wir machen unser
eigenes Spiel daraus.

Wir haben das Prinzip des un-
schuldigen Kinderspiels ge-
nommen und die Karten neu
gemischt. Bei Wix Max werden
die Bilder der Frauen in Kopf-,
Oberkoérper- und Unterkorper-
bereiche geteilt. Aber im Gegen-
satz zur Gesellschaft entscheiden
hier allein die Creatorinnen, was
auf diesen Segmenten zu sehen
ist. Ob vollstandig bekleidet im
90er-Look, in stylischen Dessous
oder komplett nackt —es gab nur
eine einzige Regel: es gibt keine
Regeln.

Um diese Vision Wirklichkeit wer-
den zu lassen, brauchten wir den
richtigen Ort. Und wo lieBe sich
mit Vorurteilen und gesellschaft-
lichen Normen besser aufradumen
als auf St. Pauli? Am Wochenen-
de des 10. und 11. Januar 2026
offneten wir die Tlren unseres
daflir angemieteten Fotostudios.

Sieben tolle Frauen haben sich
flr das Shooting gemeldet, alle
davon bestreiten einen GroBteil
ihres Lebensunterhaltes durch
Erotic-Content-Creation.

Alle vollgepackt mit Requisiten,
Outfits und vor allem eine Menge
Lust und Spal3 auf das Projekt.



,KEIN ZUSTAND HALT PART 1" GOTT&GILZ
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Im Kunst&Kante Magazin wer-
den immer Menschen interviewt
aus dem Bereich Sex und Erotik.
OnlyFans, Bestfans und andere
Plattformen dieser Art sind also
stetig Thema in dem Kunst- und
Kulturmagazin. Immer wieder be-
richten die Creatorinnen jedoch
von denselben Herausforderun-
gen. Die Akzeptanz ihres Berufes
entspricht nicht der, die ande-
re Berufe bekommen. Wer sich
fir Geld auszieht, Lust macht
oder anderen sexuellen Service
anbietet, gilt als Bodensatz der
Gesellschaft. Und doch ist dieses
Business ein lohnendes.

Nicht selten lassen sich gute flinf-
stellige Summen Uber solche Por-
tale verdienen - irgendwer muss
das Geld bei den Creatorinnen ja
lassen. Ja liebe Leserinnen, es sind
eure Manner die sich still und
heimlich Videos und Bilder an-
schauen. Nein, liebe Monika, dein
Jochen macht das ganz sicher
nicht.... Und ja liebe Leser, ihr
seid es, die den Lebensunterhalt
der Anbieter:innen sichern. Nein
Thomas, du nattrlich nicht, nie
wirdest du dir sowas ansehen
oder gar Geld daflr zahlen. Es ist
wie immer, am Ende will es keiner
gewesen sein. Und auch das ist
okay! Niemand muss offen dar-
Uber sprechen, dass er oder sie
Dienstleistungen dieser Art in
Anspruch nimmt. Das ist so wie
mit dem Wahlrecht, niemand-
muss verraten, ob oder wo das
Kreuz gesetzt wurde. Wichtig ist,
dass die Vorurteile und die Kritik
gegeniber den Anbieter:innen
aufhort, die ihren Job freiwillig
und gern austiben. Doch wie ver-
schafft man diesem Anliegen Ge-
hor, wenn Interviews und Artikel
allein nicht mehr ausreichen?
Wenn Worte abprallen, muss
Kunst her.

Genau an diesem Punkt kolli-
dierte die Idee von Kunst&Kante
mit der rohen, visuellen Kraft von
GOTT&GILZ. Roman und Gordan
sind nicht dafiir bekannt, Dinge
einfach nur hiibsch abzufotogra-
fieren. Sie nehmen die Realitat,
zerlegen sie in ihre Einzelteile und
setzen sie neu zusammen. Das
Prinzip von Mix-Max war die per-
fekte Metapher fiir das, was wir
vorhatten: Wir nehmen die Frau-
en aus der Schmuddelecke der
heimlichen Beobachtung, stellen
sie grell ins Rampenlicht, dekons-
truieren sie und machen sie zu
unantastbaren Kunstwerken. Wer
das Spiel spielen will, muss sich
nun neuen Regeln beugen - und
diese bestimmen die Frauen.Um
zu verstehen, warum dieses Projekt
so aussieht, wie es aussieht, muss
man wissen, wer GOTT&GILZ sind.
Die Zusammenarbeit von Roman
Gilz und Gordan,Gott’ Nikolic be-
gann vor einigen Jahren mit einer
provokanten Nachricht von Gordan
an Roman:,Ich bewundere deine
Fotos und mochte sie zerstoren!
Was fiir andere ein Affront gewesen
ware, wurde zur kinstlerischen
DNA der beiden. Roman Gilz lich-
tet als Fotograf nicht einfach nur
ab; er fangt intime, ehrliche und
unzensierte Energie ein - fernab
von sterilen Hochglanz-Klischees.
Sobald diese Fotografien gedruckt
sind, Ubernimmt Gordan Nikolic.In
einem Akt der radikalen Zerstérung
zerkratzt, zerschneidet und Uber-
malt er die perfekten Prints, um sie
danach voéllig neu zu erschaffen.
Aus dieser gnadenlosen Kollision
von Fotografie und Malerei entsteht
ihre Kunst der Drastik’. Sie holen
Themen wie Erotik und weibliche
Sexualitat bewusst aus der dunk-
len Schmuddelecke und knallen
sie dem Betrachter schonungslos,
aber hochasthetisch vor die FuB3e.
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Es war klar, dass es niemanden
Besseren gibt fiir dieses Projekt
als Roman und Gordan.WixMax
schlug direkt ein! Wie ein Lauffeuer
verbreitete sich das Projekt und
auch der Offentlich-Rechtliche-
Rundfunk wurde aufmerksam. Die
zustandige Redakteurin war hellauf
begeistert von der Idee und auch
die Models haben sich allesamt
auf personliche Interview gefreut.
Die Tatsache, dass der ORR Uber
WixMax berichten will, gab allen
Beteiligten die Annahmen, dass
nun endlich nicht nur tber Sex-
work gesprochen wird, sondern mit
Personen, die diese Jobs ausuben.
Mit Frauen, die selbstbestimmt,
freiwillig und mit Freude ihren Jobs
nachgehen.

Doch die Miihlen gerieten ins Sto-
cken, die anfangliche Euphorie
wich und Zweifel machten sich
breit. Zweifel, ob der Sender tber
diesesThema tiberhauptin einem
positiven Rahmen berichten kénne.
OnlyFans und Co. sind selbst fiir
den konservativen ORR nicht neu
aber eine positive Berichterstattung
ware neu. Schliel3lich scheint es
besser ins Konzept zu passen, alte
und oft falsche Mythen weiter zu
futtern.Vor allem Frauen im Erotik-
bereich passen wohl eher in das
klassische Muster der ausgebeu-
teten Frau anstatt als CEO ihrer
eigenen Marke. Der Sender sagte
seine Teilnahme und die damit
einhergehende Berichterstattung
einen Tag vor dem Shooting ab.
Das Projektteam und die Models
waren gleichermalen enttauscht
und dennoch zeigt genau diese
Absage, wie weit entfernt wir als
Gesellschaft davon sind, selbst-
standige Frauen im Erotikbusiness
als vollwertige Geschaftsfrauen mit
freiem Willen zu sehen.

WixMax ist wichtiger denn je.
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DIE LEINYVAND ATIAET, TANZT UND VERSCHYVINDET inA ABFLUSS

Wer im legendaren Berliner KitKat
Club feiert, sucht oft eines: abso-
lute Freiheit und das kollektive
Fallenlassen aller Hemmungen.
Mittendrin steht Joana. Seit fast
zehn Jahren nutzt sie die mensch-
liche Haut als lebendigstes aller
Medien.Wo Kl und Social Media uns
mit unendlicher, perfekter Massen-
ware Uberschwemmen, setzt die
Berliner Kiinstlerin auf das radikale
Gegenteil: Kunst, die im Moment
entsteht, absolute Prasenz fordert
und spatestens bei der nachsten
Dusche unwiederbringlich weg-
gespult wird. Wir haben mit Joa-
na Uber die unzensierte Energie
der Clubnacht, die Befreiung vom
eigenen Perfektionismus und die
intime Grenze zwischen Kunst und
Korper gesprochen.

Du bemalst aktuell viele Gaste
im legendaren KitKat Club -
einem Ort, der fiir absolute
Freiheit und das Fallenlassen
von Hemmungen steht. Wie
beeinflusst diese extrem of-
fene, unzensierte Energie den
Moment, in dem du den Pinsel
auf fremde Haut setzt?

Die Arbeit unterscheidet sich zwi-
schenmenschlich stark von der
auf anderen Veranstaltungen. Die
Menschen kommen oft schon mit
einer ganz anderen Haltung. Sie
fuhlen sich freier, neugieriger und
weniger verkopft. lch muss weniger
L,aufbrechen” sondern kann direkt
loslegen. Jede Clubnacht halt neue
interessante Begegnungen bereit.
Gleichzeitig ist die Atmosphare sehr
intensiv - Musik, Licht, Bewegung
- das Ubertragt sich auch auf mei-
ne Arbeit. Vieles entsteht intuitiv
im Moment. Es geht weniger um
Perfektion, sondern darum, etwas
zu schaffen, das zu genau dieser
Situation und dieser Person passt.

Ganz pragmatisch gesehen hat
das Setting noch einen entschei-
denden Vorteil: Ich habe viel freie
Haut zum Austoben und kann mich
von den bunten Outfits der Gaste
inspirieren lassen.

Das Kunstwerk verschwindet
spatestens bei der niachsten
Dusche im Abfluss. Fiel es dir
anfangs schwer, diese Vergang-
lichkeit zu akzeptieren, oder
war genau das die Befreiung
vom Druck der Perfektion, nach
der du gesucht hast?

Ich kann von Natur aus sehr per-
fektionistisch und selbstkritisch
sein - Eigenschaften, die beim krea-
tiven Arbeiten oft eher hemmend
wirken. Normalerweise schwingt
immer der Gedanke mit, dass et-
was Bestand haben muss, dass es
Jrichtig” werden soll. Beim Body-
painting, besonders im Clubkon-
text, fallt dieser Anspruch weg. Es
soll schnell gehen und ganz der
Freude in diesem einen Moment
dienen. Mit der Zeit habe ich ge-
merkt, wie befreiend das ist. Die
Tatsache, dass alles wieder ver-
schwindet, nimmt enormen Druck
raus. Ich kann mich ausprobieren,
Risiken eingehen, intuitiv arbeiten.
Und wenn etwas nicht gelingt, tragt
es kein langfristiges Gewicht. Diese
Verganglichkeit erlaubt mir, wieder
spielerischer zu sein. Gleichzeitig
ist der Abschied gerade bei auf-
wandigeren Ganzkoérpermalerei-
en tatsachlich etwas schmerzhaft.
Da stecken echt viele Stunden an
Miihe und Konzentration drin. Aber
genau dadurch bekommt der Mo-
ment eine besondere Intensitat.
Weil er nicht wiederholbar ist und
nicht konserviert werden kann. Ich
versuche dann bewusst, innezu-
halten und das fertige Gesamtbild
wirklich auf mich wirken zu lassen
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- im Wissen, dass es gleich wieder
verschwinden wird. Am Ende geht
es nicht darum, etwas zu besitzen
oder festzuhalten, sondern darum,
es zu erleben und zu genieflen,
solange es daist.

Du sagst, Bodypainting ist fiir
dich ein Gegenpol zur schnel-
len, endlosen Vervielfaltigung
durch Kl und Social Media.
Wenn wir das Verweilen und
die Achtsamkeit verlernt ha-
ben - wie zwingt deine Kunst
den Betrachter und das Model,
wieder im echten Moment pra-
sent zu sein?

Ich glaube, ,zwingen” tut sie nie-
manden - aber sie ladt dazu ein,
wenn man sich darauf einlasst. Wir
alle spiren, wie stark Social-Me-
dia-Plattformen unsere Aufmerk-
samkeit binden kénnen: eine per-
manente Reiziiberflutung durch
immer neue Bilder, die sichimmer
schneller erzeugen lassen, immer
perfekter aussehen und sofort ver-
flgbar sind. Das kann sich anfiihlen
wie eine Endlosschleife aus Produ-
zieren, Konsumieren und Verges-
sen. Kl hat das zusatzlich befeuert.
Durch diese Ubersattigung geht
leicht verloren, wie viel Zeit, Auf-
merksamkeit und Liebe in kiinst-
lerischer Arbeit stecken kdnnen
- einfach, weil wir sie oft nicht sehen
kdnnen. Bodypainting hilft mir da-
bei, Abstand von dieser Fliichtigkeit
zu gewinnen. Man muss dabei sein,
um es wirklich zu erleben - als die
Person, die bemalt wird, genauso
wie als Zuschauer. Denn egal wie
schon die Fotos sind, das Werk voll
erfassen kann man nur, wenn man
dabei ist. Es ist nichts, was man
nebenbei konsumiert. Es passiert
im Moment, im direkten Kontakt,
es geht nicht um Output sondern
um Spal3 und es lasst sich nicht ein-
fach speichern, aufbewahren oder



beliebig reproduzieren. So entsteht
ganz automatisch mehr Prasenz.
Fir mich ist das ein Ausgleich: ein
Raum, in dem es wieder mehr um
Achtsamkeit, Resonanz und echten
Genuss der Kunst geht.

Was genau passiert mit der
Korpersprache und dem Selbst-
bewusstsein der Menschen,
wenn sie sich plotzlich leuch-
tend und in bunten Mustern
im Spiegel betrachten?

Oft ist es erst einmal pure Freude.
Wenn ich jemandem ein ehrliches
Lacheln entlocken kann, habe ich
meinen Job gut gemacht. Das ist
tatsachlich mein Lieblingsmo-
ment — auch wenn es vielleicht
ein bisschen kitschig klingt. Die-
se Freude ist sehr ansteckend! Ich
glaube, viele schatzen es, weil sie
fir einen Moment etwas Beson-
deres tragen: etwas Verspieltes,
etwas Schones, etwas, das sie im
Clubkontext vielleicht auch starker
mit dem Raum und den anderen
Menschen verbindet. Ich liebe es,
dazu beitragen zu diirfen, dass sich
die Gaste inihrer Haut wohlftihlen
und fir eine Nacht in eine andere
Welt eintauchen kénnen.Vor allem
bei aufwandigeren, gro3flachigen
Korperbemalungen passiert aber
noch etwas anderes: Die Modelle
schliipfen fast wie selbstverstand-
lich in eine Rolle und zeigen eine
sehrausdrucksstarke, oft mutigere
Seite von sich. Die Bilder, die daraus
entstehen, sind deshalb nie reine
Dokumentation, sondern auch ein
kollaboratives Kunstwerk — Malerei,
Fotografie und Performance greifen
ineinander.

Neben dem Bodypainting
arbeitest du auch mit Acryl,
Aquarell und digitalen Medi-
en. Nimmst du die Spontanitit
und die leuchtenden Farben
aus dem Club-Setting mit in
diese dauerhaften, klassischen
Medien, oder trennst du diese
Welten strikt?

Das beeinflusst sich ganz klar
gegenseitig. Die leuchtenden Far-
ben, die Liebe zum Detail und
auch meine Motivwelt finden sich
definitivauch in meinen anderen
Arbeiten wieder. Auch auf Lein-
wand greife ich oft zu fluoreszie-
renden oder auch metallischen
Farben. Mich fasziniert, wie stark
sich Bilder unter Schwarzlicht ver-
andern und wie sensibel sie auf
ihr Umgebungslicht reagieren.
Dadurch gilt fir meine gemalten
Werke Ahnliches wie fiir das Bo-
dypainting: Am starksten wirken
sie, wenn man sie in echt erlebt.
Gleichzeitig haben diese anderen
Medien naturlich auch einen ganz
anderen Rhythmus. Auf Leinwand
kann ich innehalten, Gberarbeiten
und bewusster planen. Oft arbeite
ich Gber Monate an einem Bild
und verliere mich dabei gerne
in Details. Das Bodypainting hat
mir Uber die Jahre geholfen, eine
gute Balance zu finden zwischen
stiller, konzentrierter Arbeit fir
mich allein und dem freien, intui-
tiven Ausprobieren in lebendigen,
sozialen Settings.
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Wenn unsere Leser:innen dieses
Interview beenden und wieder
in ihren schnelllebigen Alltag
zuriickkehren — was konnen
sie von deiner Kunst lernen,
um selbst wieder mehr Reso-
nanz und Genuss im Moment
zu finden?

Authentischer kreativer Ausdruck
ist so viel mehr als nur eine an-
genehme Ablenkung. Er ist ein
tiefes menschliches Bedirfnis.
Er verdient einen festen Platz in
unserem Leben, weil er uns er-
laubt, echte Verbindung zu uns
selbst und anderen zu spuren. Wir
héren auf zu funktionieren und
verlieren uns flr einen Augenblick
im Wahrnehmen. Es tut so gut,
sich zu erlauben, etwas zu ma-
chen, ohne dass es perfekt sein
muss oder einem hoheren Ziel
dient. Oft entstehen aus genau
diesem spielerischen, zweckfreien
Moment die ehrlichsten und le-
bendigsten Erfahrungen - solche,
die nachhallen und uns langer
begleiten, als wir vielleicht er-
warten wurden.



https://www.instagram.com/uvnachtaktiv/

WIE DORFHIND RONJA i1, SEXY DEVIL” IHR GLUCK FAND

Wer an Sexshops auf der Ree-
perbahn denkt, hat meistens
ein bestimmtes Bild im Kopf.
Wer jedoch das ,,Sexy Devil”
betritt, landet in einer ande-
ren Realitat. Mittendrin: Eine
29-Jahrige mit einer Drogerie-
Vergangenheit und einer er-
frischend pragmatischen Sicht
auf die intimsten Wiinsche der
Gesellschaft.

Wenn man Ronja heute zwischen
meterhohen Regalen voller Toys
und Dessousim,Sexy Devil” stehen
sieht, strahlt sie eine beneidens-
werte Ruhe aus. Dabei trennen
sie nur wenige Jahre von einem
Leben, das sich fir sie anfihlte wie
eine ,absolute Albtraumschleife”.

Aufgewachsen auf dem Dorf, lernte
sie brav Drogistin und arbeitete
jahrelang im ortlichen Drogerie-
markt.,Mirwarirgendwann einfach
unfassbar langweilig”, erzahlt sie.
.Du lebst jeden Tag exakt densel-
ben Tag.” Der Wendepunkt folgt
radikal: Kiindigung ohne Plan B.
Als der Kontostand bei 200 Euro
kratzt, schlagt das Schicksal zu.
Ronja, dieinihrer Freizeit gerne die
Hamburger Kink- und Techno-Sze-
ne besucht, rutscht Gber Kontakte
in den Job auf dem Kiez. Aus einem
»Guck dir das mal an” wird Liebe
auf den ersten Blick.

Jlch interessiere mich fiir den
ganzen Kram hier eher auf einer
Ebene, wie andere sich fir Mo-
delleisenbahnen interessieren”

Heute ist Ronja nicht mehr nur hin-
terdem Tresen zu finden, sondern
managt auch den Instagram-Kanal
des,Sexy Devil“ Dort erklart sie die
Unterschiede von Gleitgelen, tarnt
das Ganze aber clever als,Wasser-
rutschen-Test”, um der Zensur zu
entkommen.

,lch beschreibe es so, dass ein
13-Jahriger nicht checkt, wovon
ich rede, aber alle Erwachsenen
genau wissen, was gemeint ist.”

Der Grof3teil der Kundschaft im
,Sexy Devil” sucht etwas, das das
Internet nicht bieten kann: ech-
te, vorurteilsfreie Beratung. Und
die Begegnungen gehen oft tief.

Wir hatten mal ein Parchen hier,
beide Senioren, sie mit Rollator,
er fast blind”, erinnert sich Ronja
lachelnd. ,Die haben Outfits fur
eine Swingerparty gesucht. Das
hat mir Mut gemacht: Ab 60 ist
nicht automatisch Feierabend.”
Noch intensiver sind Beratungen
fir Menschen mitten in der ge-
schlechtlichen Transition. Ronja
erzahltvon einem Transmann, der
einen Strap-On suchte, und einer
alteren Transfrau, die nach der An-
probe einer Spezial-Pants gerlhrt
in der Umkleide saf3: ,Da ging es
gar nicht um das reine Vergniigen
- da ging es um Identitat, die sich
diese Person in dem Moment ge-
kauft hat.”

Dass sich ein echter Laden im On-
line-Zeitalter Giberhaupt noch halt,
liegt fiir Ronja auf der Hand:,Online
hast du sterile Produktbilder. Aber
keinen, der mit dir spricht und auf
deine echten Bediirfnisse eingeht.”
Fur sie steht fest: Das Thema ge-
hortraus aus der Tabuzone., Dieses
Business existiert schon immer. Wir
mussen versuchen, das zur Nor-
malitat werden zu lassen. Weil es
Normalitat ist”
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AUTHENTIZITAT & URIN N1 GLAS: SALLY DINOSAUR GIBT VOLLGAS!

Sie ist laut, sie ist echt und sie
hat einen Plan, der weit Uber die
Kolner Stadtgrenzen hinausreicht.
Wer bei Sally Dinosaur nur an
hibsche Bilder denkt, hat die
Rechnung ohne die smartes-
te Selfmade-Frau der Branche
gemacht. Wir haben mit dem
.Gesicht der Venus” Uber fette
Business-Traume in den USA, die
Grenzen der Monetarisierung
und das Geflhl, alles selbst in
der Hand halten zu mussen, ge-
sprochen.

Freischnauze” als
Markenzeichen

Sally ist kein poliertes PR-Pro-
dukt. ,Ich bin Sally, 27, geburti-
ge Kolnerin — und ich stehe fir
Authentizitat und Sprachfehler”,
lacht sie im Interview. Wahrend
andere sich hinter Filtern und Ma-
nagements verstecken, ist Sally
die personifizierte Nahbarkeit.
Wer ihr folgt, bekommt nicht
nur die Show, sondern die echte
Person. ,Was ich preisgebe, bin
wirklich ich. Das ist mir heilig.”
Doch hinter der lockeren Kolner
Art steckt ein messerscharfer Ge-
schaftssinn. Sally ist keine, die
abwartet — sie macht. Und ihr
nachster Halt ist nichts Geringeres
als der amerikanische Traum.

Mission: USA - Wenn der
Hunger nach Erfolg ansteckt

Warum Amerika? Weil dort die
Energie flieBt, die Sally liebt. ,Die
Mentalitat dort ist eine ganz an-
dere. Die Leute sind zielstrebiger,
und das fixt mich total an”, erklart
sie mit leuchtenden Augen. Es
geht ihr nicht nur um Urlaub im
Airbnb; Sally will dort eine feste
Base, ein zweites Zuhause fir sich
und ihr Business.

Dabei setzt sie auf strategische
Collabs und Networking — aber
niemals um jeden Preis. ,Ich
mache nichts nur des schnellen
Geldes wegen. Ich muss zu 100
Prozent dahinterstehen, sonst
denkt der Fan, dass es nur ge-
spieltist” In einer Welt, in der fast
jeder Creator sein Handy an ein
Management abgibt, ist Sally die
absolute Ausnahme-Erscheinung.
Sie hat den Agentur-Test gemacht
und nach neun Monaten abge-
brochen. Das Urteil? Vernichtend
fur ihre Kreativitat. ,Ich bin ein
Mensch, der alles selber macht
— egal ob im Haushalt, Hand-
werk oder Social Media. Wenn
mir jemand Inspirationen schickt,
was ich als nachstes posten soll,
nimmt mir das meine kreative
Freiheit.”

Heute hat sie zwar eine Assisten-
tin, die das operative ,Geposte”
auf den Nebenkanalen Uber-
nimmt, aber der Main-Account
bleibt Chefsache. Die Kontrolle
abgeben? Nicht mit Sally. Selbst
auf Messen ist ihr ,Manager”
eigentlich ihr Drehpartner. Sie
ist der Boss, Punkt.

Business ohne Tabus - aber
mit klaren Grenzen

Sallys Shop ist legendar. Von
klassischen Shirts Gber getra-
gene Unterwasche bis hin zu...
nun ja, Natursekt. ,Das war gar
nicht meine Idee, das kam Uber
die Nachfrage der Fans”, gibt sie
offen zu. Sie liebt den physischen
Aspekt ihres Shops, das eigen-
handige Verpacken der Pakete.
Aber wer glaubt, sie wiirde fir
Geld alles tun, irrt gewaltig. lhre
Grenzen zieht sie klar und selbst-
standig.
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Der Motor: Sicherheit fiir die
Liebsten

Hinter all dem Grind, den Por-
nos, dem Merch und den Reisen
steckt ein zutiefst emotionales
Ziel. Sally kampft nicht fir den
kurzlebigen Ruhm, sondern fir
die totale Unabhangigkeit. ,Ich
will mich und meine Familie so
absichern, dass niemand mehr
von einem herkdmmlichen Job
abhangig ist. Ein erfiilltes Leben
ohne Existenzangste — das ist
mein Push.”

Nachster Halt: Venus 2026

Fir alle, die Sally live erleben
wollen: Der Herbst wird heil3. Als
eines der Gesichter der Venus ist
sie das Highlight der Messe. Und
wer sie kennt, weiB: Sie ist keine,
die sich im VIP-Bereich versteckt.
.Ich bin jederzeit offen fiir Fotos
und Autogramme. Das ist die
Chance, mich wirklich kennen-
zulernen.”

Fazit: Sally Dinosaur ist eine Ur-
gewalt. Zwischen Kdlner Herz-
lichkeit und eiskaltem Business-
Fokus zeigt sie, dass man in der
Erotikbranche nur dann langfris-
tig oben bleibt, wenn man sich
nicht verbiegen lasst.



https://www.instagram.com/sallydinosaur/

SAVAGE CHERRY: ,,JEDER UERKAUFT SEINEN KORPER

Sandraist 27, eine echte Hambur-
ger Deern mit polnischen Wurzeln
und vor allem eines: Eine Geschafts-
frau, die genau weil3, was sie will.
Als ,Savage Cherry” hat sie sich
eine treue Fanbase aufgebaut. Wir
sprachen mit ihr tiber Professio-
nalitat im altesten Gewerbe der
Welt und warum die Venus Berlin
der perfekte Ort ist, um Vorurteile
Uber Bord zu werfen.

Wer Sandra zuhort, merkt schnell:
Hier spricht jemand, der mit sich
und seinem Job im Reinen ist. Die
Hamburgerin blickt offen auf ihre
Zeit am StraBBenstrich zurtick. Fir
sie war das keine Leidensgeschich-
te, sondern eine Phase, in der sie
gut verdiente und ein dickes Fell
entwickelte. ,Es gibt nicht zu kalt,
nur zu kalt angezogen”, sagt sie
lachend Uber die Nachte bei Wind
und Wetter. Doch Sandra wollte
mehr Lebensqualitat: Der Wechsel
ins Apartment und in die Online-
Erotik ermdglichte ihr das Arbeiten
am Tag.

Wenn man Sandra fragt, ob sie
sich heute noch als Prostituierte
bezeichnet, antwortet sie selbst-
bewusst:,Ja, ich denke schon” Sie
macht keinen Hehl daraus, dass sie
korperliche Dienstleistungen an-
bietet, doch die Spielregeln haben
sich geandert.

Ein Job wie jeder andere? Absolut.
Savage Cherry hat eine klare Hal-
tung zur gesellschaftlichen Doppel-
moral.,,Prostitution existiert schon
immer*, argumentiert sie. Fur sie
ist die Sache simpel:,Im Endeffekt
verkauft jeder seinen Korper fir
seinen Job. Einer mehr, der andere
weniger.” Diese pragmatische und
geerdete Einstellung kommt an.
Ihre Freunde akzeptieren sie, wie
sieist, und ihre Fans lieben sie daftr.

Ob jemand den Job als ,dreckig”
empfindet, liegt fir Sandra al-
lein im Auge des Betrachters. Sie
selbst sieht darin eine Dienst-
leistung, die Menschen glicklich
macht — sei es durch Videos, die
die Fantasie anregen, oder durch
reale Treffen, die oft aus dem
digitalen Kontakt entstehen.

Die Venus: Biihne frei fiir
Body Positivity

Die Vorfreude auf die diesjahrige
Venus Berlin ist riesig. Sandra
wird vier Tage lang flir mdh (My-
DirtyHobby) vor Ort sein. Fur sie
ist die Messe ein Ort der Freiheit
und Akzeptanz. ,Dort wirst du
nicht dumm angeguckt, egal wie
kurz der Rock ist. Du kannst dich
frei fuhlen, wie du mdochtest”,
schwarmt sie.

Am Stand von mdh, die in diesem
Jahr groB auffahren, ist Sandra
in ihrem Element. Shows, Auto-
gramme, Selfies — sie liebt den
Kontakt zur Community. ,Wir
beiBen nicht”, verspricht sie al-
len, die vielleicht noch z6gern.
Es ist diese Nahbarkeit, die sie
ausmacht.

Kleiner Tipp flr unsere Leser:
Wenn ihr auf der Venus seid und
eine Ausgabe von Kunst&Kan-
te dabei habt, geht zu ihr! ,Ich
wirde mich super freuen, wenn
ihr mich bittet, ein Bild mit der
Zeitung zu machen”, sagt sie.

Was bleibt: Ein scharfer Blick
auf die Realitat

Ihre Jahre in der Branche haben
Sandra stark gemacht. ,Ich habe
gelernt, dass ich mich nur auf
mich selber verlassen kann”, re-
sumiert sie. Das klingt nicht ver-
bittert, sondern nach einer Frau,
die ihre Lektionen gelernt hat.
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Sie unterscheidet heute sehr ge-
nau: ,Fir mich ist ein Freier ein
Freier. Und ein Mann ist ein Mann.”
Sie hat den Blick dafiir gescharft,
wer sie nur als Objekt sieht und
wer den Menschen dahinter er-
kennt. Eine Fahigkeit, die ihr hilft,
ihren Weg in der Erotikbranche
erfolgreich und selbstbestimmt
weiterzugehen.



https://www.instagram.com/savagecherryx/

VO BANKSCHALTER INS NAGKTE LEBEN: NINA JOY

Was passiert, wenn die konserva-
tive Welt des Bankwesens auf den
unzensierten Raum von OnlyFans
trifft? Fir Nina Joy war die Ant-
wort klar: Sie hat gekiindigt und
sich fur die Nacktheit entschieden.
Seit funf Jahren lebt sie nun von
und mit ihrem Content — unge-
skriptet, echt und kompromisslos.

Es gibt Gegensatze, die ziehen
sich an, und es gibt solche, die
schlieBen sich schlichtweg aus.
,Eine Bank ist sehr konservativ”,
erzahlt Nina Joy im Ruckblick.
,Ich habe aber schnell gemerkt,
dass ich mich einfach super ger-
ne zeige und es mir am meisten
SpaB macht, eigentlich nackt zu
sein.” Da das im traditionellen
Bankwesen bekanntermaBen eher
schwierig ist, zog sie im Frihjahr
2021 die ReiBleine. Gerade ein-
mal eineinhalb Monate, nachdem
sie Ende Januar parallel zu ihrem
Burojob mit der Content-Kreation
begonnen hatte, machte sie ihre
Leidenschaft zum Vollzeitberuf.

Die Evolution: Von soften
Bildern zum echten Gefiihl

Was damals mit ,sehr soften Din-
gen” begann, entwickelte sich
schnell weiter. Aus vorsichtigen
Einblicken wurden ganze Por-
nofilme und zahlreiche Collabs,
primar gedreht mit ihrem dama-
ligen Partner. Doch genau hier
zeigt sich die ,Kante” in Ninas
Arbeit: Als die Beziehung endete,
endeten auch die Paar-Drehs.
Anstatt das lukrative Geschaft
mit wildfremden Darstellern auf-
rechtzuerhalten, entschied sie
sich bewusst flir einen Schritt
zurlck. Der Grund? lhr eiserner
Anspruch an die eigene Arbeit.

,Es war mir einfach sehr wichtig,
dass es immer authentisch bleibt.
Und das kannst du am besten
machen mit der Person, die du
wirklich liebst. Und nicht mit ir-
gendeiner wildfremden Person,
die du zum ersten Mal triffst.”

Solo, aber niemals kiinstlich

Heute, ein halbes Jahrzehnt
nach ihrem Start, fokussiert sich
Nina Joy auf Solo-Content. ,Ak-
tuell habe ich den Fun mit mir
selbst”, sagt sie lachend. Auch
wenn sie zugibt, dass ihr ein
Partner an ihrer Seite ab und zu
fehlt, bleibt sie ihrer Linie treu.
Wer bei ihr nach durchchoreo-
grafierten, sterilen Skripten sucht,
sucht vergebens.

Ilhre Filme leben von der echten
Emotion des Moments. Genau das
sieht sie als ihr absolutes Allein-
stellungsmerkmal in einer Bran-
che, die oft von lllusionen lebt: Sie
filmt nur das, was sie gerade wirk-
lich fUhlt und worauf sie Lust hat.

Wer den Mut hat, die sichere Bank
gegen die radikale Freiheit des
eigenen Korpers einzutauschen,
der muss sich nicht mehr verstel-
len. Und genau das spirt manin
jedem ihrer Clips.
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https://www.instagram.com/_nina.joy_/

IWISGHEN SGHEINWERFERLIGHT UND SELBSTWERT: ANASTASIA

Manche nennen es die ,Schmud-
delecke”, fir Anastasia ist es die
Blhne ihrer personlichen Freiheit.
Mit 18 Jahren entschied sich die
Berlinerin flir den Einstieg ins
Erotik-Business. Heute, vier Jahre
spater, blickt sie auf eine Reise
zurlick, die weit Gber nackte Haut
hinausgeht. Wir haben mit ihr
Uber Erwartungshaltungen, Kon-
kurrenzkampf und das Berliner
Lebensgefiihl gesprochen.

Wer Anastasia trifft, merkt schnell:
Hier gibt es keine kinstliche Dis-
tanz. ,Eigentlich bin ich nur ein
ganz normales Madel aus Ber-
lin, die fir jeden Spal3 zu haben
ist", lacht sie. Der Drang, sich
zu inszenieren, war dabei schon
immer da. Was mit 16 Jahren bei
Shootings mit ihrem Motorrad
begann, hat sich heute zu einer
professionellen Karriere im Bikini
oder vor der Kamera entwickelt.
Es gehtihr nicht nur um das Bild
an sich, sondern darum, Men-
schen auf allen Ebenen an ihrem
Leben teilhaben zu lassen.

Wahrend viele in der Branche mit
Vorurteilen im privaten Umfeld
kampfen, hatte Anastasia Gliick.
Ihr Umfeld reagierte entspannt:

,Sie haben mir nur gesagt, dass
ich auf mich aufpassen soll —aber
dass es nichts an meiner Person
andert und ich machen soll, was
mich glicklich macht.”

Dieser Ruckhalt bildete das Fun-
dament fiir eine Entwicklung, die
Anastasia selbst als ihren groBten
Erfolg verbucht: Ein neues Selbst-
bewusstsein. Friher plagten sie
Zweifel, sie fUhlte sich oft nicht
.perfekt genug”. Heute sieht sie
das Business als Katalysator fiir
ihren eigenen Selbstwert.

Vier Jahre im Business scharfen
den Blick fuir die Realitat. Anastasia
gibt offen zu, dass nicht alles so
harmonischist, wie es nach auf3en
scheint. Der erhoffte bedingungs-
lose Zusammenhaltinnerhalb der
Branche blieb teilweise aus —auch
hier regiert der Konkurrenzkampf.
+,Man muss lernen, seinen eige-
nen Weg zu gehen’, resiimiert sie.

Doch die Kehrseite der Medaille
entschadigt: Die Bindung zu ihren
Fans. Dass der Wunsch nach einer
starken, unterstitzenden Com-
munity in Erfillung gegangen
ist, bezeichnet sie als einen der
schonsten Aspekte ihres Jobs. Auf
die klassische Frage, ob sie nicht
mal ,was Ordentliches” machen
wolle, reagiert sie gelassen. Sie ver-
schlie3t die Tur zur konventionellen
Arbeitswelt nicht, sieht aber aktuell
keinen Grund zum Wechsel: ,So-
lange das Ganze hier funktioniert,
bin ich sehr happy in der Branche!”

Fur alle, die Anastasia live erleben
wollen, gibt es gute Nachrichten:
Die Planung fur die Venus steht.
Fiir sie ist die Messe mehr als nur
Business — es ist ein Klassentreffen.
Anastasia freut sich riesig dar-
auf, mit den Besuchern direkt in
Kontakt zu kommen. Bekann-
te Gesichter aus der Branche zu
treffen, die sonst zu weit weg
wohnen, ist fur sie das Highlight.

Anastasias Fazit: Sie bleibt sich
treu - egal ob vor der Kamera
oder im direkten Gesprach. Wer
ein Foto oder einen Plausch moch-
te, sollte dieses Jahr auf der Venus
definitiv die Augen offenhalten.
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https://www.instagram.com/anastasia_ink/

VON? GONTENT-GREATOR ZUR BUSINESS-STRATEGIN: EI\IIHLWSTELE.A

Wer in der Spicy-Content-Branche

erfolgreich sein will, braucht mehr o
. . TES

al‘s nur eine gute Kamerg. Eine, 3 o S

die das Business von der Pike auf b gty

11./12.06.: GEN Y PLNK - DOKU | VORTRAG | KOMZERT

gelernt hat, ist EmilyyStella. Vor
einigen Jahren startete sie auf
Bestfans und Telegram — heute
teilt sie ihr Insider-Wissen als Be-
raterin bei der Hamburger PR-
und Kreativagentur Moin Cherry.

Was als Experiment begann,
ist langst ein funktionierendes
Unternehmen. EmilyyStella hat
sich eine treue Stammkundschaft
aufgebaut. Weil sie anfangs selbst
viel Hilfe von anderen Creatorin-
nen bekam, gibt sie diese Unter-
stitzung heute weiter. Aus der
Hilfe ist ein professionelles Busi-
ness geworden: Mittlerweile berat
sie Newcomer sowie Branchen-
GroBen wie itsFelize.

Strategie und Schutz statt 08/15
Bei Moin Cherry fihrt Emily ihre
Klienten auf Augenhohe in die
Branche ein. Das Besondere: Die
Agentur verzichtet auf prozen-
tuale Umsatzbeteiligungen und
arbeitet nur mit fairen Festbe-
tragen. Der Umsatz bleibt beim
Creator.

EmilyyStella beweist, dass Spicy
Content im professionellen Busi-
ness angekommen ist. Gemein-
sam mit Moin Cherry sorgt sie da-
fur, dass die nachste Generation
von Creatoren unabhangig, sicher
und verdammt laut durchstartet.



https://www.instagram.com/emilyystella.official/
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“Die Venus ist “Ich freue mich so

Pflichtprogramm!” sehr auf meine Fans”

Tamy Tation Sally Dinosaur

“Die Menschen sind " .
unfassbar offen und Vier Tage Wahnsinn

herzlich”

Shaiden Rogue

einfach geil”
Roxi Black




DAS GIRL NEXT DOOR: JULIANE i1 PORTRAT

Wenn die Normen von Instagram
zu eng werden, beginnt manch-
mal die wahre kreative Freiheit. So
lasst sich der Einstieg der 26-jahri-
gen Juliane in das Erotic Business
beschreiben. Was vor knapp drei
Jahren als Hobby begann, ist heute
ihre Profession — und eine Spiel-
wiese fir die unterschiedlichsten
Facetten der Lust.

Es gibt Bilder, die sind schlichtweg
,too much” flr den sterilen Algo-
rithmus von Social Media. Genau
solche Bilder wollte Juliane tei-
len. Aus dem anfanglichen Aus-
probieren erwuchs schnell eine
Leidenschaft, die sie dazu bewog,
ihr Hobby zum Beruf zu machen.
Heute st sie ein etabliertes Gesicht
in der Szene und weil genau, wie
sie sich und ihre Reize in Szene
setzt.

Die Macht der Textilien: Lack,
Leder und die Kunst der Ver-
wandlung

Wer durch Julianes Portfolio scrollt,
bleibt unweigerlich an den inten-
siven Texturen von Lack und Le-
der hangen. Doch fir sie ist das
weit mehr als nur ein optisches
Stilmittel. ,Ich mag die Vielseitig-
keit und das Geflihl, das man hat,
sobald man es tragt”, erklart sie. Es
ist eine zweite Haut, die ihr sofort
eine vollig neue Ausstrahlung ver-
leiht — mal fordernd und dominant,
mal hingebungsvoll und devot.

Genau diese Wandlungsfahigkeit
ist es, woflir ihre Abonnenten sie
schatzen. Julianeist ein kompletter
,Switch” und auerst experimen-
tierfreudig. Sie liebt es, die unter-
schiedlichsten Fetische zu bedie-
nen und in Rollen zu schlipfen.
Doch sie bricht auch bewusst mit
den Klischees der Szene:

Sie muss nicht immer zwingend
das unnahbare,Girl in Leder” sein.
Genauso gerne zeigt sie sich im
natlrlichen Alltags-Look und be-
weist, dass Erotik nicht immer ein
aufwendiges Kostiim braucht.

Fantasien ein Gesicht geben

Ihre groBte Leidenschaft als Crea-
torin liegt in der Mal3arbeit. Wenn
Kunden mit sehr klaren, detaillier-
ten Vorstellungen auf sie zukom-
men, bliiht Juliane richtig auf.,Ich
liebe es, den Gedanken Ton und
Bild zu verleihen und die Fantasie
real werden zu lassen”, schwarmt
sie Uber die Produktion von Cus-
tom-Videos.

Esist genau dieser kreative Prozess,

derihre Arbeit fiir sie so besonders
macht: Sie ist die Kinstlerin, die
Kopfkinos Realitat werden lasst.

Wer Juliane live erleben mochte,
hat auf derkommendenVenus gute
Chancen. Fir sie ist die Messe in
Berlin ein ganz besonderer Ort. Es
ist nicht der pure Exhibitionismus,
derdie Venus fur sie ausmacht, son-
dern die Atmosphare:,Die bunten
Menschen, die herumlaufen dirfen,
wie sie wollen, ohne sich verstecken
zu mussen.”

Juliane schatzt besonders den Um-
gangston vor Ort. Trotz der vielen
nackten Haut und der extravagan-
ten Outfits erlebt sie die Messe als
Safe Space, indem man mitgroRem
Respekt behandelt wird. Zudem ist
es fir sie als Creatorin die perfekte
Gelegenheit, bekannte Gesichter
und treue Fans aus aller Welt fernab
des Bildschirms personlich wieder-
zutreffen.

Was Juliane auszeichnet, ist die
Souveranitat, mit der sieihren Weg
geht. In einer Branche, die oft von
fremden Erwartungen gepragtist,
bleibt sie sich treu und bestimmt
das Tempo selbst. Sie ist nicht nur
ein Model; sie ist eine Projektions-
flache fir Traume, eine Gestalterin
von Fantasien und eine junge Frau,
dieihre Nische gefunden hat — nah-
bar, authentisch und ganz nach
ihren eigenen Regeln.



https://www.instagram.com/juliane_krauss/

39



JENSI, SEX UND GERSTENSAFT: CAPTAIN POV I REALITATSCHECK

Wer auf TikTok oder Instagram
unterwegs ist, kommt an seinen
schrulligen Charakteren kaum
vorbei. Doch hinter den ,needy”
Typen und cringigen Alltagssze-
nen steckt ein Mann, der seit
Uber flinf Jahren professionell vor
der Kamera steht — auch wenn
die Hullen fallen. Wir haben mit
Captain POV Uber die Wahrheit
hinter seinen Rollen, den harten
Job als mannlicher Darsteller und
seinen Durst auf der Venus ge-
sprochen.

Fur alle, die den Begriff ,POV”
(Point of View) noch immer im Le-
xikon suchen: Der Captain erklart
es so, dass es auch die Oma ver-
steht. Es geht darum, Situationen
so zu filmen, dass der Zuschauer
das Gefilihl hat, selbst mitten im
Geschehen zu sein. Ein ,reales Er-
lebnis”, ohne physisch anwesend
zu sein — mal zum Lachen, mal
fur die erwachsene Unterhaltung.

Von der Comedy zum
18+ Content

Sein Weg in die Content-Erstel-
lung war zweigeteilt. Die Co-
medy-Inspiration holte er sich
aus dem Ausland (zu dessen
Creatoren er heute noch Kon-
takt pflegt). Der Schritt in den
Erotikbereich war hingegen
eine reine Bauchentscheidung:
.Ich hatte einfach Bock drauf”

Seine liebste Schopfung? Ganz
klar Jensi. Doch so fiktiv, wie
mancher Charakter wirkt, ist er
oft gar nicht.

.Nicht jede Figurist zu 100% aus-
gedacht. Viele haben Wahrheiten
drin, manche sind komplett auf
wahren Begebenheiten nach-
gestellt”

Oft muss er die Realitat fur die
Plattformen sogar entscharfen, da
die echten Abgriinde menschli-
chen Verhaltens gegen die Jugend-
schutz-RichtlinienverstoBenwurden.

Die nackte Wahrheit:
.Wie YouTube, nur nackt”

Das Bild des Mannes, der den
ganzen Tag Sex mit schénen
Frauen hat und dabei das groBe
Geld scheffelt, rlickt der Captain
gerade. Die Realitat sei deutlich
pragmatischer. ,Richtig viel Geld
als Mann ist schwer zu verdienen,
aber machbar”, erklart er. Sein
Vergleich: Es ist wie YouTube.
Wer mehr liefert, bekommt mehr.
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Doch der Job hat auch Tiicken
fur das Privatleben:

Abstumpfung: Wer den ganzen
Tag mit Nacktheit konfrontiert ist,
riskiert, dass das eigene Sexual-
leben darunter leidet.

Entgegen der Erwartung hat er
laut eigener Aussage wahrschein-
lich weniger Sex als der Durch-
schnittsbirger.

Wahrend seine Rollen oft ver-
zweifelt nach Anerkennung
suchen, ist der Captain privat
eher der Typ, der gern seine
Ruhe hat. Auf weibliche Fans,
die ein Date wollen, reagiert er
skeptisch. Durch seinen ,crin-
gigen” Content kdnne er An-
machspriche kaum noch ernst
nehmen — fir ihn ist es schwer
zu unterscheiden, was echt ist
und was nur ein Internet-Scherz.

Wer den Captain treffen will,
muss nicht lange suchen. Sein
Plan fir die anstehende Ve-
nus ist so simpel wie ehrlich:

,Ich bin immer alle Tage da, wo
Bier ist.”

Abseits des Messe-Trubels sind
seine Zukunftsplane angenehm
bodenstandig. Statt nach Luxus
und Ruhm strebt er nach Frei-
heit: Ein Leben ohne Stress, mit
genug Geld fiir gutes Essen und
der Mdglichkeit, genau dort zu
sein, wo er gerade sein mochte.


https://www.instagram.com/captainpov_officiai/

Von der Innenarchitekturin die Welt
von BDSM, Fesseln und psycho-
logischen Grenzgangen: Franzis
Lebenslauf 1asst sich langst nicht
mehr in eine klassische Schublade
stecken. Als Kink-Influencerin bricht
sie unter dem Namen,Beyond Va-
nilla“” Tabus auf Instagram, klart
ohne Zeigefinger Uber Fetische
auf und arbeitet als zertifizierte
Coachin sowie ehemalige Domi-
na taglich daran, die menschliche
Sexualitat aus der Schmuddelecke
zu holen. Doch wie navigiert man
durch eine Welt voller Vorurteile,
digitaler Zensur und ungefragter
Projektionen? Wir haben mit ihr
Uber die heilende Kraft von Kinks,
die Kommunikationsstarke der Sze-
ne und die Verantwortung hinter
echter Dominanz gesprochen.

Instagram und Kink sind oft
keine guten Freunde. Wie na-
vigierst du durch die Commu-
nity-Richtlinien, und wie oft
wurdest du schon shadowban-
ned oder geloscht?

Mit der Frage hast du direkt einen
wunden Punkt erwischt, denn
es ist gar nicht lange her, dass
Instagram meinen Account mit
25k Followern einfach deaktiviert
hat. Ich wurde zwar schon ofter
kurzzeitig gesperrt oder Beitrage
wurden entfernt, aber diesmal
war es permanent. Mit dem Pro-
blem bin ich allerdings keinesfalls
allein. Meta scheint gerade ver-
starkt KI-Systeme einzusetzen,
wodurch viele Aufklarungs- und
sexpositive Accounts deaktiviert
wurden — zum Beispiel auch der
KitKat-Account. Das Schwierige
ist leider, dass man die Regeln
oft gar nicht genau kennt
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und teilweise schon Worter wie
BDSM oder Kink geflaggt wer-
den kdénnen. Das flihrt natirlich
dazu, dass man Dinge standig
umschreiben muss, was weder
der Aufklarung hilft noch Scham
abbaut. Mittlerweile versuche ich
meinen Content so plattform-
konform wie maoglich zu gestal-
ten und baue parallel YouTube
als zweite Plattform aus, wo ich
hoffentlich deutlich tiefer und
differenzierter in die Themen ein-
tauchen kann.

Kink-Education zieht leider oft
Menschen an, die Aufklarung
mit sexuellem Angebot ver-
wechseln. Wie ziehst du fiir
dich die harte Grenze zwischen
Bildungsauftrag und ungewoll-
ter Projektionsflache?

Ja, das Problem der Sexualisie-
rung im Internet kennen wahr-
scheinlich die meisten Frauen,



besonders extrem wird es naturlich,
wenn man zusatzlich offen tber
Sexualitat spricht. Ich kann damit
mittlerweile ganz gut umgehen
und versuche sogar, genau diese
Erfahrungen wieder fiir Aufklarung
zu nutzen.

Leider sehen viele Manner Frauen
als Wunscherflllungsautomaten
und eine Frau, die offen Giber Dy-
namiken spricht, direkt als Chan-
ce, sie ungefragt mit den eigenen
Fantasien zu bombardieren. Ohne
Consent naturlich. Warum ich
kein OnlyFans habe oder war-
um eine Coaching-Session nicht
automatisch auch eine Domina-
Session sein kann, wollen viele
dann auch nicht verstehen.

Flr mich zeigt das einfach, dass
gesellschaftlich noch unglaublich
viel passieren muss und genau
deshalb versuche ich, mit meiner
Arbeit einen kleinen Teil dazu
beizutragen.

Man hort in der Psychologie
manchmal den Satz ,Kink is
trauma response”. Wie stehst
du zu der Theorie, dass viele
Kinks aus unbewiltigten Trau-
mata entstehen - und ist das
liberhaupt etwas Schlimmes?
Das ist ein komplexes und gleich-
zeitig unglaublich spannendes
Thema. Ja, es kann durchaus sein,
dass Menschen durch BDSM oder
bestimmte Kinks versuchen, ein
Trauma zu verarbeiten. Zum Bei-
spiel indem ein schwieriges Erleb-
nis in einem sicheren und kont-
rollierten Rahmen erneut erlebt
wird — diesmal aber mit einem
positiven oder selbstbestimmten
Ausgang. Daran ist grundsatzlich
nichts Verwerfliches und es kann
flir manche Menschen sogar for-
derlich fiir den Heilungsprozess
sein.

Naturlich gibt es aber auch Situ-
ationen, in denen therapeutische
Unterstitzung sinnvoller oder
notwendiger ware.

Wichtig ist mir aber vor allem zu
betonen, dass nicht jede kinky
Person traumatisiert ist. Kinks
und Fetische kdnnen auf ganz
unterschiedliche Weise entste-
hen, sich im Laufe des Lebens
verandern, weiterentwickeln oder
auch wieder verschwinden. BDSM
und Fetische sind keine Krankheit
oder Stérung. Friher wurde das
tatsachlich pathologisiert, aber
zum Gluck hat sich die Forschung
weiterentwickelt. Heute spricht
man erst dann von einer Stérung,
wenn Leidensdruck entsteht oder
anderen Menschen geschadet
wird. Alles andere gehort schlicht
zur menschlichen Sexualitat dazu
und macht uns Menschen doch
eigentlich erst interessant.

BDSM erfordert gnadenlose
Kommunikation und standi-
gen Konsens-Check. Glaubst
du, Kinkster fiihren dadurch
paradoxerweise die gesiinde-
ren ,Vanilla”“-Beziehungen als
Menschen, die sich nie mit Kink
befasst haben?

Davon bin ich tatsachlich zu 100
% Uberzeugt und es gibt sogar
einige Studien, die genau das
belegen. Nattrlich gibt es auch
in der Kink-Welt schwarze Scha-
fe, aber Menschen, die BDSM
bewusst und verantwortungs-
voll leben, lernen meistens sehr
frih, offen zu kommunizieren,
Bedurfnisse klar zu auBern, Ver-
antwortung zu ibernehmen und
Grenzen zu setzen.
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AuBBerdem kann man durch ge-
meinsame BDSM-Erfahrungen oft
eine extrem tiefe Bindung zur Part-
nerperson aufbauen. Deshalb finde
ich das Vorurteil immer traurig,
dass BDSM und Liebe angeblich
nichtzusammenpassen wiirden. In
meiner Erfahrung entstehen dort
oft die tiefsten, ehrlichsten und
authentischsten Verbindungen
Uberhaupt.

Erlebst du Gatekeeping in der
BDSM-Szene? Also das Gefiihl,
dass Leute abgewertet werden,
die ihren Kink ,nur” leise im
Schlafzimmer ausleben und
nicht in voller Montur auf Play-
partys gehen?

Leider ja. Manche sehen Kink fast
wie einen Wettbewerb und den-
ken, nur wer alles maximal offen
lebt, gehort wirklich dazu. Nattirlich
ist das volliger Unsinn. BDSM und
Kinks kann jede Person so ausleben,
wie sie oder er mochte und das
muss Uberhaupt nicht 6ffentlich
sein. Ich sage immer: ,Kinky sein
fangt zu Hause an.”

Wie hat sich die Kink-Com-
munity durch Gen Z und So-
cial Media verandert? Ist sie
zuganglicher und offener ge-
worden, oder beobachtest du
bedenkliche Trends?

Die Entwicklung hat leider zwei
Seiten. Einerseits bekommt die
Szene mehr Sichtbarkeit und Ak-
zeptanz, was natirlich schon und
wichtig ist. Andererseits kommen
mittlerweile viele Menschen in
die Szene, ohne wirklich zu ver-
stehen, wie sie funktioniert. Da
gibt es dann z.B. die sogenannten
“Wannabe Dommes”, die denken
sie waren Dominas und kénnen
so schnelles Geld verdienen,



ohne dabei jemals von Aftercare
gehdrt zu haben. Oder soge-
nannte ,Lifestyle-Kinkster”, die
eigentlich nur die Outfits und die
Asthetik spannend finden, aber
noch nie von Konsens gehort
haben. Besonders problematisch
wird es bei Partyveranstaltern
ohne Erfahrung oder Awareness-
Konzept. Das kann dann gerade
fur Frauen oder Anfanger:innen
schnell gefahrlich werden.

Grundsatzlich ist natirlich jede
Person in der Szene willkommen
— aber eben nur mit Respekt
und dem Einhalten von ein paar
Regeln. Und genau deshalb ist
Aufklarung so wichtig.

Wenn du dir junge Menschen
ansiehst, die gerade erst in die
Szene stolpern - was ist die
groBte ,Red Flag”, vor der du
sie am liebsten direkt warnen
wiirdest?

Gerade am Anfang kann die Su-
che nach der ,richtigen” Spiel-
partnerperson schwierig sein. Da-
durch geraten manche Menschen
leider in toxische Dynamiken, nur
damit sie ihre Vorlieben Uber-
haupt ausleben kénnen.

Besonders submissive Menschen
vergessen dabei oft, dass auch
sie Verantwortung fir sich selbst
tragen und dass sie Grenzen set-
zen durfen und missen. Niemand
sollte sich in einer Dynamik dau-
erhaft ausgenutzt flihlen. AuBer
naturlich, genau das ist der ge-
meinsame Kink. Echte Dominanz
sollte sich leicht anfiihlen, sodass
man sich wirklich fallen lassen
kann. Lasst euch niemals zu Din-
gen drangen, die sich korperlich,
emotional oder auch finanziell
nicht richtig anfihlen.

Gibt es einen Kink oder eine
Dynamik, die du ganz am An-
fang deiner eigenen Reise total
missverstanden hast und heu-
te mit vollig anderen Augen
siehst?

Ich habe am Anfang tatsachlich
sehr vieles missverstanden, ein-
fach weil einem diese Dinge kaum
jemand wirklich erklart. Fr mich
war wahrscheinlich die groBte Er-
kenntnis, wie viel Verantwortung
eigentlich hinter echter Domi-
nanz steckt und wie wenig das
oft Uberhaupt mit Sex zu tun hat.

Selbst heute bin ich noch regel-
maBig Uberwaltigt davon, wie
vielfaltig die Szene eigentlich ist
und dass man dort wirklich nie
aufhort zu lernen. Und genau
das finde ich ehrlich gesagt auch
wunderschon daran.

Warum ist dir das Thema ei-
gentlich so wichtig?

Ich habe mich schonimmer extrem
fur Sexualitat und die Psychologie
dahinter interessiert. Warum sind
wir Menschen, wie wir sind? Wa-
rum gibt es den Ful}fetisch fast
ausschlieBBlich bei Mannern? Wa-
rum mochten so viele Menschen
Kontrolle abgeben? Warum wirken
Frauen gesellschaftlich oft eher
devot oder warum wird weibliche
Dominanz noch immer so stark
tabuisiert?

Mein eigener Weg in eine selbst-
bestimmte Sexualitat war nicht
immer einfach und ich habe selbst
viel mit Scham gekampft. Genau
deshalb méchte ich besonders flir
die jingere Generation etwas ver-
andern.
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Ich mochte Kink aus der Schmud-
delecke holen und zu etwas ma-
chen, worliber man offen spre-
chen kann. Ich wiinsche mir, dass
Unterschiede nicht sofort bewer-
tet werden, sondern mit Neugier
betrachtet werden dirfen.

Wie geht dein Umfeld damit
um, dass du so transparent
tiber diese Themen sprichst?
Ich glaube tatsachlich, mein Um-
feld ist eines der groBten Gliicke
meines Lebens, weil ich fast nur
Unterstlitzung und Bewunderung
erfahre.Viele meiner Freund:innen
sind selbst mehr oder weniger Teil
der kinky Bubble und haben mich
damals Uberhaupt erst dazu ge-
bracht, mit Content anzufangen.
Ohnessie hatte ich das wahrschein-
lich nie gemacht.

Bei meiner Familie ist es manchmal
etwas komplizierter — einfach, weil
es andere Generationen sind. Aber
selbst dort bekomme ich Uberra-
schend viel Support. Meine Mutter
ist wahrscheinlich mein gré3ter Fan
und sogar mein Opa findet das alles
irgendwie spannend.

Welche Frage hattest du sonst
noch gern beantwortet?

Ich kdnnte ewig darliber reden
und eine spannende Frage wadre
eigentlich: Warum schamen sich
Menschen so sehr fur etwas, das so
menschlich ist? Genau diese Scham
richtet oft viel mehr Schaden an als
die Sexualitat selbst.



https://www.instagram.com/beyondvanilla.official/

Credits: Alexandra S. Aderhold

Die Kink-Szene boomt. Was einst
im Verborgenen stattfand, ist im
Mainstream-Sumpf angekom-
men: Ledergeschirre hangen bei
H&M, und der Tech-Bro tragt
zum Feierabend-Bier stolz sein
Choker-Halsband. Doch wo der
Hype regiert, bleibt die radikale
Autonomie auf der Strecke. Aus
subversiven Schutzraumen sind
Kulissen fur eine Generation ge-
worden, die das Pradikat ,kinky”
wie eine Trophdae vor sich her-
stellt, ohne die Verantwortung
dahinter zu begreifen. Zwischen
kommerzieller Verwasserung und
patriarchalen Mustern formiert
sich jedoch Widerstand: Akteure
wie das Team von Kinky Galore
repolitisieren den hedonistischen
Raum.

Der moderne Hedonismus leidet
an akuter Hypokrisie. Man kleidet
sich in Lack und Leder, um zur
vermeintlichen Avantgarde zu
gehdren, lasst das ndtige Mindset
aber an der Garderobe abgeben.
Es ist ein reiner Trend-Hype ge-
worden; bei vielen Partys geht
es kaum noch um echtes kinky
Leben oder tiefen Austausch. Kink
ist kauflich, eine kapitalistische
Requisite, die Freiheit simuliert,
wahrend alte Machtverhaltnis-
se im Club weiterreproduziert
werden.

Gegen diese Entkernung setzt Kin-
ky Galore auf die Verknlipfung von
Exzess und Kunst. Die hauseigenen
Biihnenshows sind kein seichtes
Entertainment, sondern visuelle
Provokation, die den Raum sakral
aufladt. Freiheit entsteht hier nicht
durch bloBes Ausziehen, sondern
durch das radikale Aufbrechen ge-

sellschaftlicher Schablonen fir
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Menschen, die im besten Sinne
,sonderbar” und speziell offen sind.

,Frauen mussen die Regeln der
Raume vorgeben, in denen kol-
lektive Lust stattfindet. Erst dann
entsteht echter Schutz vor den
strukturellen Ubergriffigkeiten
des patriarchalen Nachtlebens'”

Die grof3te Schwachstelle der be-
freiten Clubszene bleibt die Sicher-
heit abseits mannlicher Dominanz.
Im Nachtleben sind strukturelle
Ubergriffe Alltag — und unter dem
Deckmantel sexueller Offenheit
wird ein,Nein” oft noch schneller
als ,pride” diffamiert.

Deshalbist die Frage, wer die Faden
halt, zutiefst politisch. Bei Kinky
Galore bestimmen Frauen die Re-
geln, was die Architektur der Lust
fundamental verandert: Wer an-
fassen will, muss fragen. Immer.



Diese rigorose Distanz schafft
paradoxerweise die groBte Nahe,
weil sie Angst durch Sicherheit er-
setzt. Getragen wird das Konzept
von einer massiven Infrastruktur:
Ein dichtes Netz aus geschulten
Awareness-Teams sorgt dafr,
dass Grenzen unantastbar blei-
ben. Die Frauen nehmen sich den
Raum selbstbestimmt, im Wissen,
dass ihr Wort Gesetz ist.

Wahre Befreiung erfordert Arbeit.
Wahrend der kommerzielle Kink
den schnellen Kick sucht, bricht
Kinky Galore die Dynamik durch Bil-
dungsangebote auf. Workshops wie
Kinky Yoga, Tantra oder Bondage
sind das eigentliche Fundament.
Erst wer seine eigenen Tabus und
Winsche prazise kennt, kann den
Rausch konsensual geniel3en. Wer
lernt, Grenzen im intimen Raum
bedingungslos zu respektieren,
sabotiert die patriarchale Logik
auch im Alltag.

Was bleibt, ist die Sehnsucht nach
dem ganzgrofRen Aufbruch. Ohne
finanzielle und logistische Fesseln
traumen die Macher von avant-
gardistischen Performances, in
denen Kiinstler iber dem Publikum
schweben, und von offenen Bih-
nen, auf denen sich die Gaste im
kollektiven Rausch auflosen. Eine
Utopie, die an die Schlussszene von
Suskinds Das Parfum erinnert: Eine
Masse, die alle Zwange abstreift
und sich in einer Welle aus purer
Ekstase verliert.

Bis dahin bleibt Kinky Galore ein
notwendiges, lautstarkes Korrek-
tiv im hedonistischen Getriebe.
Der Hype mag vorbeigehen - die
radikale Suche nach Freiheit bleibt.



https://www.instagram.com/the_sarah.woods/

GEFANGEN IN DER FREIHEIT- EIN INTENSIVES ERLEBNIS

TRIGGERWARNUNG

Wenn Dich Themen wie Sex in Zu-
sammenhang mit Peitschen, Ent-
fuhrungen und ahnliches triggert,
dannist dieser Text nichts fiir dich!
ItsFelize berichtet Uber ihre Lei-
denschaft und schreibt Gber ihr
ganz personliches und freiwilliges
Verlangen.

Auf der nachsten Seite haben wir
eine Einordnung dieser Geschichte
geschrieben. Du solltest dir diese
unbedingt durchlesen.

Ganz genau, wie angekindigt,
mochte ich euch von meinen in-
tensivsten BDSM-Erlebnissen be-
richten. Wie ihr wisst, ist nicht jeder
Tag aufregend, aber ich habe ein
paar Momente erlebt, die einfach
besonders waren — extrem, aber
fir mich unglaublich wertvoll.

Alles fangt meistens ganz unspek-
takular an. Ich bekomme meine
Anweisungen, und die wichtigste
davon ist: Handy im Auto lassen.

In einer Welt, in der wir immer
erreichbar sind, ist das der erste
Schritt zur totalen Freiheit. In dem
Moment, in dem ich das Smart-
phone wegsperre und die Autotur
hinter mir abschliel3e, fallt eine rie-
sige Last von mir ab. Es gibt keine
Mails, keine Nachrichten, keine Er-
wartungen mehr. Nur noch die Stil-
le der Eifel-Dammerung und mein
pochendes Herz.Und ich leicht be-
kleidet in Rock, heels, Oberteil und
Mantel, Hande auf dem Kofferraum
Dann hore ich es: Das Gerausch
eines Autos. Die Scheinwerfer blen-
den mich véllig, als ich versuche,
in die Richtung zu schauen. Ich will
unbedingt sehen, wer da kommt
- vielleicht ein kleiner Reflex aus
meinem Alltag, immer alles kont-
rollieren zu wollen.

Aber ich sehe nichts. Nur gleil3en-
des Licht. Und dann kommt der
Sack Uiber meinen Kopf. Pl6tzlich
ist es dunkel. Ich werde fixiert, in
seinem Kofferraum, verfrachtet” Ich
versuche immer wieder ganz zag-
haft, unter dem Rand des Sacks her-
vorzulugen. Ich will wissen, ob ich
vielleicht doch einen Schatten er-
kenne, obichirgendwo eine Bewe-
gung sehe. Aber es ist zwecklos. Ich
bin absolut blind. Irgendwann halt
das Auto an. Mein Herz klopft wie
verriickt. Er steigt aus, ich hore seine
Schritte. Dann geht der Kofferraum
auf. Er 16st die Fesseln an meinen
Beinen mit einem Cuttermesser -
ein kurzes, prazises Gerausch. Er
zerrt mich aus dem Kofferraum,
stellt mich auf meine zittrigen Beine
und fihrt mich tber eine Wiese.

Er stellt mich an einen Baum. Ich
kann nichts sehen, aber ich sptire
die raue Rinde. Und dann beginnt
die Spanking-Session. Esistinten-
siv, absolut kraftvoll und genau
das, was mein Korper in diesem
Moment braucht. Es ist keine Ge-
walt, es ist eine Entladung. Jedes
Mal, wenn die Spannung steigt,
splre ich, wie der Stress des All-
tags ein Stlick mehr von mir abfallt.

Nachdem wir wieder zurlickan mei-
nem Auto sind, gibt er mir die letzte
Anweisung: ,Finf Minuten war-
ten, bevor du den Sack abnimmst”
Da sitze ich auf dem Beifahrersitz.
Ich weil3 nicht, ist er noch da? Be-
obachtet er mich? Die Spannung
ist korperlich fast greifbar. Als ich
dann nach diesen finf Minuten
den Sack abnehme und das Licht
langsam wieder meine Augen
trifft, fihle ich mich wie neu ge-
boren. Die ganze Welt ist wieder
ruhig. Ich bin ausgeglichen, tief
entspannt und einfach nur bei mir.
Fir AuBenstehende mag das ext-
rem klingen.
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Fir mich ist es die reinste Form
der Erholung. Einfach mal nicht
die ,Bestimmende” sein zu mus-
sen, nicht planen zu missen, son-
dern mich blind fallen zu lassen.

Alles Liebe, Eure ItsFelize


https://www.instagram.com/itsfelizex/

EINORDNUNG DER REDAKTION

Der Bericht von ItsFelize be-
schreibt ein sogenanntes ,Kid-
napping- und Entfliihrungssze-
nario” im BDSM-Kontext. Was
fur AuBenstehende wie eine Ge-
walttat wirkt, ist in der Realitat
ein psychologisch und physisch
hochkomplexes, einvernehmli-
ches Spiel. Da solche Praktiken
ohne strikte Regeln lebensge-
fahrlich sein kdnnen, hier die
wichtigsten Fakten und Sicher-
heitsprinzipien der Redaktion:

Was bedeutet
BDSM iiberhaupt?

Das Akronym BDSM steht fir
eine Vielzahl von sexuellen Vorlie-
ben und Beziehungsdynamiken:

Bondage & Discipline (Fesseln
& Disziplin)

Dominance & Submission (Do-
minanz & Unterwerfung)

Sadism & Masochism (Sadis-
mus & Masochismus)

Es geht dabei nicht um Gewaltim
strafrechtlichen Sinn, sondern um
das bewusste, kontrollierte Erkun-
den von Machtabgabe, Schmerz,
Vertrauen und Intensitat.

Der Kern:
Absolute Freiwilligkeit
(SSC & RACK)

Die wichtigste Grenze zwi-
schen BDSM und Missbrauch
ist die Konsensualitat (Einver-
nehmlichkeit). In der Szene
gelten zwei Hauptprinzipien:

SSC (Safe, Sane, Consensu-
al): Das Geschehen muss si-
cher, verniinftig und von al-
len Beteiligten gewollt sein.

RACK (Risk-Aware Consensu-
al Kink): Alle Beteiligten sind
sich der Risiken (physisch und
psychisch) bewusst und ge-
hen diese einvernehmlich ein.

ItsFelize beschreibt es treffend:
Fir sie ist die Unterwerfung eine
,Entlastung”. Viele Menschen, die
im Alltag extrem viel Verantwor-
tung tragen oder die Kontrolle
behalten mussen, nutzen BDSM
als Ventil, um die Last der Ent-
scheidungen komplett an eine
andere Person abzugeben (,blind
fallen zu lassen”).

Die Sicherheitsvorkehrungen
(Safewords & Co.)

Gerade bei Szenarien wie einer
scheinbaren ,Entfihrung” im
offentlichen Raum (z. B. in der
Eifel) missen im Vorfeld ext-
rem strenge Sicherheitsvor-
kehrungen getroffen werden.
Nichts davon passiert spontan:

Das Safe-Word (Sicherheitswort):
Da ein ,Nein” oder ,Hor auf” im
Rollenspiel oft zum Szenario ge-
hort (z. B. beim Flehen), gibt es
ein international verhandeltes
Safe-Word (oft Ampelfarben: Gelb
fur ,Langsamer/Grenze erreicht’,
Rot fiir ,Sofortiger Abbruch aller
Handlungen”). Fallt das Safe-Word,
stoppt die Session augenblicklich.

Werkzeuge undRisiken: ImText wird
ein Cuttermesser zum Losen der
Fesseln erwahnt. Das birgtim Dun-
keln immense Verletzungsrisiken.
Profis nutzen in der Regel spezielle
Sicherheits- oder Rettungssche-
ren (Tauchermesser/Sanitatssche-
ren) mit abgerundeter Spitze, um
Schnittverletzungen bei pl6tzli-
chen Bewegungen zu vermeiden.
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Sauerstoff & Fixierung: Ein Sack
Uber dem Kopf darf niemals die
Atmung einschranken (Gefahr
von Hyperventilation oder Er-
stickung bei Panik). Bei einer
Fixierung im Kofferraum muss
sichergestellt sein, dass die Per-
son Luft bekommt und sich bei
einem Unfall nicht schwer verletzt.

Der ,Dritte Raum” / AuBenwir-
kung: Bei Szenarien im Freien
besteht immer das Risiko, dass
unbeteiligte Passanten die Si-
tuation als echte Straftat inter-
pretieren und die Polizei rufen.
Erfahrene Paare wahlen daher
extrem abgelegene Orte oder
sichern das Areal vorher ab.

Aftercare (Nachsorge): Nach
einer so intensiven Erfahrung
(Adrenalinausschittung, Schock-
momente) folgt die Aftercare.
Der Top (der dominierende Part)
kimmert sich um den Sub (den
unterwurfigen Part) — durch Ku-
scheln, Decken, Zuckerzufuhr
oder Gesprache, um die Person
sicher wieder in die Realitat zu-
rickzuholen.

Fazit der Redaktion: BDSM ist
ein Spiel mit dem Feuer, das nur
funktioniert, wenn sich beide Ak-
teure blind vertrauen und die
physikalischen sowie psychischen
Grenzen des Korpers genau ken-
nen. Was wie Chaos aussieht,
ist in Wahrheit choreografierte
Sicherheit.

Wichtig!

Wenn dich diese Art von Spiel
reizt, suche dir erfahrene und
professionelle Coaches (bspw.
Beyond Vanilla oder Aurora Nia
Noxx), die sich im BDSM aus-
kennen. Traue keinen fremden
Menschen und achte auf das
Maximum an Sicherheit.



Ich bin ein zweidrittel-alter Cis-
Mann und sollte aus diesem
Grunde die Finger davon lassen,
Uber Frauen zu schreiben. Als Olaf
Scholz, ,ich bin Feminist!”, sagte,
war das schon ein wenig cringe.
Ich will nicht cringe sein, aber
starke Frauen sind mein Leben.

Meine Mutter ist eine Leaderin.
Geboren 1943 als zweitjlingste
Tochter eines CDU-Oberburger-
meisters und Getreidehandlers im
Emsland, setzte sie sich schon als
Kind in den Kopf Apothekerin zu
werden. lhre eigene Mutter war
als ,First Lady von Lingen (Ems)”
Vorbild und Mahnung zugleich
und so folgte sie ihrer Grandezza
nach, wollte aber nicht ihr Leben
an einen Mann hangen. Sie an-
gelte sich den schénsten Kerl Lin-
gens - meinen Vater, der damals
noch ein vertraumter Dichter war
- zog nach Berlin und Hamburg,
baute meinen hilflosen Vater
ebenfalls zum Apotheker um,
machte sich selbstandig, wurde
Millionarin, bekam drei Kinder
und eine Haushalterin und ging
mit 60 in Rente. Das nenne ich
mal einen Lebensentwurf.




DIE FRAUEN NIEINES LEBENS. STARK.

Meine tolle Frau wiederum hat-
te den Traum, Arztin zu werden
und sturzte sich nach dem Abitur
in die Ausbildung zur Kranken-
schwester. Doch immer heller
strahlte das Vorbild ihrer eigenen
Mutter mit der Selbstandigkeit
und den kaufmannischen Mog-
lichkeiten eines eigenen Kosme-
tiksalons, den diese bereits im
Alter von 21 Jahren eroffnet hatte.
Sie machte Fortbildungen in BWL,
Ubernahm den ganzen Laden,
veranderte den Salon-Namen
in das geniale ,Kosmetikinstitut
Eimsbuttel”, beschaftigte sich
mit Innenarchitektur, baute die
Raumlichkeiten um, investierte in
die modernsten Gerate, schulte
ihre Mitarbeiterinnen, stellte die
jangste Kollegin fiir Social-Media
frei und steigerte den Umsatz auf
das Dreifache. Der neueste Coup
ist eine eigene Kosmetiklinie mit
dem ebenfalls genialen Namen
,EimsCare”. Benutze ich selbst.

Foto: Nathalie Kock

Dazu kommt naturlich meine
Schwester, die zwar das Nest-
hakchen unserer Familie ist, aber
dennoch uns alle in die Tasche
steckt. Als typische Millenial hat
sie ,irgendwas mit Medien” in
Lineburg studiert, flr diverse
Magazine und Tageszeitungen
gearbeitet, eigene Marketing-
Agenturen gegrindet und ist
heute Chefin vom Dienst in der
Redaktion von Greenpeace. Und
weil das noch nicht genug ist,
hat sie einen sehr erfolgreichen
Roman Uiber das Borderline-Syn-
drom geschrieben (,Borderline
- ein Jahr mit/ohne Lola"), der
mittlerweile in der 3. Auflage er-
scheint und werkelt gerlchte-
weise gerade am Zweiten, der
im September erscheinen soll.
Verlag hat sie schon.

Meine Kollegin bei ,Lalelu a
cappella comedy” istin Finnland
als Tochter eines Finnen und einer
DDR-Burgerin geboren und bis
zum Abitur am Musikgymna-
sium auch dort aufgewachsen.
Sie spielte FuBball in der Junio-
rinnenauswahl der Finnischen
Nationalmannschaft. In Deutsch-
land angekommen studierte sie
Innenarchitektur in Detmold und
machte ihr Diplom, obwohl sie
nebenbei anfing mehr Zeit mit
den Musikhochschuilern von ne-
benan zu verbringen. Inspiriert
von ihren Gesangseinlagen in
den Jazzkellern Detmolds ging
sie nach Hamburg und studierte
dort an der Stage School Tanz,
Schauspiel und Gesang. Wieder
Diplom. Dass ihr dann die Enge
des Musicalbetriebs zu viel wurde
und sie lieber zu den Chaoten
von LaLelLu wechselte, erzahlt viel
Uber diese Frau Dipl. Ing..
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Auch fir die Zukunft ist gesorgt.
Unsere Tochter hat die Energie
der Frauen in den Generationen
Uber ihr aufgesaugt und steuert
mit einer Gelassenheit und Klug-
heit durch ihr noch junges Leben,
wie man es von der GenZ kennt.
Klar im Weltbild und mit einem
Plan. Nach ihrem Bachelor in
Hamburg ist sie naturlich(!) ins
Ausland gegangen und hat in
Portugal ihren Master in Business
Analytics gemacht. Ich weif3 nicht
einmal genau, was das ist. Aber
sie arbeitet andauernd in

irgendwelchen Start-Ups und
geht wohl bald nach Minchen,
weil dort die meiste 6konomische
Kraft ist. Und das beste Wetter.
Und der Eisbach. So habe ich eine
Ausrede, hin und wieder nach
Minchen zu fahren. Nice.

Ich mag die Generation Z, obwohl
die in der Offentlichkeit so viel
auf den Deckel kriegen. Ich habe
Uber unsere Kinder ausschlief3-
lich kluge, fleiBige, entspannte
und entscheidungsfreudige Men-
schen aus der GenZ kennenlernen
dirfen. Die meisten davon junge
Frauen, ohne die ich ehrlich ge-
sagt schon des Ofteren den Glau-
ben an die Menschheit verloren
hatte. Das meine ich sehr ernst.
Die Zukunft ist weiblich, oder
sie ist nicht. Micdrop.



https://www.instagram.com/janlalelu/

ENTREAN GEFUHLT: DER PODCAST

In einer Welt, die oft so tut, als
hatte sie alles im Griff, sind Han-
nah und Sophia die angenehme
Stérung im System. Die beiden
Stuttgarterinnen, die sich in einer
Podcast-Agentur kennenlernten,
betreiben mit ,extrem geflhlt”
eine Art offentliche Herz-Ope-
ration am offenen Mikrofon. Es
war ein bisschen Liebe auf den
ersten Blick, begriindet auf dem
seltenen Dreiklang aus gleichem
Humor, gleichen Traumen und
— wie sie es selbst entwaffnend
ehrlich nennen — den gleichen
psychischen Problemen.

Dass ihr Podcast ,extrem gefuhlt”
heilt, ist kein Marketing-Gag, son-
dern eine Zustandsbeschreibung.
Sophia und Hannah fiihlen Emotio-
nen ,mal tausend”. Das Spektrum
reicht dabei von der existentiellen
Angstspirale bis hin zur rasanten
Wut, wenn der Armel mal wieder
amTurhenkel hangen bleibt. Wah-
rend andere miihsam versuchen,
ihre Fassade zu wahren, haben die
beiden den gesellschaftlichen Filter
flr ,zu private” Themen schlicht
nicht eingebaut bekommen. Sie
sind stolze,Oversharer” die Scham-
grenzen einreilBen wollen, weil
sie sich friiher selbst Gesprache
gewlnscht hatten, die mentale
Gesundheit enttabuisieren. Der
Podcastist auch eine Bestandsauf-
nahme des Alterwerdens. Hannah
blickt mit Respekt auf die kommen-
de 30, wahrend Sophia bereits dort
angekommen istund das Jahrzehnt
als Befreiung feiert. Es ist dieser
,Zauber” der 20er — das Gefuhl,
erwachsen zu sein, ohne es zu sein
—, der im Kontrast zur Klarheit der
30er steht. Sophia betont, dass man
mit 30 endlich besser weil3, was
man nicht mehr will.




Fir das Magazin Kunst&Kante de-
finieren die beiden den Begriff der
,starken Frau” neu. Weg vom Bild
der unantastbaren Karrierefrau, hin
zur radikalen Authentizitat. Starke
bedeutet fir Hannah, Gefiihle zu-
zulassen, die gesellschaftlich oft als
Schwache abgestempelt werden:
Angste, Unsicherheiten und Tief-
punkte. Sophia sieht ihre Vorbilder
nichtin einzelnen lkonen, sondern
im Kollektiv der Frauen, die gleich-
zeitig Care-Arbeit leisten, Karrie-
ren aufbauen und lber Geflihle
sprechen, obwohl ihnen standig
Hirden in denWeg gestellt werden.
,Girls: Wir sollten uns niemals ein-
reden lassen, wir seien,zu laut’ oder
,zu viel’. Wir diirfen genauso Raum
einnehmen wie jeder andere auch”

Dass sie dabei nichtimmer wissen,
wie sie sich gerade fuhlen, gehoért
zum Konzept. Oft ist es ein emo-
tionales Durcheinander, das erst
im gegenseitigen Austausch oder
durch Therapie sortiert werden
kann. Wenn eine von beiden in
Zwangsgedanken feststeckt, hilft
der Blick der anderen von auf3en.
Diese Offenheit hat ihren Preis: Es
gab Momente, in denen eine Folge
ausfallen musste, weil es Sophia
psychisch nicht gut genug ging.
Doch genau diese Ehrlichkeit ist es,
die ihre Community bindet.

Hannah und Sophia wollen zeigen,
dass man sensibel und gleichzei-
tig laut sein kann. Dass man funk-
tionieren darf, aber nicht muss.
Ihr Ziel fir den Podcast ist simpel,
aber tiefgreifend: Die Menschen
sollen merken, dass sie mit ihren
Gedanken nicht allein sind — und
dass man das ganze Chaos am bes-
ten mit einer ordentlichen Portion
Humor ertragt.


https://www.instagram.com/extremgefuehlt.podcast/
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VIERTES LEBEN, RAYV AUTHENTIGITY & LAUTE MUSIK

Warum Cycling-Sophie auf dem
Weg zu weltweiter Community-
Anarchie keine Gefangenen macht.
Wer eine glattgeblgelte Fit-
ness-Influencerin sucht, die zu
seichten Radio-Charts lachelnd in
die Kamera winkt, ist hier falsch.
Komplett falsch. Sophie ist das
genaue Gegenteil von weich-
gespult. Sie ist eine Frau, die im
Leben absolut nichts geschenkt
bekommen hat. Eine, die heute
bereits ihr viertes Leben lebt und
dabei eine unbandige, fast schon
unheimliche Willenskraft an den
Tag legt. Ihr Ziel? Nicht weniger
als das groBte Zuhause fir Indoor
Cycling Workouts auf YouTube
aufzubauen —zusammen mit der
besten Community weltweit. Ein
Ort fUr jeden, an dem Sport end-
lich wieder gemeinsam, authen-
tisch und echt gelebt wird.

DerWeg dorthin war kein Sprint auf
makellosem Asphalt, sondern ein
verdammt harter Ritt. Wer heute
Sophies Content sieht, blickt auf
ein Endprodukt, das auf dem Bild-
schirm mitunter vollig entspannt
wirkt. Ob 10 oder 90 Minuten -
dahinter steckt eine brutale Menge
an Arbeit, die weit Uber das blof3e
Treten der Pedale hinausgeht. Es
beginnt bei der Musiksuche, dem
zeitintensivsten Teil Gberhaupt:
Weil Charts-Musik tabu ist und 90
Prozent der Musik auf herkbmm-
lichen Stock-Plattformen fir ihre
Workouts schlicht unbrauchbar
sind, gleicht die Selektion einer
akustischen Schatzsuche. Es fol-
gen das Bauen der Playlist, das In-
tegrieren von Techniken und das
Einstudieren des Workouts — was
Sophie meistens beim Spazieren
erledigt. Nach Drehvorbereitung
und dem SchiefBen der Thumbnails
folgt der eigentliche Dreh.Wahrend
Intro und Outro bei Versprechern
mehrere Takes brauchen durfen,

ist das Workout selbst Gesetz: Es
istimmer ein One-Take. Komplette
Authentizitat. Sie will zu jedem Zeit-
punkt genau spuiren, wie es ihren
Teilnehmerlnnen am anderen Ende
der Leitung geht. Post-Production,
YouTube-Upload, SEO, Werbung
und Verdffentlichung erledigenssich
schlie8lich auch nicht von allein.

Vom Mobbing-Opfer zur Triebfe-
der der Veranderung

Dass Sophie heute diese extreme
Disziplin verkorpert, ist das Resul-
tat einer harten Vergangenheit.
Sportlich war sie keineswegs schon
immer. Bis zu ihrem 12. Lebens-
jahr wurde sie im schulischen
Sportunterricht ausnahmslos als
Letzte gewabhlt.,Die dicke Sophie”
nannte man sie damals liebevoll
— oder eben das, was man in der
Schule unter liebevoll versteht.
Mobbing begleitete sie lGber eine
lange Zeit. Durchgestanden hat sie
diese Jahre nur dank sehr starker
Eltern und einer Schwester, die sie
immer wieder aufgemuntert hat.

Doch statt heute in Bitterkeit zu-
rickzublicken, empfindet Sophie
eine tiefe, fast schon rebellische
Dankbarkeit fur die Menschen, die
sie damals drangsaliert haben. Sie
waren die ultimative Triebfeder fiir
ihre Veranderung, ihren starken
Willen und ihr Durchhaltevermo-
gen. Die verletzenden Gefiihle von
damals hat sie komplett in pure
Energie umgewandelt. Sie ist wil-
lensstark, blickt nach vorn und lasst
sich durch nichts auf dieser Welt
von ihrem Weg abbringen. Wenn
sich dieserWeg mal leicht verandert
hat, ist sie sich dabei immer treu
geblieben. Und noch etwas hat
diese Zeit bewirkt: Sophie ist der
letzte Mensch, der andere aufgrund
ihres Aussehens verurteilt.
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Ihr gesamter Content verfolgt nur
eine einzige Mission: Andere zu mo-
tivieren,zuinspirierenund geradein
schwierigen Zeiten zu unterstiitzen.

Auch ihr Weg zum Indoor-Cycling
entspringt keiner pl6tzlichen Life-
style-Eingebung, sondern einem
einschneidenden Schicksalsschlag.
Im Jahr 2018 wurde sie auf dem
Heimweg von der Arbeit auf dem
Fahrrad von einer Autofahrerin an-
gefahren und schwer verletzt. Ein
Moment, der alles veranderte —und
sie schlieBlich zum Indoor-Cycling
brachte. Hier, in den eigenen vier
Wanden, kann sie ohne den un-
berechenbaren Einfluss von an-
deren Verkehrsteilnehmerlnnen
Sport treiben. Und, ganz wichtig
fir den Kunst&Kante-Vibe: das
Ganze bei richtig lauter Musik.

Fir Sophie hangen Bewegung und
mentale Gesundheit untrennbar
zusammen; das eine kann ohne
das andere schlicht nicht funktio-
nieren.Wenn sie Sport treibt, geht
es ihr unendlich viel besser - und
das trotz einer chronischen Erkran-
kung, die sie ebenfalls fordert, aber
nicht aufhalt.Taglich kilometer-
weit drauflen zu fahren, istohnehin
Geschichte. Heute fahrt sie nicht
mehr jeden Tag, denn Sophie weil3
genau: Ab Mitte 20 mUissen Frau-
en einfach ganz anders trainieren,
als sie es in ihrer Jugend getan
haben. Es geht um Effizienz, um
echte mentale Starke und um den
Aufbau eines geschiitzten Raums
fur Gleichgesinnte. Sophie zieht ihr
Ding durch - laut, echt und ohne
Kompromisse.



https://www.instagram.com/cycling.sophie/

Wie Influencerin Hannah die
Hochglanz-Welt mit Sauerlander
Schnauze zerlegt.

Teilzeit-Content-Creator, Vollzeit-
Legende und offiziell zertifizierte
Bierexpertin. Hannah passt in
keine Schublade —und hat genau
darauf auch absolut keinen Bock.
Wahrend das Influencer-Business
im perfekt glattgebtigelten Hoch-
glanz-Feed erstickt, bringt sie das
mit, was der Social-Media-Welt
am meisten fehlt: Echte Kanten.

Fur unser Thema ,Starke Frau-
en” haben wir mit ihr Uber den
Mythos Perfektion, den Umgang
mit Hate und die ungefilterte
Wahrheit hinter der Kamera ge-
sprochen.

Wer Hannahs Content verfolgt,
merkt schnell: Hier wird nicht lang
geschnackt, hier wird gelebt. Das
fangt schon beim Feierabend-
bier an. In einer Filterblase, in
der sonst nur Matcha-Lattes und
Detox-Smoothies fotogen in die
Kamera gehalten werden, ist sie
die erfrischende Ausnahme. ,Dass
das eine oder andere Bierchen
zum Bergfest gehort, steht schon
fast im Grundgesetz”, lacht sie
direkt im Einstieg.

Wer jetzt aber glaubt, sie hatte
den Zapfhahn direkt am Nacht-
tisch montiert, irrt sich gewaltig.
Die Community dichtet ihr zwar
gerne den taglichen Exzess an,
doch Hannah bleibt entspannt
im Genuss-Modus. Serids bleiben
unter der Woche — zumindest
so halbwegs. Es ist genau dieser
nahbare Vibe, der zeigt: Hier in-
szeniert sich niemand kunstlich.
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lhre berichtigte ,Sauerlander
Schnauze” ist ihr Markenzeichen.
Direkt, ungefiltert, laut. Eigen-
schaften, die man im strategisch
kalkulierten Kosmos der Creator-
Agenturen selten findet. Doch
eckt man mit so viel ungebremster
Authentizitat nicht zwangslaufig
an? Hannah sieht das gelassen.
Vielleicht auch deshalb, weil Social
Media fiir sie ein reines, wenn auch
privilegiertes Hobby ist. Haupt-
beruflich steht sie ganz normal im
echten Vollzeit-Arbeitsleben. ,Ich
stecke in diesem klassischen Busi-
ness gar nicht so tief drin”, gesteht
sie. Die Szene, die sie bisher ken-
nengelernt hat, erlebt sie ohnehin
vielseitiger und entspannter als ge-
dacht. Und ihre ungeschonte Art?
,Die ist bisher noch nirgends hart
aufgeprallt. Am Endeist eben doch
noch Platz fiir echte Charaktere.
Undwenn nicht,dann sorgich eben
eigenhandig fur frischen Wind."

,lch habe selbst keine Lust, rund
um die Uhr die Hochglanz-Version
von mir zu spielen. Meinungen aus
dem Off diirfen einfach nicht lauter
sein als meine eigene”

Wir alle kennen den unertraglichen
Druck der unerreichbaren Schon-
heitsideale auf Instagram, TikTok
und Co. Jeden Tag die perfekte
Version seiner selbst abzuliefern,
brennt aus. Auch an Hannah geht
das nicht spurlos vorbei. Es gibt
diese Tage, an denen der Blick in
den Spiegel nur ein genervtes,Dat
kannste jetzt wirklich keinem zumu-
ten!” hervorruft. Der Unterschied
zu den Hochglanz-lkonen? Ihr ist
es schlichtweg egal. Die Rettung
vor dem Perfektionswahn ist ihre
eigene Community. Das Feedback
ihrer Followerinnen ist eindeutig:
Sie schatzen das ,Normale”, das
Ungestellte. Es ist das Geflihl, mit
einer guten Freundin zu sprechen,

statt einer Werbetafel zuzugucken.
Das gibt ihr die Kraft, genau so
weiterzumachen -egaloban guten
Tagen, an schlechten Tagen oder
in all dem Chaos dazwischen.Dass
Frauen im Netz deutlich heftiger,
personlicher und misogyner an-
gegangen werden als Manner, ist
bittere Realitat. Hannah hat Gluck:
Sie bleibt im digitalen Alltag weit-
gehend von den klassischen Hate-
Wellen verschont. Wenn doch mal
eine giftige Nachricht reinflattert,
gilt fir sie: Nicht an sich ranlassen,
dicke Haut aufbauen und weiter
geht’s.

Sie weil3, wie privilegiert sie mit
diesem dicken Fell ist, denn fur
viele geht digitaler Terror tief unter
die Haut. Ihre Ansage an die Tasta-
tur-Krieger ist unmissverstandlich:
,Hass ist einfach komplett unnétig.
Wer was zu sagen hat, bitte mit Stil.
Kritik ist vollig okay, aber Respekt-
losigkeit kann man sich sparen.
Die Leute da drauBen kennen nur
einen winzigen Bruchteil von mir,
nicht mein echtes Leben”

Fur unsere aktuelle Ausgabe haben
wir das grof3e, oft leergequatschte
Schlagwort,Starke Frauen” auf den
Prifstand gestellt. Fiir Hannah ist
die Definition frei von PR-Floskeln:
Eine starke Frau akzeptiert und liebt
sich selbst, zieht ihre Ziele durch
und steht kompromisslos gegen
Ungerechtigkeiten auf - fur sich
und fur andere.

Ihr unerschitterlicher Optimismus
und ihr Selbstbewusstsein wurden
ihr keineswegs in die Wiege gelegt.
In der Jugend war das Ganze laut
eigener Aussage eher ,ausbaufa-
hig bis katastrophal” Das Leben
selbst undironischerweise gerade
die Konfrontation auf Social Media
haben sie geformt.
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Jede neue Herausforderung war ein
Schritt heraus aus der Unsicherheit.
Starke entsteht eben nicht unter
perfekten Bedingungen, sondern
wachst an den Rissen im Funda-
ment.Fragt man Hannah nach ih-
rem ultivativen Vorbild fur Starke,
fallt kein Name einer fernen Be-
rihmtheit oder historischen lkone.
Die Antwort kommt wie aus der Pis-
tole geschossen:,Mama.”Egal was
war, sie hatimmer einfach gemacht.
Sie hat gehalten, unterstiitzt und
dabei oft viel mehr ausgehalten,
als man von aul3en jemals sehen
konnte. Es ist die groBte, stillste
Form von Starke: Lieben, kamp-
fen, weitermachen - ganz ohne
lautes Drama, aber mit unendlich
viel Herz.

Zum Schluss wird es noch einmal
politisch im Raum. Wenn Hannah
einen Wunsch frei hatte, wie die Ge-
sellschaft mit starken Frauen umge-
hen sollte, dannist es das sofortige
Ende der Stigmatisierung. Schluss
damit, dass Frauen, die Raum ein-
nehmen, sofort als ,zu laut” oder
,ZU viel” abgestempelt werden.
Starke darf kein Etikett sein, fir das
man sich rechtfertigen oder ent-
schuldigen muss. Keine Frau sollte
sich jemals wieder kleiner machen
mussen, nur um fur ihr Umfeld be-
quemer zu sein. Und das gilt vor
allem untereinander:,Ein bisschen
weniger Konkurrenzdenken. Eine
starke Frau verliert absolut nichts
von ihrem Glanz, nur weil neben
ihr eine andere starke Frau steht.”



https://www.instagram.com/_hannifu/

NAUTTERSCHAFT, MENTAL LOAD & MEHR REALITAT

Wie Marlies das Dogma der per-
fekten Erziehung entzaubert.
Marlies ist 29, dreifache Mutter,
Influencerin, Podcasterin und Au-
torin. Ihr jingstes Kind ist ge-
rade erst ein paar Wochen alt.
Sie ist das Gegenteil von dem,
was die Gesellschaft unter einer
,Insta-Mom"” versteht: Bei ihr
gibt es keine glattgeblgelten
Erziehungsweisheiten, sondern
die nackte, manchmal verdammt
einsame Realitat. Fir unsere Aus-
gabe ,Starke Frauen” spricht sie
uber das Missverstandnis der
bedurfnisorientierten Erziehung,
toxisches Mom-Shaming und wa-
rum das Badezimmer der falsche
Ort zum Weinen ist.

JIn erster Linie bin ich wohl Mama”,
steigt Marlies ein. Ein Satz, der
heute fast schon mutig ist in
einer Welt, in der Frauen lange
darum kampfen mussten, nicht
mehr nur Gber die Gebarfahig-
keit definiert zu werden. Doch fir
Marlies ist klar: Ohne die Mutter-
schaft gabe es weder ihr heutiges
Ich noch ihre Social-Media-Kanéle.

Das Mutterwerden mit 23 Jahren
war fir sie vor allem ein einsamer
Prozess. Wahrend die Freunde im
Studium steckten, kam kurz nach
der ersten Geburt der Corona-Lock-
down. Die Familie? Uber 600 Kilo-
meter weit weg. In dieser Isolation
wurde das Netz zu ihrem Rettungs-
anker. Marlies fing an, ihre Reali-
tat zu teilen — nicht fur die Likes,
sondern um anderen Mittern zu
zeigen: Du bist verdammt noch
mal nicht allein mit deinen Sorgen.

Fragt man Marlies, wann sie das
letzte Mal wirklich stark sein muss-
te, schiittelt sie den Kopf. ,Ganz
ehrlich? Noch nie” Sie reflektiert
ihre Situation messerscharf: Ein
stabiler finanzieller Background,

gesunde Kinder und eine Familie,
die sie unterstiitzt, sind Privilegien,
die nicht jeder hat.

hre grof3te Herausforderung war |/
es lediglich, sich von den gesell- |
schaftlichen Erwartungen an eine
Mutter freizumachen. Ihre mentale

Gesundheit zieht sie aus einer simp- §&

len, aber radikalen Dankbarkeit fir ‘;
dieses Glick.

,Die bloRe Abwesenheit von,Hor
auf zu heulen’ mit der inneren
Einstellung,Mein Kind ist witend [
und das ist okay’ istim Grunde |
vollig ausreichend.”

Die sogenannte ,bedrfnisorien-

tierte Erziehung” steht oftin der Kri- |

tik, weichgespult oder grenzenlos

zu sein. Marlies sieht das Problem [@*

jedoch nichtim Konzept, sondern
in der Umsetzung.,Ich habe es mir ¥
lange vorgestellt wie bei den Sims*, |
gibt sie offen zu.,Sind alle Bedirf-
nisse erfllt, sind die Balken griin
und dem Kind geht es gut.” Das §
Resultat? Aus Angst vor unerfiillten |
Bedirfnissen setzte sie zu wenig

Grenzen. 1

Heute weild sie: Es ist ein schmaler
Grat zwischen Wunsch und Bedirf-
nis. Man muss einen Wutanfall nicht
50-mal am Tag am Boden kniend
mit therapeutischen Satzen be-
gleiten. Das zermirbt und nervt.
Starke bedeutet hier nicht, sich »
selbst aufzuopfern, sondern im
Raum zu bleiben, Sicherheit aus-
zustrahlen und zu vermitteln: ,Es
ist okay, dass du wiitend bist, das
Leben geht weiter und wir sind in
Sicherheit.”

Wahrend viele Eltern ihrer Genera- |
tion gegen veraltete Phrasen der
alteren Verwandtschaft ankampfen

miussen, hat Marlies ein anderes |

Problem:
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Die Ideologien auf Social Media.
Die Flut an ungefilterten Ratschla-
gen und Dogmen im Netz ist oft
lauter als die eigene Familie. Wenn
sie heute nicht weiterweil3, ruft
sie ihre eigene Mutter an. Deren
Erfahrungswerte sind fir sie der
Kompass, um sich durch den digi-
talen Optimierungswahn zu wiih-
len - selbst wenn sie sicham Ende
entscheidet, es anders zu machen.
Nirgendwo wird so unbarmherzig
geurteilt wie unter Mittern. Sobald
das Leben mitKindern zum Eiertanz
wird, trifft jede Kritik ins Schwarze.
Marlies reagierte friiher defensiv
auf Kommentare, heute — beim
dritten Kind - lacht sie dartber,
wenn jemand den Schnuller kriti-
siert. lhr Schutzschild ist die eigene
Sicherheit geworden. Sie hat ver-
standen, dass hinter den giftigen
L,Besserwisser-Kommentaren” im
Netz meistens nur die tiefe, eigene
Unsicherheit der anderen Mutter
steckt.

Beim Thema Mental Load - der
unsichtbaren Organisationslast,
die meist an den Frauen hangen
bleibt — hat Marlies eine klare Hal-
tung. Eine starke Frau ist nicht die,
die alles alleine wuppt, sondern
die, die sagt:,Ich mache das nicht
mehr alleine.”

Das grof3te Learning dabei? Den
Partner auch einfach mal machen
lassen. ,Ich musste akzeptieren,
dass er es anders macht. Das Ergeb-
nisist anders, aber nicht schlechter”
Wer standig kontrolliert, gibt die
Aufgabe nicht wirklich ab. Und ja,
am Anfang gehen Dinge schief - die
Windeln werden vergessen oder
das Geschenk wird auf den letzten
Driicker gekauft. Doch statt das
sofort als boswillige Inkompetenz
abzustempeln, pladiert Marlies fiir
Fehlerfreundlichkeit: ,Wenn mir
etwas durchrutscht, reagiert mein
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Mann auch verstandnisvoll.” Ihr
Vorbild in Sachen Starke ist, ge-
nau wie bei Hannah, die eigene
Mutter. In ihrem Buch ,Vorbildlich
unperfekt” beschreibt Marlies de-
ren Weg: Als Kind portugiesischer
Gastarbeiter kam sie ohne ein Wort
Deutsch nach Deutschland, wurde
von Lehrern als ,dreckige Auslan-
derin” beschimpft und boxte sich
trotzdem bis zum Abitur und in
eine Flihrungsposition durch. Sie
arbeitete nachts, stemmte den Job
ohne die heutigen Kita-Strukturen
im Homeoffice und war trotzdem
fur ihre Kinder da.,Mir war schon
als kleines Kind klar, dass meine
Mutter die starkste Frau ist, dieich
kenne.

Flr Marlies unterscheidet sich eine
starke Frau nicht von einem starken
Mann: Es bedeutet, fir das einzuste-
hen, was einem wichtigist—egal, ob
anderean einen glauben oder nicht.

Und ihr Rat an die Mutter, die ge-
rade verzweifelt und weinend auf
dem Badezimmerboden sitzt?,Du
darfst weinen und alle dirfen es
sehen! Esist unfair, sich selbst ein-
zuschlieBen.Wenn die Gefiihle der
Kinder Raum haben durfen, dann
mussen es die eigenen erst recht.
Tranen gehoren nicht auf den kal-
ten Fliesenboden versteckt, son-
dern dorthin, wo Geborgenheit ist.



https://www.instagram.com/marliesjohanna/
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SINGLE-OMN-REALITY & DER GIRLBOSS-MYTHOS

Warum Hayley den hartesten Job
der Welt ohne Perfektions-Bullshit
wuppt.

Hayley ist zweifache Jungs-Ma-
ma, Podcasterin (,Mom Mess”)
und unfreiwillig, aber verdammt
konsequent, immer noch eine Art
Single Mom. Wahrend die Hoch-
glanz-Vogue predigt, dass feste
Partnerschaften out sind, und So-
cial Media den kinderlosen Girlboss
feiert, stemmt Hayley den Alltag
allein. Fir unsere Ausgabe ,Starke
Frauen”rechnet sie mitdem Zwang
zur perfekten Super-Woman ab
und zeigt, warum wahre Starke im
ungeschonten Chaos liegt.

,Die, gute’ Mutter gibt es schlicht-
weg nicht”, stellt Hayley direkt klar.
Sie bricht radikal mit dem gesell-
schaftlichen Druck, eine fehlerfreie
Performance abzuliefern. Wer heu-
te als Frau Kinder kriegt, soll bitte-
schon gleichzeitig die perfekte Ehe-
frau, die erfolgreiche Karrierefrau,
die sportliche Fitness-lkone und
die allzeit bereite Freundin sein.

FurHayley ist dieser Perfektions-An-
spruch gefahrlicher Bullshit. Mama
sein bedeutet fur sie nicht, fehlerfrei
zu funktionieren, sondern selbst an
den unvorhersehbaren Aufgaben
zu wachsen, die das Leben einem
hinknallt. Es geht nicht um Vorzei-
gekinder, sondern darum, kleine
Menschen zu emotional stabilen
Individuen mit echten Werten zu
erziehen. Wer das versteht, lasst
den Perfektions-Zwang am Wickel-
tisch zurick.

Ein Satz aus der Vogue bringt den
Zeitgeist der Gen Z auf den Punkt:
,Having a boyfriend is embarras-
sing”. Freiheit, Unabhangigkeit,
Mental Health und finanzielle Un-
abhangigkeit stehen ganz oben.

Man arbeitet fir das Traumau-
to, die Luxusreisen, die schicke
Wohnung - und will bloB nicht
abhangig sein von einem Mann.
Das Vertrauen in lebenslange Be-
ziehungen tendiert gegen Null.

Hayley versteht das absolut: War-
um sollten Frauen auch Jahreihres
Lebens damit verbringen, Kinder
grol3zuziehen, die gesamte men-
tale und physische Last allein zu
tragen, sich beruflich komplettins
Aus zu schieBen und im schlimms-
ten Fall am Ende ohne jede Unter-
stlitzung dazustehen? Es erfordert
eine verdammt starke Frau, diesen
Deal heute noch bewusst einzu-
gehen. Hayley hat ihn angenom-
men — und fiihrt den Alltag nach
der Trennung vom Vater seit der
zweiten Schwangerschaft allein.
Eine Single Mom aus Uberzeugung
und Realitat.

+~Warum sollten Frauen Jahre
ihres Lebens opfern, die gesamte
Last tragen und am Ende alleine
dastehen? Mutter zu sein er-
fordert heute eine ganz neue,
radikale Form von Starke.”

Friiher, so das Standard-Argument
von Kritikern, haben Familien Kin-
derauch ohne Geld gro3gezogen.
Hayley wischt diesen verstaubten
Vergleich trocken beiseite:,Friiher
war alles anders, daran kann man
heute nichts mehr messen.” Um
heute Gberhaupt nur klarzukom-
men und ein Minimum an Lebens-
qualitat zu sichern, braucht es ein
Vielfaches an Ressourcen.

Viele Familien verzichten auf wei-
tere Kinder, weil der finanzielle
Verzicht das eigene Lebensmodell
sprengen wiurde.
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Social Media gie3t dabei perma-
nent Ol ins Feuer. Auf der einen
Seite steht der materielle Druck
der glitzernden Konsumwelt, auf
deranderen Seite wird die kinder-
lose, unabhangige Frau gefeiert,
die rein materiell alles erreicht hat.
Wer sich in diesem Spannungsfeld
fur eine Familie entscheidet, leistet
harte gesellschaftliche Arbeit - die
jedoch selten die Anerkennung
bekommt, die sie verdient.

Warum tut man sich das also an?
Kraft, Nerven, Zeit und Geld opfern,
fur einen Job, der oft undankbar
wirkt? ,Mama zu sein, lasst sich
nicht rational erklaren”, sagt Hay-
ley. Ihre beiden Jungs sind fir sie
der Sinn des Lebens. Es ist keine
EinbahnstraBBe: Nicht nur sie bringt
ihnen etwas bei, sondern sie lernt
vonihren Kindern die verloren ge-
gangene Leichtigkeit des Erwach-
senenlebens.

Mittlerweile sind ihre S6hne in
einem Alter, in dem sie wie beste
Freunde funktionieren, mitdenen
sie verreisen und Uber alles reden
kann. Und auch wenn die Phase
des Abkapselns kommen wird, weil3
Hayley, dass dieses Band niemals
reidt. Es ist die ultimative Form von
Starke: Zu wissen, dass man be-
dingungslos fur jemanden da ist.
Genau wie sie heutefirihre eigene
Mutter daist, wenn die Freunde alt
werden und Hilfe gebraucht wird,
werden ihre Jungs spater fir sie
dasein. Reine, ungefilterte Liebe -
ohneVertrage, aber mit maximaler
Kante.



https://www.instagram.com/hayleyybayley/
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CHANGENGLEIGHHEIT?

Eleni Rittmann ist Profiful3ballerin
und Content Creatorin. |hr Leben
rotiert um den Ball, seit sie vier Jah-
re alt ist. Doch was passiert, wenn
der eigene Korper — das absolute
Kapital einer Athletin - plotzlich
streikt? Flir unsere Ausgabe, Starke
Frauen” spricht Eleni iber den men-
talen Uberlebenskampf nach vier
Operationen am selben FuB, den
Verlust der eigenen Identitat auf
derTribline und warum der ewige
Vergleich mit dem Mannerfu3ball
einfach nur noch nervt.

Als Profi-Athletin spielst du nie
nur gegen das gegnerische Team.
Du spielst gegen den sportlichen
Druck, um deinen Platz im Kader,
gegen die Algorithmen von So-
cial Media und permanent gegen
dumpfe Vorurteile und Hass im
Netz. Aktuell wiegt eine Front je-
doch mental besonders schwer:Der
Weg zuriick nach einer schweren
Verletzung. Wer das einmal durch-
gemacht hat, kennt die Ilahmende
Ungewissheit bei dem Versuch, sich
den eigenen Platzim Team wieder
zu erkampfen.

Wenn man Eleni nach ihrer per-
sonlichen Superkraft fragt, muss
sie nicht lange nachdenken: Un-
erschutterliches Durchhaltevermo-
gen. Die letzten drei Jahre waren
eine physische und psychischeTor-
tur. Vier Operationen musste sie
Uber sich ergehen lassen —alleam
exakt selben Ful3. Jedes Mal wieder
aufzustehen und sich durch die
Reha zu qualen, war alles andere als
ein Spaziergang.,Diese Superkraft
hat mir mein Vater beigebracht”,
erinnert sie sich. Schon als kleines
Madchen wurde ihr eingeimpft:
Aufgeben ist keine Option.

Jch finde den Vergleich zwi-
schen Mannern und Frauen im
FuBBball mittlerweile nur noch
nervig. Wir missen verdammt
viel leisten, um Gberhaupt ein
wenig Anerkennung zu erhalten.”

Wenn der Korper wochenlang
streikt, macht das verdammt viel
mit dem Kopf. Am Anfang lauerte
das Gefuhl der totalen Verloren-
heit, auch wenn Eleni schnell ver-
suchte, zumindest an Rumpf und
Oberkorper weiterzuarbeiten. Viel
harter traf sie die psychologische
Komponente: Eine handfeste Iden-
titatskrise. ,Mein Leben baut sich
rund um den Fuf3ball auf, seit ich
vier bin. Wenn das von heute auf
morgen wedfliegt, ist das extrem
schwer.” Pl6tzlich stellt sich die bru-
tale Frage, wer man ohne den Sport
Uberhaupt ist, wenn Familie und
Freunde einen nur als, die FuRbal-
lerin” kennen. Ein Zustand, an den
sie sich nicht gewohnen will: ,Die
nachsten Jahre werde ich definitiv
nicht auf den Ful3ball verzichten
konnen.

Wahrend der mannliche Profisport
oft wie ein verkrustetes System
wirkt, in dem psychische Probleme
oder Homosexualitat totgeschwie-
gen werden, erlebt Eleni den Frau-
enfullball als spirbar offeneren
Raum. ,Bei den Frauen herrscht
eine hohe Akzeptanz’, erklart sie.
Ob jemand homosexuell oder he-
terosexuell ist, interessiert in der
Kabine niemanden. Am Ende des
Tages zahlt einzig und allein das,
was du auf dem Platz flir das Team
leistest.

Wenn es um die Zukunft des Sports
geht, wird in den Medien oft reflex-
artig die Lohnllicke zu den Mannern
diskutiert. Elenifordert stattdessen
etwas viel Fundamentaleres:
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Chancengleichheit bei den Rah-
menbedingungen.,Ich rede nicht
Uber den Lohn. Ich rede Uber die-
selbe Infrastruktur. Dass wir auf
guten Rasenplatzen trainieren und
spielen dirfen. Dass wir Zugang zu
erstklassigen Physiotherapeuten
und Arzten haben.” Wer profes-
sionelle Leistung verlangt, muss
auch professionelle Bedingungen
schaffen.

Ilhre personliche Definition von
Starke findet Eleni in ihrer bes-
ten Freundin, der Ful3ballerin Ana
Markovi¢, die sich komplett alleine
nach oben durchgeboxt hat und
sich trotz permanentem Gegen-
wind fir die Rechte von Frauen
einsetzt. Genau das bedeutet es flir
Eleniam Ende des Tages auch, eine
starke Frau zu sein: ,Wenn du fir
dich selbst einstehen kannst, ob-
wohl viele versuchen, dich klein zu
machen.Wenn du deinen eigenen
Weg gehst, auch wenn der Gegen-
wind enorm ist — und wenn du
trotz all dieser Herausforderungen
am Ende des Tages ein Lacheln auf
den Lippen hast.”

E-Il-



https://www.instagram.com/elenirittmann/




PARAGRAPHEN, FARMLIE & DER EXAMNENS-MARATHON

Wenn die Examensklausuren un-
aufhaltsam naher riicken, wird das
Leben zur absoluten Belastungs-
probe. Neda blickt auf jahrelanges,
extrem lernintensives Studieren
zuruck. Die letzten 1,5 Jahre be-
deuteten gnadenlose Isolation am
Schreibtisch, wahrend die Care-
und Familienarbeit parallel Iiicken-
los weiterlaufen musste. ,Aktuell
fuhlt es sich so an, als musste ich
jeden Tag stark sein”, gesteht sie
unumwunden. Je kiirzer die Tage
bis zu den Klausuren werden, desto
diinner wird das Nervenkostiim.
Doch ans Aufgeben hat sie nie
gedacht, selbst wenn familien-
freundlichere Studiengange eine
Option gewesen waren. Jura ist
ihre Passion und Neda zieht Dinge
konsequent durch.

Wer sich als Mutter entscheidet,
gesellschaftliche Erwartungen zu
ignorieren und noch einmal kom-
plett neuanzufangen, erntet selten
nur Applaus. Tagtaglich schlagen
Neda Vorwiirfe aus der Social-Me-
dia-Bubble entgegen, sie wiirde
ihre Kinder vernachlassigen, ,nur”
um eines Tages finanziell unabhan-
gig von ihrem Mann zu sein.

Wahrend sie in ihren Zwanzigern
noch von einem schlechten Ge-
wissen geplagt wurde, sieht sie die
toxische Kritik heute als Treibstoff.
Fir Neda zeigt es nur, wie wichtig
es ist, laut zu sein: Mitter miissen
ebenso frei entscheiden kdnnen,
ob sie in den Beruf zuriickkehren,
ohne diesem gesellschaftlichen
Druck ausgesetzt zu sein. Vater
dirfen diese Freiheit schlief3lich
auch uneingeschrankt und ohne
Rechtfertigung leben.

,Mutter werden zerrissen, wenn
sie sich im Studium verwirkli-
chen wollen — wahrend Vater die-
se Freiheit ganz uneingeschrankt
und ohne Rechtfertigung leben
dirfen.”

Obwohl Neda das perfekte Ge-
sicht fur diesen Schwerpunkt ist,
blickt sie kritisch auf das Thema der
Ausgabe. Sie hadert mit der Kate-
gorisierung als ,starke Frau” lhre
Begriindung hat Kante:, Wenn wir
Frauenals,stark’ betiteln, impliziert
dasim Umkehrschluss, dass es auch
,schwache’ Frauen gibt.” Fir Neda
istjede einzelne Frau stark — schlicht
aus der Notwendigkeit heraus, weil
diese Gesellschaft es tagtaglich
kompromisslos von ihnen fordert.

Ihr eigenes Vorbild ist ihre Mutter,
die in ihren Zwanzigern gezwun-
gen war, mit drei Tochtern die Hei-
mat komplett hinter sich zu lassen,
um ihnen ein sicheres, freies und
vor allem selbstbestimmtes Leben
zu ermoglichen. Von ihr hat Neda
gelernt, laut zu sein und sich fir
andere einzusetzen. Eine Eigen-
schaft, die sie bald mit der nétigen
juristischen Expertise untermauern
wird. Ein organisatorischer Draht-
seilakt wie dieser lasst sich nicht
mit kreativem Chaos bewaltigen.
,Chaos ware mein sicherer Unter-
gang’, lacht Neda.

Ihr Alltag basiert auf rigorosem Zeit-
management und festen Routinen.
Da sie und ihr Mann in Hamburg
komplett auf sich allein gestellt sind
und keinerlei familiare Unterstut-
zung im Hintergrund haben, wird
die Woche sonntags gemeinsam
durchgetaktet.
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Gleichzeitig sieht sie ihre Rolle als
Mutter als juristischen Vorteil. In
der oftabgehobenen Jura-Bubble
zeigen ihre Kinder ihr jeden Tag,
dass es aulBerhalb der Paragraphen
noch eine echte Welt gibt. Sie holen
sieaus demTunnel und nehmenihr
in heil3en Phasen paradoxerweise
genau dadurch den lahmenden
Druck.

Fir ihre eigenen Kinder hat Neda
eine klare Vision. Sie will ihnen vor-
leben, dass man gesellschaftliche
Rollenbilder und Erwartungen
nicht stillschweigend schlucken
muss, sondern aktiv durchbrechen
kann.,Meiner Tochter mochte ich
insbesondere vorleben, dass sie
laut und fordernd sein darf und
muss”, sagt sie. ,Dass jedes Nein
von aul3en fiir sie ein doppeltes Ja
zu sich selbst sein sollte.”

Damit ,studierende Mutter” in
Deutschland endlich kein Exoten-
status mehr bleibt, fordert sie echte
Auffangnetze: eine solide finan-
zielle Absicherung fiir studierende
Eltern und flexible Institutionen
wie Kitas direkt an den Universi-
taten, die studierende Miitter bei
der Platzvergabe konsequent be-
vorzugen.
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M LEBEN EINER ,VERSAGERIN™?

Kindigung einen Tag vor Ende
der Probezeit. Zwei Tage vor dem
Geburtstag. Mitten in einer be-
triebsbedingten Massenentlas-
sung bei einem Influencer-Star-
tup. Wer so etwas erlebt, zieht
normalerweise den Kopf ein und
schamt sich still im Kammerlein.
Nicht so Jessica. Als ehemalige
Hochleistungsschwimmerin war
sie jahrelang auf das gesellschaft-
liche Mantra gepolt: schneller,
hoher, weiter. Doch statt das
Scheitern wegzumodeln, ging sie
an Tag acht ihrer Arbeitslosigkeit
dorthin, wo es am meisten weh-
tut: auf LinkedIn — den digitalen
Endgegner fur alle, die gerade
keinen glanzvollen Corporate-
Titel vorweisen kdnnen.

Im Interview spricht sie scho-
nungslos offen Uber die Ab-
surditat der Business-Plattform
LinkedIn, den burokratischen Ritt
durch die Holle der Arbeitsagen-
tur-App und die schmerzhafte
Frage: Wer bin ich eigentlich,
wenn die Berufsbezeichnung in
meiner Bio fehlt?

.Man bekommt in der Schule
ja nicht beigebracht, wie man
arbeitslos ist”, sagt Jessica riick-
blickend. Die Kiindigung traf sie
komplett unvorbereitet. In einer
Welt, in der ,Ich hab so viel zu
tun” als Statussymbol gilt, be-
deutet der plétzliche Jobverlust
ein rides Erwachen. Der erste
Impuls? Funktionieren. Jessica
sturzte sich sofort in den Be-
werbungsmarathon, absolvierte
in manchen Wochen 15 bis 20
Gesprache — getrieben von der
nackten Panik vor der Licke im
Lebenslauf.

LinkedIn als Endgegner:
Authentizitit statt toxischer
Positivitat

Auf einer Plattform, auf der ge-
fuhlt jeder von siebenstelligen
Umsatzen und unendlicher Pro-
duktivitat strotzt, wirkt das Wort
Larbeitslos” wie ein Systemfehler.
Eine bekannte Unternehmerin riet
einmal offentlich dazu, Menschen
erst am Ziel mitzunehmen, nicht
beim Scheitern. Jessica halt das
fur ,vollkommenen Quatsch”.
Ihr geniales Experiment startete
im Wartezimmer einer Arztpra-
xis. Mit einer Prise Humor und
einer gehodrigen Portion Mut
tippte sie ihren ersten Post: ,Tag
8 im Leben einer Arbeitslosen”.

Der Beitrag schlug ein, weil er
die klinstliche Fassade der Platt-
form zertrimmerte. Aus dem ver-
meintlichen Einmal-Post wurde
eine Content-Reihe, die einen
Nerv trifft und ganz nebenbei
das verstaubte Stigma rund um
die Arbeitslosigkeit aufbricht.
Das grofte Learning dieser un-
freiwilligen Vollbremsung? Die
Erkenntnis, dass der Wert eines
Menschen nicht an einen Arbeits-
vertrag gekoppelt ist.
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Als die gewohnte Struktur weg-
brach, blieb fiir Jessica nicht
,nichts” Gbrig, sondern erstaun-
lich viel. Sie entdeckte Seiten an
sich wieder, die im Hamsterrad
der Leistungsgesellschaft schlicht
verschittet waren. Heute naht
sie, malt, schneidet Videos, testet
Padel-Tennis und betreut einen
Golden Retriever, der zum Assis-
tenzhund ausgebildet wird.

Fazit: Vom Krisenmodus zur
notwendigen Chance

Fragt man Jessica heute, ob die
Entlassung eine Krise oder eine
Chance war, ist die Antwort dif-
ferenziert. Am Anfang war es
die pure Existenzangst. Heute ist
es eine tief empfundene, wenn
auch schmerzhafte Dankbarkeit.

.Ein Job kann von heute auf mor-
gen weg sein. Man ist nie zu 100
Prozent sicher”, resiimiert sie. lhre
Offenheit auf LinkedIn nutzt sie
deshalb auch als Multiplikator.
Denn je mehr Menschen das Tabu
brechen und laut sagen: ,Ich su-
che gerade”, desto schneller be-
wegen sich die Netzwerke. Jessica
ist das beste Beispiel daflr, dass
man ohne Jobtitel in der Bio nicht
weniger wert ist —vielleicht ist sie
gerade sogar mehr sie selbst als

Je zuvor.



https://www.linkedin.com/in/jessica-wernhart/

ABER SEID IHR EUGH SICHER MY DENA THEARA , STARKE FRAUEN"™?

In etwa so war wohl die Reaktion
vieler unserer Kolumnistinnen bei
der Bekanntgabe des aktuellen
Themas der vierten Ausgabe von
Kunst und Kante. Doch wie viele
hatten sich wohl getraut, auch
etwas dazu zu sagen? Immerhin
ist es schon etwas cringe dem
Verleger gegenliber (dem man
vielleicht noch nie in echt be-
gegnet ist) eine Kritik am Thema
zu formulieren. Unter umstanden
kann so eine Zusammenarbeit an
einem Magazin dann schonmal
ungemutlich werden. Auch wenn
ich jede Frau verstehe, die sich
in so einer Situation lieber be-
deckt halt.

Hier mein Appell:

Girls, traut euch zu sagen, wenn
ihr etwas scheife findet. Immer-
hin gibt es genug Macker da
drauBlen, die mal eben auf dem
Feminismus hype aufspringen, so
wie Ski Aggu auf den ,6ffne dein
drittes Auge”- Film (lol). Macker,
die damit ihre Weste reinwaschen
und nebenbei noch ordentlich
Knete abgreifen, wahrend sie
weiter misogyne Narrative in
die Welt pushen. Ich weiB auch,
dass es hart nerven kann, solchen
Méannas noch zu erklaren, was
jetzt eigentlich genau das Pro-
blematische an ihrer Aussage ist
und Babe du musst das nicht tun.
Aber wenn du gerade die Kraft
daflr hast oder dich einfach in
der richtigen Zyklusphase be-
findest — gib ihm!

Fiir alle weiBen Opas, die gera-
de gar nicht checken, was das
Problem mit dem Thema ist:

Der Begriff ,starke Frau” wird im
feministischen Diskurs oft kritisch
gesehen, weil er suggeriert, dass
Starke bei Frauen etwas Beson-
deres oder Unerwartetes sei. Das
erkennt man besonders daran,

dass sich der Begriff ,starker
Mann” nie im selben Sinne eta-
bliert hat, wie der der ,starken
Frau”. Mannliche Starke bleibt die
unausgesprochene Norm. AuBer-
dem wird kritisiert, dass mit , Star-
ke" haufig Eigenschaften gemeint
sind, die traditionell mannlich co-
diert sind: Harte, Durchsetzungs-
fahigkeit, emotionale Kontrolle
oder Karriereorientierung. Frauen
gelten haufig dann als ,stark”,
wenn sie sich in diesen patriar-
chalen Leistungslogiken erfolg-
reich behaupten. Das ist nicht
nur pseudofeministisch, sondern
erzeugt auch Erwartungsdruck:
Frauen sollen belastbar sein, kei-
ne Schwache zeigen, Trauma,
Erschopfung oder Abhangigkeit
Uberwinden.

Ein weiterer Punkt ist, dass der Be-
griff gesellschaftliche Probleme
individualisiert. Statt strukturel-
le Ungleichheiten zu verandern,
entsteht die Erwartung, Frauen
mussten einfach ,stark genug”
sein, um mit Sexismus, Uberlas-
tung oder Mehrfachdiskriminie-
rung klarzukommen.

Intersektionale Ansatze betonen
aullerdem, dass nicht alle Frauen
die gleichen Moglichkeiten haben,
Uberhaupt als ,stark” anerkannt
zu werden. Faktoren wie Klasse,
Herkunft, Behinderung oder Auf-
enthaltsstatus beeinflussen stark,
welche Formen von Weiblichkeit
gesellschaftlich sichtbar oder re-
spektiert werden. Da der Begriff
von einer weilBen Mittelschicht-
sperspektive gepragt ist, kann er
Unterschiede zwischen Frauen
verdecken und so tun, als hatten
alle dieselben Voraussetzungen
zur Selbstermachtigung.
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[Der letzte Abschnitt wurde zu
groBBen Teilen mit ChatGPT er-
stellt (HMDL). Ich leiste schon ge-
nug Care-Arbeit. KB jetzt mehrere
Arbeitsstunden in feministische
Aufklarungsarbeit zu stecken.]

Feli ist Studentin von gleich drei
Fachern, weil eins zu langweilig
ware:

1. Theaterwissenschaft,

2. Literaturwissenschaft

3. Katalanische Sprache und Kultur.

Sie ist politisch in der Seebriicke
aktiv und pflegt auf ihrer Arbeit
Menschen mit schweren geistigen
Behinderungen.

So quirlig wie diese Mischung,
konntihreuch auchihre Kolumnen
vorstellen: Es geht um Pop-Kultur,
Horrorfilme, Literatur und alles um
dem Bereich des Geisteswissen-
schaftlichen Arbeitens.

Also macht euch gefasst, auf eine
wiirzige Kolumne!

Mal mit einer Prise Wissenschaft,
mal durch eher eigene Erfahrungs-
berichte.
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..UND AUF ST. PAULI BRENNT NOGH LIGHT

Nun gut. Nach zwei Jahren in der
ersten Liga st jetzt erstmal Schluss.
Der FC St.Pauliist wieder da, wo er
sich geflihltimmer befunden hat -
in der Zweiten Liga. Eigentlich ist
es ja fast egal, in welcher Klasse er
spielt. Das Stadion ist immer aus-
verkauft, die Stimmung gigantisch
und die Leidensfahigkeit auch. Ich
weil3 ein Lied davon zu singen, war
schlie3lich bei allen Bundesliga-
auftritten dabei. Auch schon, alsin
der Debutsaison 77/78 Gerber und
Kulka flir das legenddre 2 zu 0 im
Volkspark gegen den HSV sorgten.
Seitdem bin ich Fan des Under-
dogs und auch Mitglied ab 1990.
Mich kann also kaum noch etwas
erschittern in Sachen Millerntor.
Zudem, was konnte und kann ich
dafiir, wenn sie triumphierten oder
sich blamierten. Habe ja nicht mit-
gespielt, allenfalls zeitweise mitge-
litten. Sei es wie es sei, dieses Auf
und Ab gehort auf dem Kiez dazu,
nicht nur beim FuB3ball.

Naturlich wird die abgelaufene Sai-
son jetzt rauf und runter analysiert,
von den sportlichen Verantwortli-
chen, der Mannschaft,den Fansund
denen, die es schon immer wuss-
ten, dass der Zeckenklub ganzoben
nichts zu suchen hat. Insbesondere
einige Hardcore HSV'er empfinden
jetzt Genugtuung. Sie sind wieder
wer, die Grol3ten in Hamburg und
vergessen einfach die sieben Jahre
der Zweitklassigkeit. Achtung! Sie
sollten die Nase nicht zu hochtra-
gen. Mal sehen, was ohne Vuskovic
und vielleicht Viera passiert. Aber
klar, den St.Paulianern wird es egal
sein. Sie haben genug zu tun mit
ihrer Aufarbeitung. Was wird aus
dem Trainer, dem Sportdirektor,
den Spielern. Wer bleibt, wer geht,
wer kommt und wie tGiberhaupt ist
die Perspektive.
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Klar wollen sie wieder hoch, aber
auch klar, es kann wie so oft dauern.

Flr mich ist die Saison abgehakt.
Ich habe mich auch oft geargert,
manchmal geschimpft, manchmal
gefeiert. Vielleicht hatte man sich
in der Chefetage mehr um Ful3ball
statt um all die anderen Themen
kiimmern sollen. Aber was weil3
ich schon. Am Ende es einfach so
hingenommen. Keine Lust weitere
Ursachenforschung der verkorks-
ten Spiele zu treiben. Schon, dass
genug Zeit jetzt ist bis zum Start
der zweiten Liga. Das Licht jeden-
falls wird auf St.Pauli jedenfalls nie
ausgehen.

Ach ja. Fast hatteich es vergessen.
FuBballpauseist ja nicht oder doch?
Ist das noch Fuf3ball, was in den
USA, Kanada und Mexiko gespielt
wird? Oder ist es einfach nur Profit-
maximierung der Fifa mit Hilfe des
FuBballfriedenspreistragers Trump?
Und wer darf am Ende tatsachlich
mitspielen und diirfen Fans tber-
haupt rein oder, wenn ja, kénnen
sie das Uiberhaupt bezahlen? Wird
Elon Musk den WM-Ball aus dem All
direkt auf den Ansto3 Punkt einflie-
gen? Wird Infantino von Trump den
Preis fiir Volkerverstandigung be-
kommen? Wird Giberhaupt jemand
Weltmeister? Werden am Ende die
USA durch VAR Entscheid denTitel
holen? Fragen Uiber Fragen. Ich
wiinsche Euch allen einen schénen

Sommer.
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WARURA DAS DEUTSGHE FERNSEHEN SEINE RENTE VERWEIGERT

Sie stehenin der zweiten Reihe, kas-
sieren die dicken Schecks, ernten
die Lacher - und fressen heimlich
ihren eigenen Frust. Die Rede ist
von Sidekicks. Den ewigen Spar-
ringspartnern, ohne die der grol3e
Showmasterim Scheinwerferlicht
ziemlich alt aussehen wiirde. Doch
was passiert, wenn das Ego der ewi-
gen Nummer Zwei pl6tzlich meu-
tert? Und warum klammert sich
eine ganze Generation alternder
Entertainment-Alphas so verzwei-
felt an Bildschirme und Mikrofone,
wadhrend ganz Fernseh-Deutsch-
land kollektiv den Kopf schittelt?

Niemand konnte diese Medien-Ab-
surditaten treffender sezieren als
Sebastian Hotz, den meisten wohl
besser bekannt als El Hotzo. Als
wohl reichweitenstarkster Satiriker
und Beobachter der Generation
Social Media schief3t er sonst tag-
lich treffsichere Pointen via Insta-
gram und X ab. Mit seinem neuen,
rasanten Roman Sidekick verlasst
er das klassische Kachel-Format
und liefert eine bitterbdse Medien-
satire ab, die gleichzeitig Road-
movie und Entfihrungsdrama ist.

Wir haben uns mit dem selbster-
nannten ,Internetclown” zusam-
mengesetzt. Ein Gesprach Uber
millionenschwere Quoten-Projek-
tionen, die Logik der Profitmaximie-
rung im ORR und die Kunst, den
eigenen Zenit mit Wiirde zu Gber-
schreiten (oder es fur finf Millionen
einfach komplett sein zu lassen).

Was hat dich dazu gebracht, ein
Buch iiber die “ewigen Spar-
ringspartner” zu schreiben? Du
hast ja durchaus das Potential
der Showmaster zu sein.
Eigentlich ist der Sidekick, die
Person neben dem groBen Star,
der perfekte Job. Oft mindestens
gut bezahlt, nicht ganz so im Fo-
kus wie der Hauptdarsteller, den-
noch mit Lachern und Applaus
bedacht. Eigentlich kdnnte man
mit dieser Position sehr zufrieden
sein, doch wie so oft im Leben,
steht sowohl meiner Hauptfigur
Boris, als auch seinen realen Vor-
bildern das Ego im Weg. AuBer-
dem schreiben die Showmaster
meistens selbst Bucher, Sidekicks
sind vollig unterreprasentiert!

Ob im Privatfernsehen oder
im ORR, iiberall begegnen wir
Menschen, die an Relevanz lan-
ge verloren haben, aber sich
dennoch an alte Zeiten klam-
mern - warum?

Die verlorene Relevanzistin vie-
len Fallen ja durchaus Projektion,
die allermeisten bekommen ja
immer noch ihre Millionenquo-
ten und -gehalter, das hilft Gber
den Relevanzverlust oft ganz
gut hinweg. AuBerdem kann ich
als jemand, der selbst den Zenit
seiner offentlichen Bedeutung
vielleicht ein wenig Uberschrit-
ten hat, sehr gut nachvollziehen,
warum man weitermacht. Vor
den groBen Hits und Erfolgen
hat man diesen Job schlieBlich
aus Freude und vielleicht sogar
ehrlicher Begeisterung gemacht.
Wenn mir mit 70 irgendein Sen-
der 5 Millionen bezahlt, damitich
wieder Tweets schreibe, werde
ich sicherlich nicht nein sagen!
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AuBerdem gibt es Sender, die
fiir viel Geld versuchen, alte
ShowgroBen wieder grof3 zu
machen, wahrend ganz Fern-
seh-Deutschland den Kopf
schiittelt. Kannst du dir das
erklaren?

Die Unterhaltungsindustrie ist
den gleichen Gesetzen der Pro-
fitmaximierung unterworfen wie
jede andere Industrie. Neue For-
mate und frische Gesichter sind
vielleicht nicht so teuer wie ein
Comeback von Stefan Raab, aber
bergen oft kalkulatorisch ein ho-
heres Flop-Risiko. Die ohnehin
alternde Zielgruppe klassischer
Fernsehsender ist dartiber hinaus
nicht ganz so empfanglich fur
neue Gesichter, deshalb ist es
komplett logisch: nicht frisch ko-
chen, sondern lieber aufwarmen!

Siehst du in Falk Anders, einem
Protagonisten in deinem Buch,
den Prototyp einer Generation,
die ihre eigene Irrelevanz nicht
akzeptieren kann?

Falk Anders steht nattrlich pro-
totypisch fir jeden Entertain-
ment-Alpha, aber auch fiir jeden
alternden Politiker oder jeden
Dorfvereins-Vorstand, der sich
einfach nicht in die Rente verab-
schieden mochte. Das kann man
als Leidenschaft fiir die Materie
interpretieren oder aber als hilf-
loses Festklammern. Irrelevanz
kann man dieser Generation
zwischen 65 und 80 aber leider
nicht vorwerfen, als ich zuletzt
nachgesehen habe, wurden die
groBten Volkswirtschaften der
Welt allesamt von Menschen die-
ser Altersgruppe regiert.



Wire es fiir dich selbst schlim-
mer als ewiger Sidekick zu fun-
gieren oder als alternder Show-
master, der seinen Absprung
verpasst hat?

Als jemand, der von sich behaup-
ten kann, schon wirklich alles
erlebt zu haben, was er erleben
wollte, kann ich mir nichts Scho-
neres vorstellen, als einen gut ge-
timten Absprung. Alternativ auch
gern ein Ego, das nicht immer
im absoluten Scheinwerferlicht
stehen muss.

Ist Sidekick eher eine Abrech-
nung mit dem Showbusiness
oder eine Offenlegung von
veralteten Strukturen?

Naturlich gibt es jede Menge
Anspielungen auf reale Personen
und echte Begebenheiten, aber
Sidekick soll letzten Endes auch
ein selbstironischer Blick auf diese
Branche sein, die trotz allem der
Ort ist, an dem ich nur zu gerne
die nachsten 50-60 Jahre bis zur
Rente verbringen moéchte. Und
naturlich ist Sidekick auch ein
ordentliches Entfiihrungsdramal!

Welches Gefiihl sollen Leser:in-
nen haben, wahrend sie dein
Buch lesen?

Am allerliebsten ware es mir,
wenn Sidekick ab und zu dazu
fuhrt, dass man laut aus der Nase
ausatmen muss, flir das ein oder
andere empdrte Umblattern sorgt
und daflr, dass man das Buch
an zwei bis drei Abenden durch-
liest, weil man es nicht weglegen
kann. Und dass man mitnimmt,
dass sich hinter den allermeisten
beeindruckenden Blihnenprasen-
zen ein weniger beeindruckender
Charakter befindet.

Bist du in deinen Tweets ei-
gentlich Showmaster oder dein
eigener Sidekick?

Ich bevorzuge die Bezeichnung
.Internetclown”

Das Tempo von “Sidekick” ist
rasant. Ist das allgemein deine
Art zu schreiben oder empfin-
dest du es einfach passend fiir
das Thema, einer so gehetzten
Medienwelt?

Die immer wieder eingestreuten
Artikel, Interviews, Podcast-Tran-
skripte und Kommentarspalten

sollen sich zusammen mit der
schnellen Handlung wie Scrollen
anfihlen und ich glaube, das ist
mir ganz gut gelungen. Sidekick
ist schlieBlich nicht nur Medien-
satire, sondern auch Entfihrung
und Roadmovie, wie soll man das
langsam erzahlen?

Welche Frage hittest du gern
noch beantwortet?

,Wie kann man dir am einfachsten
5 Millionen tberweisen, damit du
in Rente gehen kannst.”

\

Credits: ©Max Sand
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BUGHEMPFEHLUNG: DER WWEISSE UND DER ROTE MOND

Ich muss ein Gestandnis able-
gen: Im GroBen und Ganzen lasst
mich das Fantasy-Genre kalt. Zu
oft Uiberschwemmen stereotype
Welten und die immer gleichen
Abziehbilder den Markt. Doch
dann stolpert man per Zufall Giber
ein Buch, das alles anders macht.
.Der weille und der rote Mond”
ist der furiose Auftakt des funf-
bandigen Asterion-Zyklus von
Dr. Thomas Piesbergen — und
ein absolut phantastisches Lese-
erlebnis.

Welcher Rollenspieler wiinscht
sich nicht sehnlichst, einmal in die
Haut des eigenen Charakters zu
schlipfen? Doch was, wenn das
wirklich passiert? Ein mysterioses
Spiel versetzt die Freunde Jonathan
und Henri nach Asterion - eine
fremde Welt, die von Machtkamp-
fen, religiosem Wahn und Gewalt
erschiittert wird.

Aufder Suche nach einem Riickweg
geraten siein die Fange Uibernatiir-
licher Wesen und eines grausamen
Kultes. Der Roman beleuchtet in-
tensiv, was diese Extremsituation
mit ihrer Freundschaft macht. Ein
genialer Kniff ist zudem die ge-
heimnisvolle Qyu, die sich aufden
Weg in die Menschenwelt macht.
Wie siein die Geschichte gehort, ist
einer der interessantesten Schach-
zlige des Buches.

Was Asterion so besonders macht,
ist der Verzicht auf Elfen, Zwerge
und Standard-Fantasy. Das erhoht
das Lesevergniigen enorm und
offnet einen vollig neuen Blickwin-
kel. Man merkt in jeder Zeile, dass
Piesbergen mit immenser Liebe
zum Detail ans Werk gegangenist.
Orte, Kultur und Namen ergeben
Sinn; alles wirkt organisch und real.
Sprachlich funktioniert das hervor-
ragend: Ohne bildliche Keulen wer-

den sofort plastische Bilder vor dem
geistigen Auge heraufbeschworen.
Wer die diisteren Nuancen von
H.P. Lovecraft mag, wird diese Welt
lieben.

Dass das Buch diese Tiefe besitzt,
kommt nicht von ungefahr. Der
Hamburger Autor, Dozent fir
Storytelling und Musiker studier-
te Archaologie und Ethnologie,
grub in Athiopien aus und leitete
jahrelang das St. Pauli Folk Festival.
Hier schreibt jemand, der Kultu-
ren nicht nur erfindet, sondern sie
versteht. Nach 18 Jahren Arbeit
ist dieser erste Teil seiner ,Alter-
native-Fantasy” nun endlich da.

,Der weifle und der rote Mond”
weitet die Grenzen des Genres und
sticht aus dem literarischen Einerlei
heraus. Eine absolute Empfehlung
fur Kunst & Kante. Da im Herbst
bereits Band zwei erscheinen soll,
bin ich definitiv wieder mitan Bord.

At
=8



https://amzn.eu/d/04FXINHh
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ALLES ERFUNDEN, ALLES ENTPFUNDEN

Schriftstellerin, Moderatorin, das
Gesicht unserer aktuellen Ausga-
be und eine Frau, die keine Angst
vor den eigenen Abgrtinden hat:
Ronja von Rdnne seziert in ihrem
neuen Roman toxische Bezie-
hungen, die Kunst des Selbst-
betrugs und das bleierne Gefihl
der Einsamkeit. Ein Gesprach tber
ein Buch, das eigentlich seichter
werden sollte — und dann doch
im besten Sinne abgerutscht ist.

Ronja von Ronne (Jahrgang 1992)
ist niemand flr das weichge-
zeichnete, persil-gewaschene
Leben. Wer ihr folgt — ob im
Feuilleton der Zeit, ehemals bei
Streetphilosophy auf Arte oder
im Format Unhappy —, weiB:
Hier schreibt und spricht eine,
die den Schmerz nicht wegmo-
deriert, sondern ihn einladt und
ihm einen Drink spendiert. Nach
ihrem von der Kritik gefeierten
Bestseller Ende in Sicht legt sie
nun nach. lhr neuester Roman
widmet sich dem wohl groBten
Risiko, das wir im Leben eingehen:
der Liebe — und all den hass-
lichen, leisen Abhangigkeiten,
die aus ihr erwachsen kénnen.

Ihr neues Buch ist dunkel, witzig,
scharf und komisch zugleich. Es
geht um Figuren wie Sabrina, die
eine krebskranke Mitschulerin
nur fur die eigene Bewunderung
instrumentalisiert, um Wilma,
die an ihrer Schwiegermutter
verzweifelt, und um Benni, der
den Erfolg seiner Freundin nicht
ertragt. Es ist ein tiefer Blick in
den menschlichen Dachschaden.

Wir haben mit Ronja Uber das
Schreiben, die Notwendigkeit
von Lebensliigen und die Frage
gesprochen, warum Einsamkeit
eigentlich in unserer DNA liegt.

Ronja, wie bist du auf die Ge-
schichten in diesem Buch ge-
kommen? Gab es einen kon-
kreten Ausloser?

Irgendwas muss da in mir gebro-
delt haben. Es sollte eigentlich ein
seichteres Buch werden und ist
immer weiter abgerutscht. Kein
Buch fiel mir so schwer zu schreiben
wie dieses.

Du schreibst liber fiinf verschie-
dene Leben. Welches davon
kommt deinem eigenen am
nachsten?

Mein Schriftstellerkollege hat mal
den klugen Satz gesagt:,Alles er-
funden, aber alles empfunden.” Das
kann ich so unterschreiben.

Du beschreibst die Wahrheit
im Buch als bloBes Konstrukt.
Glaubst du, wir liigen uns alle
nur durchs Leben, um nicht
komplett durchzudrehen?

Selbstbetrug ist Uiberlebenswich-
tig. Wir laufen alle durch die Jah-
reszeiten und verdrangen unsere
Sterblichkeit. Wir reden uns ein,
alles wirde schon gut werden,
wir trésten Menschen und sagen:
,Die Richtige kommt, wenn man
es am wenigsten erwartet.”

»Die Liige ist wie Medizin: So

viel wie notig, aber so wenig

wie moglich ware vermutlich
ideal.”
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~.Ohne Drama ist man nie-
mand.” Glaubst du wirklich,
dass wir erst durch unsere Ab-
griinde fiir andere interessant
werden?

Nein. Meine Freundinnen sind mei-
ne Freundinnen, weil sie beides mit
mir tun: mich auf Handen tragen
und feiern, und mir eine Strickleiter
zuwerfen, wenn ich im Abgrund
gelandet bin. Aber ja, ein faltenfrei
gebugeltes, persil-gewaschenes
Leben ohne Gebrauchsspuren ist
vermutlich nicht eines, an das ich
spater zurtiickdenken méchte.

Du fragst im Buch, ob Einsam-
keit eine Sprache ist, die man
erst lernen muss. Hast du sie
wahrend des Schreibens flie-
Bend gelernt?

Frech von mir eigentlich. Blode
Frage eigentlich. Naturlich muss
man Einsamkeit nicht lernen. Sie ist
uns bleiern in die DNA gegossen,
und das erste, was ein Baby nach
der Geburt tut, ist, gegen sie an-
zuschreien.

Wie gut kennst du selbst das
Gefiihl von Einsamkeit? Viele
verwechseln es ja eher mit dem
bloBen Alleinesein.

Zu gut.

Welches Gefiihl wiinschst du
dir fiir deine Leser:innen beim
Lesen?

Obwohl oder vielleicht gerade
weil das Buch sehr dunkel ist:
Vielleicht schleicht sich beim
ein oder anderen auch ein leises
Trostgefiihl ein. Weil man beim
Lesen merkt: Oh, ich bin doch
nicht die Einzige, die mit sich und
dem Leben hadert. Und vielleicht
nicht mal die Bekloppteste. Meine
Figuren haben ja schon alle einen
Dachschaden.



Gibt es eine Moral, die wir uns
nach der Lektiire merkensollten?
Auf gar keinen Fall, das wiirde
ich mir nie anmal3en.

Welche Frage hittest du denn
selbst noch gern beantwortet?
Ob Schreiben einsam macht. Aber
eine Antwort darauf hatte ich
dann doch nicht.

Das Buch zum Interview
Alles Liebe

Der neue Roman von Ronja von
Rénne Uber toxische Beziehun-
gen, leise Abhangigkeiten und
die Frage, wie Nahe sich in Macht
verwandelt. Berihrend, komisch
und befreiend.

Ab jetzt im Buchhandel.

Credits: Caroli



https://www.instagram.com/sudelheft/?hl=de
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https://studioschulze.com/

LETZTE BOLLWERKE DER FREIEN KULTUR UND SCHONSTE ORTE
DER SUBUERSION TEIL ZWWO - BIBLIOTHEK UND BUCHHANDLUNG

Real-Grotesken staatlicher Angrif-
fe durch den BKM (Beauftragten
der Bundesregierung fir Kultur
und Medien) auf die Kultur und
Zensur aus dem Friihjahre 2026
samt flashback ins Friihjahr 1897

Motto:
Der Fall Voltaire - Adolf Paul -
Heroische Komoddien

Du Gilet d'Or: Sie haben ein
Riesengliick, - ein ungeheures
Fortune! Denn auf Ehre, es ist
noch Niemand so gut verleumdet
worden, wie Sie.

Voltaire: Ach so!

Du Gilet d"Or: Sie sind herunter-
gemacht worden, - na, ich sage
Ilhnen, groBartig!

Voltaire: Fiir welche Wohlthat ist
mir die Welt wieder undankbar?
Was behauptet man denn wieder
von mir?

Du Gilet dOr: Nichts!
Voltaire: Nichts?!

Du Gilet d'Or: Nein, gar nichts!
Aber so, da3 man Alles von Ihnen
glauben kann!

Im Frahjahr erwachte wieder die
Natur, die Sinne flackerten hoch
und offensichtlich mit auch ge-
fahrlichem politischen Wahn: Der
BKM flhlte sich berufen nicht
seiner Funktion folgend, die Viel-
falt der Kultur zu fordern, sondern
Ubernimmt in vorauseilender Mis-
sion, namlich der Vorbereitung
einer rechtspopulistisch-geneh-
men, angepassten Sedierungs-
hochkultur, Aufgaben des Ver-
fassungsschutzes und lasst drei
Buchhandlungen, weil sie ihm
nicht gefallen!, vermutlich rechts-
widrig ,abfragen” und von der
Preistragerliste des Deutschen
Buchhandelspreises streichen.

Ohne offentliche Beweise vor-
zulegen verbreitet der BKM den
diffamierenden Vorwurf, die Buch-
handlerlnnen seien ,politische Ex-
tremisten”,

Aus Feigheit lasst der BKM die
geplante Preisverleihung auf der
Buchmesse Leipzig ausfallen, stellt
kurz noch die Grundaufgaben der
Deutschen Nationalbibliothek in
Frage, verwirft das aber wieder, um
sich daran zu machen gleich an die
Wurzel des ausgemachten Ubels
zu gehen: Der Fehler liegt nicht an
den Buchhandlungen, sondern an
der Jury, die die Buchhandlungen
ausgezeichnet haben. Es ware doch
sinnvoll gleich dafiir zu sorgen, dass
jedwede Art von Kulturférderung
durch eine Jury bestimmt wird,
die strikt nach Parteibuch und ge-
wunschter Ideologie auszeichnet,
aber um Gottes Willen nicht nach
kinstlerischen und kulturellen Kri-
terien. Dieser Plan, Jurys zu durch-
leuchten ist kein abgefuckter SiFi,
auch nicht aus Schulbiichern Gber
die Nazizeit oder Vorkommnisse in
Einflussbereichen aktueller Tyran-
nen, sondern bundeskulturpoliti-
sche Realitat im Marz 2026!

Der Name einer der Buchhandlun-
gen verschafft jedoch einen heiter-
ernsten Gang durch Geschichten:
Die Novelle ,Das Logierhaus zur
schwankenden Weltkugel” von F.
Grafin zu Reventlow ist Namensge-
berin der diffamierten, sanktionier-
ten Berliner Buchhandlung, die jetzt
am 30.4. den ersten gerichtlichen
Sieg uber den stillosen Herrn W.
errungen hat.

Fir Zeitgenossen war die ,Skan-
dalgrafin” Franziska Grafin zu Rev-
entlow ein Faszinosum. Die Nach-
welt entdeckte in der Malerin und

Schriftstellerin eine Pionierin
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weiblicher sexueller Selbstbestim-
mung. Zum 155. Geburtstag der
Ikone der Miinchner Bohéme -

mit all ihren Widerspriichen und
Briichen im Leben, lud der SALON
FATALE am 15. Mai wieder in den
Club der Polnischen Versager Berlin.

In einem konkreten Fall war Gra-
fin Franziska zu Reventlow, eine
Freundin Wedekinds und Paniz-
zas, wegen religioser Themenwahl
Repressalien ausgesetzt. In ihrer
Satire DAS JUNGSTE GERICHT von
1897 sortiert ein eben gestorbener
Staatsanwalt die Bewohner von
Himmel und Holle neu. Die Zu-
ordnung erfolgt durch Juristerei,
die Uber gottliche Verfligung und
Weisheit steht. Erstdurch eine Falle,
die dem eifrigen Staatsanwalt ge-
stellt wird, kann gottliche Erfahrung
und Entscheidungsgewalt wieder
eingesetzt, neu wirksam werden.
Die Autorin wurde wegen Got-
teslasterung angeklagt und be-
schrieb den Ablauf des Prozesses
inihrer Satire DAS ALLERJUNGSTE
GERICHT (Simplicissimus 1. Jg, Nr.
49, 6.3.1897).

Sie konnte einer Verurteilung ent-
gehen.

+Zuerst erfolgte die Verlesung der
Strafliste der Angeklagten. Beide
sind vorbestraft, und zwar Herr L.
wegen Hundesteuerhinterziehung
des Simplicissimusmopses und die
Grafin wegen unbefugten Sechs-
spannigfahrens im Weichbild der
Stadt. Mit Spannung folgt das Pu-
blikum diesen pikanten Details aus
dem Vorleben der Angeklagten.”



EiN TENT VON HARTIUT HISGHER

Im Januar 1897 publiziert Franzis-
ka zu Reventlow ihre Satire Das
jungste Gericht in der satirischen
Wochenzeitschrift Simplicissimus.
Die gesamte Auflage dieser Ausga-
be wird konfisziert und der Verleger
Albert Langen wegen Gotteslaste-
rung angeklagt. Franziska zu Rev-
entlow antwortet daraufam 6. Marz
1897 mit einer Fortsetzung unter
demTitel Das allerjiingste Gericht.
Es klingt teilweise wie ein ,Who's
Who" der Schwabinger Szene rund
umden Simplicissimus. Die angriffs-
lustige Autorin kokettiert mitihrer
aristokratischen Herkunft, parodiert
die sogenannte angesehene Ge-
sellschaft, das Gerichtswesen und
das gerade aufkommende Psycho-
logisieren.

Die Zeitschrift Simplicissimus er-
scheint von April 1896 bis Sep-
tember 1944 in Miinchen. lhr
Wappentier, die rote Bulldogge
auf schwarzem Grund, stammt von
ThomasTheodor Heine. 1903 eroff-
net Kathi Kobus die Kiinstlerkneipe
Simplicissimus in der Turkenstral3e,
die schnell zum Stammlokal der
Autoren des Magazins wird. Hier
treten unter anderem die Diseuse
Emmy Hennings und die Schriftstel-
ler Joachim Ringelnatz und Erich
Miihsam auf.

(Verfasst von: Monacensia Litera-
turarchiv und Bibliothek / Gunna
Wendt)

Beide Satiren erschienen in der
legendaren Zeitschrift SIMPLICISSI-
MUS, die regelmallig von Anklagen
Uberzogen wurde, die durchaus
auch zur Umsatzsteigerungfiihrten,
wie jetzt 130 Jahre spater bei den
beschuldigten Buchhandlungen;
wo der BKM bei einer von diesen
als,Mitarbeiter des Monats” gekiirt
worden ist.

Der Staatsanwalt bei der Grafin
und der heutige BKM sind in ihrer

Parallelitat ausgewiesenster Real-
karikatur ihrer Selbst verbliffend
und zeugen doch von trauriger
Kontinuitat des deutschen Staats-
beamten bestimmten Schlages von
Ubelster Sorte.

,Die die Zensur durchfihrenden
Beamten zeigten sich eher seltenin
der Lage, wahre Kunst zu erkennen.
Es war eine klare Fehleinschatzung
des Apparates, dass der Zensurbe-
amte Uber das notwendige Inter-
esse, die ausreichende juristische
Vorbildung und eine hinreichende
Erfahrung im Umgang mit Kunst
verflige, um etwa erforderliche Ta-
bubriiche von pornografischenTen-
denzen scheiden zu kénnen. Auch
die Uberzeugung des subalternen
Beamten zu wissen, was fur den
+Normalbirger” gut und richtig
sei,317 war eine klare Anmaf3ung.
Die Folge vager Begriffe in der
Gesetzgebung gepaart mit einer
Selbstliberschatzung der Zensur-
beamten waren haufige Prozesse,
in denen die von Zensurbeamten
verfligten Beschlagnahmungen
durch die Gerichte wieder aufge-
hoben wurden318/

Dies klingt zwar wie eine Beschrei-
bung von Herrn W. (BKM) im Friih-
jahr 2026, ist aber aus einer Dok-
torarbeit zur Zensur um 1900 in
Minchen, genauer:,Franziska” von
Frank Wedekind - Die Einwande-
rung der Zensur in die Konstruk-
tion des Textes.” von Bianka-Aimée
Gericke-Pischke.

Nicht ohne Grund lasst Wedekind
eine seiner ,Lulu” Variationen in
einem der noch wahrhaft freien
Kulturrdume namlich in einer Buch-
handlung beginnen, mit den Kamp-
fern fur die freie Kunst namlich dem
Buchhandler und dem Verleger.
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WEDEKIND BUCHSE DER PANDORA
PROLOG IN DER BUCHHANDLUNG

Zum Thema ,innerer” Zensur in
einer Gesellschaft, wo Kulturschaf-
fende, Kiinstler und Vermittler von
Uberwachung, duBeren Zwingen
gegangelt werden (sollen) erinne-
re ich mich an den Versuch einer
Kuratorin meinen Textbeitrag zu
der Ausstellung ,Battlefields of
Cupiditas” von Nina Staehli zu
s-andern”. Zu dem Ausstellungska-
talog hatte ich einen Text verfasst,
der dann auch mit zwei anderen
Texten an einer Veranstaltung ge-
lesen werden sollte. Hier ging es
um die Verbindung von Banken
und Mazenatentums mit einer ver-
meintlichen Namensahnlichkeit zu
einem Mitglied des veranstalten-
den Kunstvereins. Erst versuchte
die Kuratorin auf die Kiinstlerin
Einfluss zu nehmen ihren Auftrag
an mich zuriickzuziehen, mit der
Begriindung mein Text wiirde der
Karriere der Kiinstlerin schaden.
Nachdem dies nattirlich nicht ge-
schah, kam es zu einem Telefonatin
dem sie mirihr Anliegen schilderte.
Jelanger gesprochen wurde, desto
mehr offenbarte sich das ungltick-
liche Konstrukt einer Selbstzensur,
dessen Fundament nuraus wagen
Angsten und vorauseilendem op-
portunem Konformismus zu be-
stehen schien. Mein Text wurde so
gedruckt wie geschrieben und die
Lesung fand wie geplant und mit
grol3em Erfolg statt.

Zum weiterlesen:



https://www.kunstundkante.de/post/letzte-bollwerke-der-freien-kultur-und-schönste-orte-der-subversion-teil-zwo-bibliothek-und-buchha
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Credits: Pauline Bonnke

PRASENTIERT VON: HARD ROCK GAFE HAMBURG

Muryel wartet nicht darauf, dass
der Schmerz anklopft. Wahrend
viele in der Branche das Leiden
zur Grundvoraussetzung fur
Tiefgang stilisieren, zieht die
28-jahrige Wahl-Berlinerin ihre
Inspiration aus jedem intensiven
Moment —sei es ein euphorisches
Glicksgefiihl oder eine skurrile
Studio-Anekdote, Uber die man
gemeinsam lacht. Was zahlt, ist
das echte Erleben, das sie in ihrem
selbstbetitelten ,English Leftfield
Pop” verarbeitet.

e

Ihre Soundwelten sind eine be-
wusste Entscheidung gegen das
Entweder-oder: Muryel will die
Indie-Stage und das grol3e Pop-
Festival gleichermalien bedie-
nen. Dabei bettet sie ihre Songs
in ein organisches Gewand aus
atmospharischen Slide-Gitarren
und Pedal-Steel-Klangen, inspi-
riert von ihrem grof3en Hero Elton
John sowie modernen Referenzen
wie Gracie Abrams, Griff oder Sam
Fender. Das Ziel ist dabei immer,
emotionale Geschichtenin,catchy”
Songs zu Ubersetzen.
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Um diese Intimitat zu wahren, ohne
sich schutzlos preiszugeben, nutzt
sie Bilder und Analogien. Sie ver-
packt Private-Themen so, dass sie
fur AuBenstehende als Projektions-
flache flr deren eigene Erlebnisse
dienen kdnnen. Eine Grenze zur Pri-
vatsphare zieht sie dabei bewusst
nicht, da dies fiir sie den Kern ihres
Schaffens verleugnen wiirde.



PRASENTIERT VON: HARD ROCK GAFE HAMBURG ”@k

Credits: Pauline Bonnke

Der Entstehungsprozess ihrer
Musik ist dabei so unvorherseh-
bar wie das Leben selbst — mal
ist es eine einsame Zeile in einer
Notiz-App, mal eine nachtliche
Improvisation an der Gitarre oder
eine kollaborative Session mit an-
deren Producern. Dass sie sich im
schnelllebigen Zirkus von TikTok
und Co. manchmal noch schwerer
tut als mit dem Songwriting, gibt
sie unumwunden zu; sie nimmt
sich den notigen Abstand, sobald
der Druck auf die eigene Wahr-
nehmung zu groB wird.

Plnktlich zum Start in diesen Juli
zeigt sich, dass Muryels Weg steil
nach oben fiihrt. Nachdem erst
im Mai frische Musik erschienen
ist, richtet sich ihr Blick nun auf
die internationalen Bihnen. Die
Ambition ist klar definiert: Muryel
will im Ausland stattfinden und
beweisen, dass autobiografischer
Tiefgang und gro3e Pop-Melodien
eine universelle Sprache sprechen.



https://www.instagram.com/muryelmusic/

M
TARA: STEREOTYPE SIND FUR DIE TONNE

Vom Model-Diktat zur kreativen
Autonomie: Warum Multi-Talent
Tara die sterile Modewelt provo-
ziert, um in der Musik ihre echte,
unzensierte Stimme zu finden.

Wer versucht, Tara in eine der
gangigen Industrie-Schubladen
zu stecken, scheitert schon am
Fundament. Schauspielerin, Mo-
del, Musikerin, Songwriterin und
Drehbuchautorin —die geburtige
Dorfpflanze, die heute den Ber-
liner Kreativkosmos aufmischt,
verweigert sich konsequent jeder
glatten Definition. Kreativitat ist
flr sie kein strategischer Karriere-
pfad, sondern ein roter Faden, der
sich radikal durch alles zieht, was
sie anfasst. Ihr selbsterklartes Ziel:
mit Kunst bestehende Perspekti-
ven aufbrechen und verkrustete
Strukturen ins Wanken bringen.

Die lllusion des perfekten Bildes

Wer Tara nur von Hochglanz-Pro-
duktionen kennt, sieht nur die
Oberflache. Und genau da liegt
das Problem einer Industrie, die
AuBerlichkeiten fetischiert. Wah-
rend es beim Modeling fast aus-
schlie8lich um das sterile, fremd-
gesteuerte Bild geht, nutzt sie die
Musik als existenzielles Ventil zur
Befreiung. Hier geht es nicht um
die Erwartungen einer Brand oder
eines Fotografen; im Sound ver-
handelt sie ihre eigenen Gedanken,
ungefilterten Geflihle und realen
Geschichten. Musik bedeutet fiir sie
die Riickgewinnung der absoluten
kreativen Kontrolle - weg von der
stummen Projektionsflache, hin
zu einer untiberhorbaren eigenen
Stimme.

PRASENTIERT VON: HARD ROCK GAFE HAMBURG
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Dabei leugnet sie die Parallelen
nicht. Beide Welten sind im Kern
performative Disziplinen. Egal
ob man vor einer Kamera agiert
oder live auf einer Biihne steht:
Man transportiert und triggert
Emotionen. Doch wahrend das
Fashion-Business Personlichkeit
oft zugunsten eines vermeint-
lichen Ideals wegzensiert, legt
Tara in ihren Songs die Facetten
frei, die sonst im Verborgenen
bleiben.

Gegen das Diktat der
Oberflachlichkeit

Die Modewelt krankt an ihren ei-
genen Stereotypen, und Tara be-
nennt das Problem ohne falsche
Hoflichkeit: Wer vor der Kamera
steht und Wert auf sein AuBeres
legt, bekommt im Kopf der Masse
automatisch die Tiefe abgespro-
chen. Als attraktive Frau in dieser
Industrie, so ihre Erfahrung, muss
man sich permanent doppelt oder
dreifach beweisen, um nicht so-
fort sexualisiert, unterschatzt oder
als oberflachlich abgestempelt zu
werden - ein stumpfes Mindset,
dasihr nicht nurauf dem Laufsteg,
sondernauch in der Schauspielwelt
immer wieder frontal begegnet.

Deshalb erteilt sie dem Diktat, ge-
fallen zu mussen, eine klare Absage.
Sie will weder als optisches Ideal
noch als unnahbare Kunstfigur
wahrgenommen werden, sondern
schlicht als Mensch mit einer rea-
len Geschichte, mit der man sich
identifizieren kann. Inspiration statt
blo3er Dekoration.



Ihr musikalischer Prozess ist dabei
so instinktiv wie konsequent. Am
Anfang steht meist ein Beat, der
als Katalysator funktioniert.

DieThemen, die sie dann darauf los-
lasst, sind entweder tief in schmerz-
haften personlichen Erfahrungen
verwurzelt oder folgen einem kla-
ren erzahlerischen Konzept.

Tara scheut sich nicht, Geschichten
bewusst zu Uberspitzen und mit
gezielter Provokation zu arbeiten.
Esist das Spiel mit dem Bruch: Die
Leute aus ihrer Komfortzone rei-
en, um sie zum Nachdenken zu
zwingen.

Ihre musikalische DNA ist dabei
unlberhorbar von der Energie der
Jahrtausendwende gepragt.

PRASENTIERT VON: HARD ROCK GAFE HAMBURG

Die Einfllisse der 2000er — von den
ikonischen Vocal-Vibes einer Brit-
ney Spears oder Christina Aguile-
ra bis hin zu den wegweisenden,
schweren Produktionen von Tim-
baland und Scott Storch - flie3en
in ihre Arbeit ein.

Sie fasziniert die Kombination
aus einer starken, emanzipierten
Botschaft und einem unaufhalt-
samen, energiegeladenen Beat.
Gepaart mit modernen Einfllissen
von Kiinstlerinnen wie Tate McRae
destilliert sie daraus einen Sound,
der sich vor Vorbildern verneigt,
aber strikt eigene Wege geht.

Die Prioritaten der Berlinerin sind
klar gesetzt. Gefragt nach der ul-
timativen Wahl zwischen einem
prestigetrachtigen Vogue-Cover
und einem komplett ausverkauften
Clubkonzert, gewinnt bei ihr die
verschwitzte Live-Energie.
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Ein Cover ist ein Meilenstein fir
das Ego, aber das Konzert in ei-
nem engen, lauten Club hat echte
Bedeutung. Es ist die direkte, un-
gefilterte und intime Verbindung
zum Publikum, die fur sie den
Kern des Kiinstlerseins ausmacht.
Taras Mission ist noch lange nicht
am Ende: Sie will Grenzen hinter-
fragen, Stereotype zertrimmern
und dabei eine fast paradoxe Ba-
lance aus schwerer Relevanz und
energetischer Leichtigkeit halten.
Der Blick geht nach vorn - national
wie international. Wer dachte, Tara
sei nur ein schones Bild, sollte ab
jetzt verdammt genau hinhoren.



https://www.instagram.com/taracancia/
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DIE KONTUREN DER DUSTERNIS

Sie bewegt sich instinktiv in den
Rissen des Systems. Dort, wo
die Popkultur ungemiitlich, laut
und verdammt ehrlich wird. CC
Shawty — burgerlich Carmen -
entzieht sich jeder klassischen
Kategorisierung. Urspringlich
aus dem beschaulichen Liechten-
stein stammend, treibt sie sich
heute Gberall dort herum, wo der
Bass drickt, die Kunst atmet und
die Atmosphare kippt. Ihr Sound
ist ein faszinierender, fast schon
schizophrener Hybrid aus zucker-
stBen Melodien und abgrindi-
ger, tiefschwarzer Disternis. Ein
Portrait Gber eine Kiinstlerin, die
kompromisslose Spontaneitat
lebt und der wochentlichen Flut
der Musikindustrie den Spiegel
vorhalt.

Keine starren Grenzen, kein fester Ort

Wer ist Carmen, wenn man den
gesamten digitalen Schleier, die
glitzernden Instagram-Kachelnund
denTikTok-Hype weglasst? Die Ant-
wort ist entwaffnend unspektaku-
lar und doch radikal konsequent:
Eine Getriebene des Sounds. Seit
sie elf Jahre alt ist, macht die ge-
birtige Liechtensteinerin Musik.
Doch geografische oder stilistische
Grenzen akzeptiert sie nicht. Sie
zieht weiter, geleitet von einer rast-
losen kreativen Energie, dorthin,
wo der Vibe sie anzieht. Kein fester
Ort, keine kiinstlich konstruierten
Schranken - einfach der pure,
ungefilterte Drang nach Klang.

Diese Verweigerung von Konven-
tionen spiegelt sich exakt in ihrer
Musik wider. Der Sound von CC
Shawty balanciert auf einer haar-
scharfen Rasierklinge zwischen
stBer Zuganglichkeit und einer
beklemmenden, melancholischen
Dunkelheit. Wer hier nach strategi-
schem Kalkul sucht, sucht

vergebens. Wie ein Song am Ende
im Studio kippt, entscheidet sich
komplett spontan, getrieben von
der akuten Stimmung im Raum.
Eine radikale Tagesabhangigkeit
bestimmt den Prozess: War derTag
duster, bricht sich die Schwarze
auch im Track Bahn. Es ist diese
rohe Unberechenbarkeit, die ihre
Musik so unkopierbar macht.

Die Asthetik des unperfekten
Moments

Auf den ersten Blick wirkt CC Shaw-
tys visuelles Auftreten perfekt in-
szeniert. Eine starke, fast schon
hypnotische Asthetik durchzieht
ihre Veroffentlichungen. Doch das
vermeintlich durchgestylte Image
entpuppt sich als das exakte Ge-
genteil von Reil3brett-PR. Bis jetzt
war kaum etwas komplett durch-
geplant. Was wie eine makellose
Kampagne wirkt, entsteht dreckig
und spontan aus einer fllichtigen
Emotion heraus. Zwar gibt Carmen
offen zu, das Ganze in Zukunft be-
wusster und gezielter aufbauen zu
wollen, doch die Basis bleibt unan-
getastet: Die Emotion bleibt roh,
nur der Fokus wird scharfer gestellt.

+Allesanderegibtesirgendwoschon,
aber dich selbst gibt es nur einmal’”

Dieser organische Arbeitsprozess
zieht sich auch durch das Song-
writing. Zusammen mit ihrem
kreativen Counterpart Finity ent-
stehen rund 70 Prozent der Texte
und Skizzen im intimen, einsa-
men Rickzugsort zuhause. Erst
die restlichen 30 Prozent werden
in den energetischen Studio-Vi-
be getragen, um mit den Produ-
cern finalisiert zu werden. Carmen
nimmt viel selbst auf, feilt in ihrer
eigenen, geschitzten Bubble an
Nuancen. Es ist ein standiges Pen-
deln zwischen absoluter Isolation
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und kollektiver Studio-Ekstase.
Emotion ohne Altersgrenze

Fragt man sie, wie sie ihren Sound
einer Generation beschreiben wiir-
de, die jenseits der 60 ist und mit
Algorithmen und Streaming-Play-
lists absolut nichts anfangen kann,
bricht sie es auf das Wesentliche he-
runter: Inhalte, die bewegen. Musik,
die keine demografischen Grenzen
kennt. Es ist melancholisch, es ist
streckenweise rotzfrech, aber es
transportiertin jeder Sekunde ech-
tes, spurbares Gefuhl. Ein Ansatz,
der im heutigen, oft formelhaften
Musikbetrieb selten geworden ist.

Interessanterweise gab es fiir Car-
men nie diesen einen, mythischen
,Klick-Moment” oder das eine gro-
3e Idol, das sie zur Musik brachte.
Vielmehr war es die inspirierende
Summe erfolgreicher, kompro-
missloser Menschen da drauflen,
gepaart mit einem unbandigen
eigenen Drang, etwas Bleibendes
zu erschaffen. Nach den Anfan-
gen am klassischen Klavier wurde
ihr schnell klar: Der Gesang ist die
eigentliche Waffe. Seit diesem Tag
wird dieses Ziel ohne Wenn und
Aber verfolgt. Jeden einzelnenTag.

Authentizitat im Zeitalter der
Reizuiberflutung

In einer Ara, in der Streaming-
Plattformen wochentlich mit
zehntausenden Neuveroffentli-
chungen Gberschwemmt werden
und Genres in rasantem Tempo
wachsen, droht Identitat schnell zur
Massenware zu verkommen. Wie
bleibt man da authentisch? Fir CC
Shawty liegt die Antwort in einer
radikalen Innenschau. Die grof3te
Herausforderung sei es, das ganze
Rauschen da drauf3en auszublen-
den, sich komplett auf sich selbst

ird
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zu konzentrieren und stur das zu
machen, was sichim eigenen Bauch
richtig anfuhlt. Man durfe zwar
keine Scheuklappen tragen und
musse die Welt im Blick behalten
- aber Kopien gibt es schon ge-
nug. Dich selbst gibt es nur einmal.

Diese Philosophie wird sich bald
auch aufden Bliihnen manifestieren.
Bisher performte Carmen oft mini-
malistisch, begleitete sich selbst
am Klavier,um die melancholische,
intime Atmosphare zu zelebrieren.
Doch der digitale, schwer produ-
zierte Sound verlangt nach einer
neuen Evolution. Die Vision fur die
Zukunft steht: Ein energetischer
Hybrid aus DJ-Kultur, einer echten,
schwitzenden Live-Band und ihr
selbst am Klavier. Hauptsache, die
Energie bricht sich ungefiltert Bahn.

Und das Traum-Feature? Die ul-
timative Kollaboration, national
oder international? CC Shawty la-
chelt dasThema schweigend weg.
Manche Visionen sind wohl einfach
zu grol3, um sie vorab zu verraten.
Das bleibt vorerstihr ganz eigenes
Geheimnis.

PRASENTIERT VON: HARD ROCK GAFE HAMBURG
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Nicht nur horen. Fihlen. ,

Wo Geschichte an den Wdnden hangt
und neue Sounds auf der Buhne entstehen.

Das Hard Rock Cafe Hamburg ist mehr als ein Restaurant
— es ist ein Treffpunkt fir Menschen mit Haltung,
fir Kunst, fur Kante, fir Musik, die nicht angepasst ist.

Hier ist jeder Abend ein Konzert,

jede Wand eine Story,
jeder Drink ein Statement.

Hard Rock Cafe Hamburg
Eat. Drink. Music.

HAMBURG
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Erlebe Live-Musik.
Sieh dir an, wer als
Ndchstes spielt.

Abb. Nick Hohepa
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WER IST GLEONAADITA?

Wenn man die 18-jahrige Miinch-
nerin trifft, die gerade erst ihr
Abitur in der Tasche hat, be-
gegnet einem eine Kunstlerin,
die das Kunststlick vollbringt,
gleichzeitig zart und kantig zu
sein. Als Newcomerin in der deut-
schen Indie-Pop-Szene schreibt
sie Songs, die so intim wirken,
dass man fast das Geflhl hat,
unerlaubt in ihrem Tagebuch zu
lesen. Doch genau darin liegt ihre
Starke. In einer Branche, die oft
auf polierte Oberflachen setzt,
ist cleomaditas radikale Ehrlich-
keit ihr markantestes Merkmal
—ihre ganz personliche ,Kante”.
Sie schreibt nicht tUber das, was
vermeintlich gut ankommt, son-
dern Uber das, was sie als junge
Frau in einer komplexen Welt
bewegt. ,Naturlich funktionieren
Liebeslieder oft gut, aber aktu-
ell habe ich keinen Bezug dazu
und demnach schreibe ich auch
keine”, erklart sie.

Diese Offenheit kostet Uberwin-
dung, doch der Grad der Angst ist
mittlerweile auf einer Skala von
eins bis zehn bei einer soliden
Drei gelandet. Cleomadita sieht
ihre Sensibilitat sowohl als Schutz-
schild als auch als Waffe. Es ist das
bewusste Risiko, sich angreifbar
zu machen, um anderen zu zei-
gen, dass sie mit ihren Geflihlen
nicht allein sind. Diese Haltung ist
untrennbar mit ihrer Heimatstadt
Minchen verbunden. Als echtes
Minchner Kind kennt und liebt
sie das Grol3stadtleben, beschreibt
die Stadt aber auch als einen Ort,
der einen ,verloren” fliihlen lassen
kann — geflutet von Individuen und
einer gewissen elitaren Note. Diese
Dynamik zwischen der dueren
Schonheit der Stadt und dem in-
neren Gefiihl der Isolation flie3t
direkt in ihren Sound ein.
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Wenn ihre leisen, personlichen
Gedanken schlieBlich auf der Bih-
ne laut werden, transformiert sich
die Energie. Cleomadita gibt zu,
dass sie bei Live-Auftritten, wie
etwa bei der Langen Nacht der
Musik, so viel Freude an der Per-
formance hat, dass es ihr manch-
mal schwerfallt, das Lacheln selbst
bei melancholischen Stlicken zu
unterdriicken. Dennoch bleibt die
Grenze zwischen dem Privaten
und dem Veroffentlichten ein
schmaler Grat. Es gibt sie, die
Songs, die kurz vor dem Klick
auf den Hochladen-Button doch
wieder in den Entwiirfen landen,
weil sie sich in dem Moment zu
ehrlich anfihlen. Doch das Ziel
bleibt klar: Irgendwann auch die-
se Hirden zu nehmen, weil sie
weil3, dass sich viele Menschen
damit identifizieren kdnnen.

Das Feedback ihrer Generation
gibt ihr recht: Fans schreiben ihr,
wie sehr ihre Musik ihnen durch
schwierige Zeiten hilft. Es ist dieses
Gefiuhl des Gesehenwerdens, das
cleomadita antreibt. Fragt man sie
nach ihrer Vision fiir die nachsten
funf Jahre, geht es nicht um Chart-
platzierungen, sondern um Au-
thentizitat. Cleomadita mochte ein
Vorbild fuirjunge Madchen sein und
beweisen, dass es keine Schwache
ist, Uber das zu sprechen, was einen
im Inneren wirklich beschaftigt. Wer
sie hort, merkt schnell: Diese Kante
ist nicht hart, aber sie hinterlasst
einen bleibenden Eindruck.



https://www.instagram.com/cleomadita/
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IWISGHEN GOUGH UND GSD: ANDY ZERLEGT DiE KOMFORTZONE

Schubladen? Kann man machen,
sind bei Andy aber verdammt
schnell voll. Er ist Popmusiker
und Psychotherapeut, queerer
Aktivist und Content Creator. Wer
jetzt glaubt, das widerspricht sich,
hat den Kern seiner Arbeit nicht
verstanden. Andy macht Pop-
musik, die dorthin geht, wo es
wehtut: Er dekonstruiert toxische
Mannlichkeit, bricht das Tabu um
eigene depressive Phasen und
fordert von einer oft ausbeu-
terischen Musikbranche echte
Wertschatzung statt stumpfer
,Sichtbarkeit”. Ein Gesprach Gber
den Mut zur hasslichen Wahr-
heit, die politische Wucht von
Pop und die Frage, warum wir
dringend mehr ungemditliche
Songs brauchen.

Du bist als queerer Kiinstler
sehr prasent. Wie verhinderst
du, von der Industrie auf das
Label ., Queer Pop” reduziert
zu werden?

Ich weil3 gar nicht, ob ich das un-
bedingt verhindern mochte.,Queer
Pop” ist ja erst einmal nichts Ne-
gatives. Dieser Begriff beschreibt
einen Teil von mir. Gleichzeitig ist
meine Musik thematisch viel breiter
gefasst.Ich schreibe nicht nur Gber
Liebe, sondern auch lber innere
Konflikte, Selbstfindung und psy-
chische Themen. Das sind Dinge,
die eigentlich alle Menschen be-
treffen. Die Industrie wird mich
sowieso labeln, wie sie will. Mir
gehtes vorallem darum, dass mei-
ne Musik nicht in einer Schublade
stecken bleibt, sondern genau dort
ankommt, wo sie als Stlitze oder
Inspiration dient.

PRASENTIERT VON: HARD ROCK GAFE HAMBURG

In ,Wie ein Mann” dekonstrui-
erst du toxische Mannlichkeit.
Ist die deutsche Indie-Szene da
mittlerweile wirklich weiter,
oder ist vieles nur performativ?
Ob etwas performativ ist oder nicht,
kann ich am Ende nicht beurteilen.
Aber man merkt ziemlich schnell,
ob eine Haltung wirklich gelebt
wird oder nur gut aussieht. Ein la-
ckierter Nagel oder ein Post allein
reichen meist nichtaus. Ich glaube
schon, dass die Szene weiterist als
noch vor zehn Jahren. Aber wir
sind noch lange nicht da, wo wir
hinmussten. Das sehe ich auch in
meiner Arbeit als Psychotherapeut.
Viele Manner haben immer noch
grol3e Schwierigkeiten, mit ihren
Geflihlen in Kontakt zu kommen
und darlber zu sprechen. Solange
sich das nicht andert, bleibt toxi-
sche Mannlichkeit ein Thema. Ich
glaube nicht, dass wir das Problem
vollstandig I6sen kdnnen. Aberich
glaube daran, dass manim eigenen
Umfeld etwas bewegen kann. Bei
mir passiert das einerseits tiber Mu-
sik und andererseits ganz konkret
in meiner Arbeit, zum Beispiel in
Mannergruppen, die ich leite.

Passend zu Kunst&Kante:
Welcher deiner Songs hat die
scharfste Kante und l6st beim
Publikum auch mal unange-
nehme Gefiihle aus?

,Wie ein Mann" hat auf jeden Fall
eine ziemlich klare Kante, weil
er fir manche Manner schlicht-
weg unangenehm ist. Der Song
halt einen Spiegel vor, und das
kann wehtun. Ein anderer Song
ist ,Schon okay”. Darin verarbeite
ich eigene depressive Erfahrun-
gen. Ich glaube, fiir manche ist
es irritierend zu horen, dass auch
ich als Psychotherapeut solche
Phasen kenne. Genau diese Vor-
stellung breche ich bewusst auf.
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Du spielst im intimen Club und
vor Tausenden auf dem CSD.
Verandert sich die Bedeutung
deiner Songs fiir dich, je nach-
dem, wer im Publikum steht?
Die Bedeutung der Songs selbst
verandert sich flir mich nicht. Aber
die Art, wie ich sie erlebe, schon.
In kleinen Clubs liebe ich es, die
Songs am Klavier zu performen
und etwas zu reduzieren. Das ist
sehr nah, beinahe schon intim. Bei
grofBen Shows, zum Beispiel auf
dem CSD, ist es eine ganz andere
Energie. Da diirfen die schnelleren
Songs nach vorne, und ich feiere
einfach mit den Leuten. Beides hat
seinen eigenen Reiz.

Das Musikbusiness saugt Ar-
tists oft mental aus. Braucht die
Branche als Ganzes eigentlich
dringend eine Therapie?

Ich glaube, was die Branche
vor allem braucht, sind besse-
re Strukturen. Popkultur wird in
Deutschland immer noch deutlich
weniger gefordert als klassische
Musik, und das merkt man. Dazu
kommen Themen wie schlech-
te Bezahlung durch Streaming,
Deals, bei denen Artists unter
Vertrag genommen werden, aber
dann nichts passiert, oder Auf-
tritte ohne Gage unter dem Vor-
wand der ,Sichtbarkeit”, im Sinne
von: ,Hier, ihr kdnnt ja einen Hut
rumgehen lassen.” Das kann auf
Dauer ziemlich auslaugen. Und es
fehlt oft an Wertschatzung, und
ich meine das auch wirklich im
monetaren Sinne. Musik zu ma-
chen ist kostspielig. Allein diese
Kosten wieder reinzubekommen,
ist gar nicht so einfach. Und damit
dann wirklich Geld zu verdienen,
ist flr die meisten, gerade wenn
man es hauptberuflich macht,
fast unmaoglich.
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Gibt es ein Thema, liber das du
unbedingt einen Track schrei-
ben willst, an das du dich aber
bisher einfach noch nicht her-
angetraut hast?

Ja, der Tod. Das ist ein Thema, das
uns alle betrifft, das wir aber gleich-
zeitig standig verdrangen, weil es
schwer auszuhalten ist. Wenn man
sich damit auseinandersetzt, wird
einem klar, dass das eigene Leben
endlich ist. Das macht mir Angst,
ganz ehrlich. Ich will nicht sterben
und weild doch, dass esirgendwann
passieren wird. Eigentlich steckt
darin unglaublich viel Potenzial fiir
einen Song. Aber ich merke auch,
dass ich mich damit selbst noch
nicht richtig auseinandersetzen
will. Vielleicht ist das genau der
Grund.

Wo fiihlst du dich als Kiinstler
am meisten bei dir selbst — beim
Tiifteln allein im Studio oder
beim lauten Rauslassen auf der
Biihne?

Ich habe liber diese Frage wirklich
lange nachgedacht. Mein erster
Impuls war:im Studio. Da entsteht
alles, da bin ich allein mit meinen
Gedanken. Wenn ich aber ehrlich
bin, fihle ich mich auf der Biihne
mehr bei mir selbst. Das Teilen des-
sen, was aus mir heraus entstanden
ist, das Zeigen meiner Texte und
meines Inneren vor anderen, fuhlt
sich jedes Mal total stimmig an.
Ich glaube, ich bin mir selbst am
nachsten, wenn ich meine Songs
mit anderen Menschen teile und
damit etwas bewege.
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Welche Fragen wiirdest du
noch gern beantworten?

Wie politisch darf oder muss Pop-
musik eigentlich sein? Einerseits
ist Popmusik zunachst einmal Pop-
musik, sie darf leicht sein und Spald
machen. Gleichzeitig haben gerade
erfolgreiche Kiinstler:innen eine
enorme Reichweite und damitauch
Einfluss. Viele queere Menschen
suchensichinihrerJugendIdolein
der Popkultur. Bei mir war das zum
Beispiel Lady Gaga. Das geht oft
Uber reine Bewunderung hinaus:
Da findet Identifikation und auch
Orientierung statt. Und genau an
diesem Punkt wird Pop pl6tzlich
politisch, ob man will oder nicht.
Wer so viele Menschen erreicht,
setzt automatisch auch ein State-
ment. Diese Verantwortung ist ein-
fach da.
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BEWUSSTE VERLETZLIGHKEIT

Wer Marita begegnet, trifft auf
eine Klnstlerin, die das ver-
meintliche Paradoxon zwischen
Melancholie und Lebensfreude
auflost. Die 24-Jahrige, die vor
drei Jahren aus dem idyllischen
Aalen nach Berlin zog, lebt dort
heute ein groBes Kleinstadtle-
ben in ihrem Kiez. Wahrend sie
nachts um zwei am Klavier sitzt
und Lieder schreibt, die sie selbst
als ,Dark Pop"” bezeichnet, spielt
sie tagsuber FuBball. Thre Musik
soll sich wie eine sternenklare
Nacht anfihlen: ein GefaB fir
zwischenmenschliche Beziehun-
gen und Szenarien, die sie nachts
nicht schlafen lassen. Dabei ver-
webt sie Moll-Akkorde, Streicher
und Synthesizer zu einem rohen
Sound, der ihre Neigung zum
,Overthinken” und ihre Liebe zur
Vergangenheit widerspiegelt.

Die ,Kante” in Maritas Kunst liegt
in ihrer bewussten Entscheidung
zur Verletzlichkeit. In einer Welt, die
oft auf Harte setzt, macht sie ihre
Sensibilitat zur Starke. Fiir sie ist ein
sensibles Herz kein Zeichen von
Schwaéche, sondern ein Beweis da-
fur, dass einem etwas wichtig war.
Diese Ehrlichkeit zieht sich als roter
Faden durch ihr Werk, wobei sie
ihre Texte streng autobiografisch
halt. Das Schreiben selbst kostet
sie zwar keine Uberwindung, aber
oft Tranen, da sie in Sessions ver-
drangte Gefuhle reflektiert und
erst durch den Prozess vollends
begreift. Dabei schwingt stets die
Sorge mit, niemanden verletzen zu
wollen, Gber den sie schreibt - sie
bleibt ehrlich, aber mit Bedacht.

lhre Wahlheimat Berlin pragt
diese Asthetik auf ambivalente
Weise. Wahrend sie die Stadt
tagslber oft als Gberstimulierend
empfindet, liebt sie die Ruhe der
Nacht, in der sie sich durch das

ird
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ferne Rauschen der Autos niemals
ganz allein fihlt. Berlin pusht
sie, sich mehr zu trauen, doch
es herrscht auch der Druck, in
der Masse nicht Gbersehen zu
werden —ein standiger Tanz zwi-
schen Freiheit und dem Geflnhl,
jemand sein zu mussen. Um in
diesem Umfeld den eigenen Vibe
zu bewahren, vertraut sie kon-
sequent auf ihre innere Stimme
und lasst sich nicht von aul3eren
Meinungen verbiegen.

Diese Authentizitat tGbertragt sie
auch auf die Buhne. Als Support-
Act fir Kinstlerinnen wie LUNA,
Marie Bothmer und SOPHIA hat sie
gelernt, die Energie des Raumes zu
lesen. Trotz der Schwere ihrer me-
lancholischen Texte lockert sie die
Atmosphare zwischen den Songs
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mit Anekdoten auf, um dem Pu-
blikum ein positives Geflihl mit-
zugeben. Wenn man am Ende
des Jahres 2026 auf ihre Konzerte
zuriickblickt, soll vor allem eine
Botschaft hangen bleiben: Man
kann gleichzeitig sensibel und stark
sein. Marita beweist, dass traurige
Songs nicht zwangslaufig trauriger
machen, sondern eine Erinnerung
daransind, dass Fiihlen etwas ver-

dammt Schones ist.
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https://www.instagram.com/maritahintz/
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OLES HOTTEHU

Nun also meine erste Kolumne
in Kunst und Kante. Na dann.
Zwecks Themenfindung und um
die Eigenverantwortung bezlg-
lich des Textes ein Sttick weit ab-
zugeben, frage ich Sascha, tber
was ich seiner Meinung nach
schreiben soll. Wenn ER das nicht
weil3 als verantwortlicher Mithe-
rausgeber, also echt jetzt mal...
Ich so: ,Irgendwas mit Musik
vielleicht"?

Er: ,Mach’, wie du meinst.

Ich: ,Okay, alles klar, super”

Das war vor finf Monaten. Jetzt,
durchaus unzahlige Wochen spa-
ter, sitze ich hier und vergegen-
wartige mir noch einmal vor-
sichtshalber den Termin fur die
Deadline zwecks ,Abgabe der Ko-
lumne”. Die ist, wenn mich nicht
alles tauscht - morgen. Warte,
ich checke nochmal kurz gegen...
morgen stimmt. ,Ohauerha” den-
ke ich und die Redewendung ,Das
Leben ist kein Ponyhof” kommt
mir in den Sinn.

Ubrigens - ,Das Leben ist kein
Ponyhof” aus dem Jahre 2001
von den Schroders gibt's nicht auf
Spotify, ich hab’' gerade mal ge-
guckt. Ist meiner Meinung nach
jetzt nicht sooo wild, aber who
the fuck am | to judge that? Soll
doch bitte jede und jeder fiir sich
selbst entscheiden, ob das jetzt
gut oder schlecht ist, bei Discogs
kostet die CD auf jeden Fall zwi-
schen 9 und 21 Euro. Von wegen
.entscheiden”- ich habe mich
gerade entschieden, die Satze
bis zu dieser Stelle des Textes
nicht mehr zu verandern. Alter
Schreib-Trick fur den launigen
Einstieg in Texte aller Art - ein-
fach aufschreiben wie es ist und
dabei sozusagen ,Reiter und RoB3"
nennen. Fihlt sich zwar ein biss-
chen wie Schummeln an, aber so
is" es nunmal, es ntitzt ja alles nix.

e
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Diese Vorgehensweise funktio-
niert tGbrigens auch prima bei
Reden auf Familienfeiern. Fol-
gendes Szenario: Keiner aus der
Familie hat Bock, eine Rede zu
Opa Erwins 95. Geburtstag zu hal-
ten (,Erwin” ist nur ein Fantasie-
name; Anm. d. Red.). Wie konnte
es dazu kommen? Vollkommen
unwichtig, die Hintergriinde fur
dieses durchaus anzuprangernde
Verhalten sollen hier nicht weiter
beleuchtet werden. Egal, jetzt mal
angenommen, die Wahl des Red-
ners fallt, durch wessen Votum
auch immer, vollkommen unde-
mokratisch auf Dich. Geschenkt,
fang’' die Rede idealerweise so
an: Lieber Opa Erwin...ich wurde
gebeten, eine Rede tber Dich zu
Deinem 95. Geburtstag zu halten
- aber... wie fangt man solch eine
Rede am besten an, habe ich mich
gefragt? Nun, mein lieber Opa
Erwin - am besten, indem man
undsoweiterundsofort.

Checkt Ihr?

Ubrigens - ,Reiter und RoB" gibt
es als Album nicht auf Spoti-
fy, noch nicht einmal von den
Schréders, ich hab’ gerade mal
geguckt. Allerdings gibt es den
Song ,Ross und Reiter” von
HERTZ, eine Schweizer Punk-Band
aus Zurich, die zwischen 1978
und 1983 existierte. Ich person-
lich finde von HERTZ ja den Titel
.Gottharddurchstich” besser, aber
das heiBt ja nix.

Bevor ich mich hier noch weiter
~vergaloppiere” (sorry, der musste
sein) oder jemandem ,etwas vom
Pferd erzahle” (der auch), konn-
te es nach der Einleitung doch
eventuell eine gute Idee sein, in
dieser Passage der Kolumne ein
~musikalisches Fass” im Sinne von
.Musik und seine gesellschaft-
liche Wertigkeit im Laufe
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der letzten sechzig Jahre” auf-
zumachen.

Mal die Kl fragen. Die prasen-
tiert mir nach meinem Prompt
und knapp drei Sekunden Be-
rechnungszeit Satze wie ,Friher
stiftete Musik starker kollektive
Identitat. Heute erzeugt sie eher
individuelle Stimmungen.” Oder
.Heute ist Musik Teil eines end-
losen digitalen Stroms, in dem
selbst Widerstand binnen Stun-
den zum Trend werden kann.”

Alles klar, weiB ich Bescheid.
Die Kl fGhlt sich flir mich momen-
tan so an wie meine Gedanken
zum Internet Ende der Neunziger
Jahre im letzten Jahrtausend. Ich
stand damals mit ein paar Leuten
vor dem einzigen (!) 6ffentlich
zugangliche Rechner in der Bib-
liothek flir Rechtswissenschaften
an der Universitat Regensburg,
als wir unisono nach Eingabe
eines Rechtsbegriffs in der Such-
maske und anschlieBendem, mi-
nutenlangen ,Rechner-Gerodel”
feststellten: ,Was fiir ein ScheiB,
da winscht man sich ja seine
Amiga-Spielecasetten aus den
Achtzigern zurlick, die laden
schneller. Dieses Inter-Netz wird
sich niemals durchsetzen! Komm’,
lass’ ma’ abhauen und irgendwo
WeiBbier trinken.”

KI my ass. Also wieder zurtick zu
den Pferden. Und zur Musik. Und
jetzt verbinden wir diese beiden
Welten, friiher gab es Mixtapes,
heute gibt es Playlists oder wie
war das nochmal? BINGO. Hier
ist sie nun also - die ultimative,
weit von ,llckenlos” entfernte,
absolut subjektiv kuratierte An-
sammlung diverser Songs zum
Thema ,Hottehus", wie wir Fach-
leute sagen!



Voll gut - und biddesch666666n
(denkt Euch ,biddesch666606-
on" im Hase-Casar-Sprech, wer
keinen Plan hat, googelt gerne
,Hase Casar Bitteschon”):

Kunst&Kante Playlist
~Hottehiis”

The Sundays - Wild Horses
deathcrash - Horses
KT Tunstall - Black Horse And
The Cherry Tree (Radio Version)
Andrew Bird - Three White Horses
Damien Jurado - Gilian Was A
Horse
Belle and Sebastian - Judy And
The Dream Of Horses
The Cardigans - A Good Horse
The Thrills - One Horse Town
Basht. - Wild Horses
Emma Ruth Rundle - Darkhorse
Yung Lean - Horses
Viagra Boys - Medicine For Hor-
ses
DIIV - Horsehead
America - A Horse With No Name
U2 - Who's Gonna Ride Your Wild
Horses
The Clash - Four Horsemen (Re-
mastered)

Silver Jews - Sometimes A Pony
Gets Depressed
Garbage - No Horses
The Libertines - The Milkman's
Horse
Hudson Freeman - Wild Horses
Low - White Horses
Dexys Midnight Runners - The
Horse (2010 Remaster)

Das Pack - Pferdeapfel
The Vaselines - The Day | Was
A Horse
The Garden - Horseshit On Route
66
Patti Smith - Land Horses/Land Of
A Thousand Dances/La Mer(de)
IDLES - Gift Horses
Bonaparte - My Horse Likes You
The Osmonds - Crazy Horses
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Philip Glass & Kronos Quartet -
Runaway Horses
Racing Cars - They Shoot Horses
Don't They?
PJ Harvey - Horses In My Dreams
Tom Waits - Pony
Sea Oleena - Horses
Ray LaMontagne - All The Wild
Horses (20th Anniversary Re-
master)
Lisa O'Neill - All The Tired Horses
Gordon Lightfoot - The Pony Man
Willie Nelson & Merle Haggard
- A Horse Called Music
Bonnie Prince Billy - Life Is Scary
Horses
Bruce Springsteen - Chasin’ Wild
Horses
The Killers feat. Phoebe Bridgers
- Runaway Horses
Black Country, New Road - Two
Horses
Silver Mt. Zion - Horses In The Sky
Bruce Cockburn - Celestial Horses
Nick Cave & The Bad Seeds -
Bright Horses
Mitski - A Horse Named Cold Air
Nick Cave & The Bad Seeds -
Cinnamon Horses
Neil Young - Horseshoe Man
Randy Newman - Rider In The
Rain
The Rolling Stones - Wild Horses
(2009 Mix)
Violent Femmes - Fast Horses
Elton John & Luciano Pavarotti
- Live Like Horses (Remastered)
Friends Of Dean Martinez - All
The Pretty Horses
Paul Simon - One-Trick Pony (Live
at the Agora Theatre 1979)
Biffy Clyro - Born On A Horse
Echo & The Bunnymen - Bring
On The Dancing Horses
QlLazzarus - Goodbye Horses
(New Wave Version)

Yard Act - Dead Horse
Goldfrapp - Ride A White Horse
(Single Version)

The Rubberbandits - Horse Out-
side (Radio Edit)
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Deichkind - Pferd aus Glas
Katy Perry & Juicy J - Dark Horse
Geese - 100 Horses
Still Corners - Horses At Night
thredd - Horseshow
Prefab Sprout - Wild Horses
LYR - Never Good With Horses
1000 Rabbits - White Horse
Puzzle - Spirit On A Horse
Enno Bunger - Ponyhof
Ennio Morricone - Death Rides
A Horse (Main Theme)
Ronny - Es hangt ein Pferdehalfter
an der Wand
Dean Martin - My Rifle, My Pony,
And Me
Georg Danzer - WeiBe Pferde
Helge Schneider - Horses
Bibi und Tina (Soundtrack zum
Kinofilm) - Madchen auf dem
Pferd (feat. Fabian Buch)
Alex G - Horse
Klaus & Klaus - Da steht ein Pferd
auf dem Flur

Fehlt noch was? Bestimmt. ,Das
rote Pferd” von Markus Becker
zum Beispiel. Man kann aller-
dings nicht alles haben, so ist
das nunmal im Leben.

So, Kolumne fertig. Meinen Ab-
schluss-Gag mit ,ein Pferd springt
nur so hoch wie es muss” erspare
ich Euch. Bei der nachsten Kolum-
ne werde ich besser vorbereitet
sein...hdchstwahrscheinlich...
vielleicht...

Eines kann ich an dieser Stelle al-
lerdings jetzt schon versprechen:
Dat 16pt sich allens torecht. ;)



https://open.spotify.com/playlist/5sGHJBuiF6GIlJ3Zau6yyY?si=UrLMiVnWRHuE7010Pc1UIg&pi=r1oKG7_dRyGXJ&pt=ac3135d15f9dc561e7ee17086a1094ae

M
VON PETRA FRITZ: DAS UDOUERSUNA iST ERﬂFFNET

Mehr Panik geht nicht, auch
wenn der Sonderzug nach Pan-
kow nicht mehr so haufig fahrt.
AnlaBlich des bevorstehenden
80. Geburtstages von Kultmusi-
ker Udo Lindenberg am 17. Mai,
offnete — parallel zur ,Panik City”
auf der Reeperbahn —am 30.04.
fur sechs Monate das UDOVER-
SUM im Hamburger Stilwerk
seine Pforten. Vor mehr als 300
geladenen Gasten und reichlich
Presse, hielten Kultursenator Dr.
Brosda und Kiezikone Oliva Jones
alias Oliver Knobel die Laudatio.
Uberraschungsgast war — wie
konnte es anders sein—WG-Weg-
gefahrte Otto Waalkes.

Mit der GroBen Udo Lindenberg
Ausstellung entstand eine umfas-
sende Hommage an das Leben
und Wirken dieses ikonischen
Vollblutktnstlers, der mit seinem
Musikstil Generationen pragte
und seit Jahren auch als Maler
von sich reden macht. Man den-
ke nur an seine ,Likorelle” und
+Ejakulator-Werke". Kein Wunder,
lebte er in den 70-iger Jahren
doch in einer ,kunterbunten”
Wohngemeinschaft mit Marius
Muller-Westernhagen und Otto
Waalkes in Hamburg-Winterhu-
de; Topadresse Rondeel. Alle drei
wurden pragende Personlichkei-
ten der deutschen Kultur.

Das ,UDOVERSUM" zeigt per-
sonliche Notizen, Bihnenout-
fits, Instrumente, Fotografien,
handgeschriebene Songtexte
und bislang unveroffentlich-
te Exponate aus seinem Leben
zwischen Rock’n’Roll, Kunst und
Zeitgeschichte. Vom niedlichen
Kinderfoto und jungen Schlag-
zeuger uber sechs Jahrzehnte bis
zur lebenden Rocklegende, der
man hin und wieder im ,Hotel
Atlantic”, seinem festen Wohnort,

e

PRASENTIERT VON: HARD ROCK GAFE HAMBURG

begegnen kann. Manchmal gibt
er dort sogar ein spontanes
Stéandchen, aber feste Termine
mag er zunehmend weniger. Er
soll auch einen Zweitwohnsitz in
Berlin am Potsdamer Platz haben.

Zunachst wollte der 1946 im
westfalischen Gronau gebore-
ne Udo Gerhard Lindenberg zur
See fahren. Schon seit frihester
Jugend wollte er nur DA weg,
der spieBigen Welt entfliehen.
Statt als Steward auf Kreuzfahrt-
schiffen Uber die Weltmeere zu
schippern, wurde er dank seines
ausgepragten Rhythmusgefiihles
Schlagzeuger, spater Sanger und
schlieBlich zu dem Kunstler, der
den Deutschrock massentauglich
machte.

Mit ,Alles klar auf der Andrea Do-
ria” gelang ihm 1973 der Durch-
bruch und ,Oberindianer Honey"
wurde mit dem Sonderzug nach
Pankow zur Wendezeit (ahnlich
,Wind of Change” von der Scor-
pions) zum ultimativen Freiheits-
song. AnlaBlich Honeckers ersten
Besuch in der BRD soll er ihm
eine E-Gitarre Uberreicht haben,
die mit dem Spruch ,Gitarren
statt Knarren” beschriftet war.
Fast alle seine Songs wurden zu
Nummer-Eins- Hits und erlangten
,Gold-Status”. Insgesamt dirfte
er 500-600 Lieder geschrieben
und 35 Studioalben herausge-
bracht haben.

Hamburg wurde bereits 1968
zu seiner Wahlheimat und hier
entwickelte er seinen unverwech-
selbaren Stil: dunkler groBBer Hut,
Sonnenbrille und seine leicht ver-
waschene schnodderige Sprache.
Naturlich gab es in seiner Karriere
gerade zu Beginn nicht nur Er-
folge, sondern auch Briiche und
in den 90-igern diverse Alkohol
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krisen; 4,7 Promille Gberlebt nicht
jeder. Anfang der 60-iger Jahre
tourte er Uber Norddeutschland
und Frankreich bis nach Libyen.
Dort spielte er als 17-Jahriger ein
Jahr lang nahe Tripolis im Club
eines US-Luftwaffenstiitzpunktes.
Nach Ruckkehr begann er ein
Studium an der Westfalischen
Schule fir Musik in Munster. In
Folge trat er als Schlagzeuger
mit vielen namhaften Bands auf.
1973 ging er erstmals seinem
Panikorchester auf Tournee.

Udos ,Onkel P6s Carnegie Hall”
war seinerzeit einer der angesag-
testen Musik-Kneipen Hamburgs.
Viele zunachst unbekannte Mu-
siker und Bands legten dort den
Grundstein fur ihre Karrieren — so
zum Beispiel 1976 Al Jarreau.

Was eher weniger bekannt sein
dirfte: 2006 wurde Lindenberg
damit beauftragt, die Kunstler-
Ausgabe der Jubilaums-Edition
von ,Meyers GroB3es Taschen-
lexikon” zu gestalten und den
Einband aller 24 Bande - zuzlg-
lich einem Band mit der Lexi-
kon-DVD - zu illustrieren. Einige
seiner Werke findet man so garim
Berliner Bundeskanzleramt und
2010 gab das Bundesministerium
fur Finanzen zwei von ihm



gestaltete Sonderbriefmarken he-
raus. Zum 70-jahrigen Jubilaum
(02.04.2016) der Tagezeitung ,Die
Welt” gab es eine von Lindenberg
illustrierte Sonderausgabe.

Die Liste seiner legendaren Kon-
zerte und Benefiz-Auftritte ist
endlos. Er engagiert sich u.a. fir
die ,Afrikahilfe”, ,Live Aid" und
.Rock gegen rechte Gewalt” etc.
Im Dezember 2006 griindete er
die Udo-Lindenberg-Stiftung,
um sich dauerhaft kulturpoli-
tisch, humanitar und sozial zu
engagieren. Die Stiftung fordert
deutschsprachige Nachwuchs-
bands mit regelmaBigen ,Panik-
preis”-Wettbewerben, veranstal-
tet das Hermann-Hesse-Festival
und begleitet soziale Projekte in
Afrika sowie in Deutschland. Seit
2015 unterstitzt Udo Lindenberg
als Botschafter die Umweltschutz-
organisation Greenpeace.

Was kann man nicht alles tiberihn
lesen. Er wohnt seit Jahren im le-
gendaren ,Hotel Atlantic” an der
AuBenalster — stimmt. Seine Suite
kostet rund 15.000.- Euro pro Mo-
nat - das konnte hinkommen. Sein
Vermdgen wird auf ca. 35 Mio Euro
geschatzt und er besitzt mehrere
Sportwagen, darunter mindes-
tens zwei Porsches — warum auch
nicht? Gewitzelt wird auch tber
sein spates Aufstehen nach 12.00
Uhr mittags — er leugnet dies nicht,
oft male er in der Nacht. Deshalb
hat er auch die Einladung zum
Senatsfrihstlick anlaB3lich seines
Geburtstages abgesagt.

Die Frau an seiner Seite ist seit 1990
Fotografin Tine Acke; Mitte der 80-
iger Jahre war er mal mit Rockréhre
Nena liiert. Ob erimmer noch gerne
Lakritzif3t, war nicht zu ergriinden;
Eierlikor trinkt er aber tatsachlich
hochst gerne.
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Darliber, ob aus einer Verbindung
mit dem,Madchen von Ostberlin”
ein gemeinsamer Sohn entstammt
(um 1985?), darf weiter spekuliert
werden. Wie auch immer es war, er
hat sein,Ding” gemacht und seine
Denkhaltung gern vertextet.

Fakt ist, dal3 er 1989 einen Herzin-
farkt erlitt und bis dato unzahlige
Auszeichnungen erhielt; darunter
2019 das Bundesverdienstkreuz
1. Klasse.

Einmal in seiner legendar-laszes-
siven Art ,Hallochen liebe Freun-
de der Panikfamilie” héren. Am
Vorabend der Er6ffnung betrete
ich Uber den magentafarbenen
Teppich zusammen mit vielen
geladenen Gasten die Ausstel-
lung im 4. OG des Stilwerks am
Holzhafen. Da steht in einer Ecke
nicht nur sein Schlagzeug und
hangt seine Lederjacke samt Ge-
gengeschenk von Erich ,Honey"
Honecker, eine Schalmei, hinter
Glas, sondern sind auch viele be-
kannte Comic-Graphiken und
sonstige Bildwerke gehangt, wie
die ,Andrea Doria", seine ,Anti-
kriegs-Argonauten” oder seine
,Evolution”. Das Ganze erganzt
durch unzahlige Udo-Fotos in
allen Lebenslagen. Alles echte
Lindenbergs!
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Hed Rk

Zu Beginn ist fast kein Durchkom-
men, Uberall recken sich Mikro-
phone und Kameras in die Luft.
Bereits am Nachmittag wurde
das Tribute Album mit dem Ti-
tel ,We love Udo" im Astor-Kino
vorgestellt. Darauf gratulieren 24
Klnstler Udo mitihren ganz eige-
nen Interpretationen von Udo-
Songs zum runden Geburtstag.

Einige Gaste im Stilwerk haben
sich a la Udo mit dunklen Son-
nenbrillen oder stylischen Filz-
hiten geschmickt und jubeln
zunachst dem Posing eines Lin-
denberg-Doubles zu. Und natlr-
lich wird Eierlikér ausgeschenkt.
SchlieBlich kann sich der Meister
im grauen Nadelstreifensakko
mit gelb gestreiften Schulter-
sticken hochst selbst, von allen
wichtigen Interviews und Me-
dienschaffenden I6sen, denen
er zuvor mit leicht gestllpten
Lippen — mal mehr, mal weniger
— unnachahmlich in die Kame-
ras genuschelt hatte. Immer mal
wieder tippelt und tanzelt er mit
leicht gebeugten Knien auf der
Stelle — so, wie man ihn kennt.
Er wird zunehmend umringt von
personlichen Bekannten und viel
Prominenz aus der Show-, Mu-
sik- und Kulturbranche. Meist in
seiner Nahe Lebenspartnerin Tine
Acke (49 ).).
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ROCKIKONE UDO LINDENBERG WIRD

Fir sein Alter zeigt er eine er-
freuliche Kondition und ist allen
geduldig zugewandt. An einige
Gesichter scheint er sich tatsach-
lich zu erinnern, bei anderen tut
er zumindest so. Unzahlige Fotos
werden gemacht und es wird
viel gelacht. Bei einer guinstigen
Gelegenheit kann auch ich ihn
kurz ansprechen und zeige ihm
die Buchstaben U-D-O-Versum
an meinem Kragenausschnitt. Er
lachelt und driickt meine Hand
mit der Ghettofaust, also Dau-
men oben. Als er einen Moment
festhalt, er hat zarte, gepflegte
Hande, bleibt mir noch Zeit fur
ein Bitt-Statement: ... und der
Oberindianer bleibt original im
Text” (irgendwelche ,Political-
Correctness-Gut-Menschen” hat-
ten erst kurzlich die Eliminierung
des Begriffes ,Oberindianer” aus
dem Sonderzug-Song gefordert).
Uns trennen nur 20 Zentimeter
und verschmitzt schaut der 1,75
Meter groBBe Barde unter sei-
nem Hut mir in die Augen und
sagt: ,na klar bleibt der drin; an
der Stelle singe ich jetzt immer

Zu guter Letzt folgt nach 1,5 Stun-
denim ErdgeschoB schlieBlich der
Laudatoren- und Musikakt, auf den
alle gewartet haben. Kultursenator
Dr. Carsten Prosda weist u.a. dar-
aufhin, da3 Udo Lindenberg nach
Johannes Brahms erst der zweite
Musiker sei, dem die Ehrenbtirger-
schaft der Stadt verliehen wurde
(insgesamt sind es 37). Laudatorin
Olivia Jones wird indes nicht miide
zu betonen, Udo immer als Inspira-
tionsquelle gesehen zu haben.,Er
hat immer an mich geglaubt und
ich habe viel von ihm gelernt”. Sie
wiurde sich (jemand vom Typ) Udo
garals Bundesprasident wiinschen,
da er immer fiir Toleranz und die
Liebe eintrete.
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Sie nennt das ,Unterhaltung mit
Haltung” und schwarmt weiter,
daB3 Udo einfach alles kdnne, so-
gar Rollschuhlaufen. Er scheine
einfach unkaputtbar und wer-
de zu seinem 100. Geburtstag
wahrscheinlich von einem Ufo
abgeholt.

Dann aber geht’s los. Udo am Mi-
kro, sein Freund und langjahriges
Bandmitglied Kravetzam Keyboard.
Gleich zu Beginn singt er mit,Hin-
term Horizont geht’s weiter” eines
meiner Lieblingslieder; die ganze
Eingangshalle singt und schwingt
vollmundig mit. Gansehautfeeling.
Nach dem dritten Song tritt als
Uberraschungsgast kurz ,Otto”
auf die Biihne. Eine herzliche Um-
armung, ein kurzer Jodler und
gegenseitige Bekundungen zur
Wertschatzung. Gemeinsam stim-
men sie kurz,,Highway to hell” an
und erinnern sich an alte WG-Zei-
ten: Otto schlief einen Stock tiefer
und erlebte wie dasWasseraus dem
oberen Stock von der Decke tropfte,
weil Udo darliber, was auch immer
angestellt oder vergessen hatte.

Das Grande Finale gerat fast nach-
denklich, denn der,Kids-on-Stage-
Chor” betritt die Biuhne und stimmt
in sein Lied ,Wozu sind Kriege da?”
ein. Ein junger Solist haucht resig-
niert:,Was kann ich schon tun, ich
bin ja nur ein Kind.” Der erklarte
Sozialdemokrat liel3 es sich in zwei
Zwischenakten nicht nehmen, sei-
ne politische Gesinnung klar zum
Ausdruck zu bringen und schwort
auf gelebte Vielfalt. Schlief3lich
schwingt er sein Likorglaschen,
prostet in die Runde von Gasten
und Weggefahrten (darunterauch
sein Freund und Bandkollege, Stef-
fi“ Stephan) und nuschelt etwas wie:
LJmmer schon auf die Gesundheit
achten, aber so ein Eierlikorchen
kann ja wohl niemand schaden.”
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Mehrfach |aBt er ganz typisch das
Mikrokabel kreisen; unvermittelt
brandet herzlicher Applaus auf.
Auch, als er sein Ehrengeschenk -
ein riesiges Bild mit markanten Le-
bensstationen —in Empfang nimmt.
Ein Er6ffnungsabend mit vielmehr
als nur WOW-Effekt — ein Moment
fur die Ewigkeit.

Und Udo? Er, der fur andere
Kinstler und Weggefahrten stets
viel Lob findet und jedem den
Erfolg gonnt, scheint wahrhaft
gerthrt Uber die Mihen seines
.Zauberteams” und wie man
ihn in ,seinem Hamburg" fei-
ert. Er versteckt sich auch nicht

den ganzen Abend hinter seiner
schwarzen Brille, nimmt sie hin
und wieder ab; nur der Hut bleibt,
wo er ist.




Alsoreinin die farbenfrohe, Erleb-
niszentrale,. Die temporare Pilger-
stadte furalle Udo Fans oder solche
die es werden wollen, ladt noch
bis 31.10.26 dazu ein, die Welt von
Lindenberg neu zu entdecken. Ein
Schwerpunkt liegt auf Lindenbergs
bildender Kunst: So geben zum
Beispiel seine berlihmten, tatsach-
lich mit Likor gemalten ,Likorelle”
sowie Skizzenbilcher und weitere
Werke aus dem Atelier spannende
Einblicke in sein kreatives Schaffen.
Eine neu produzierte Horflihrung
begleitet durch die Ausstellung und
verbindet Musik, Malerei und Show.
Eintritt ab 14.- Euro. Das offizielle
Begleitbuch zur Ausstellung im
Hamburger Stilwerk (inkl. Disko-
grafie) ist der Katalog ,UDOVER-
SUM. Die grol3e Udo Lindenberg
Ausstellung”, herausgegeben von
Frank Bartsch. Esillustriert wahren
Zeitgeist und verdeutlicht auf 240
informativen Text- und Bildseiten
Swie Udo so tickt” Es ist flir 39,95
Euro zu haben und ist bei der Ver-
lagsbuchhandlung Lempertz Edi-
tion erschienen.

,ch habe die Ausstellung selbst
noch gar nichtin Ruhe betrachten
konnen’, so Lindenberg. Kuratoren
und Veranstalter haben hier tolle

Arbeit geleistet.,Ich bin von Beruf f: e

Udo Lindenberg, meinen Job gibt
es nur einmal auf der Welt”. Besser
kann man es nicht formulieren.
Alles Gute und weiter so, denn:
Hinterm Horizont geht’s weiter ...
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Kolumnistin Petra Fritz

Petra geht es nie schnell genug.
Leerlauf heil3t Stillstand. Der Geist
darf nicht ruhen und der Korper
schon gar nicht. Deshalb zieht es sie
selbst bei fiesem Hamburgwetter
in die abendlichen Kulturangebote.
Sovon allem aufgeladen spitzt sie
ihre Feder. Spaziergange, Feminis-
mus, Best Ager, Burlesque. Rein in
jedesThema, wenn es funzt. Durch-
denken und durchleben. Schone
Sprache. Petraistihr ganz eigenes
Kraftwerk.



https://amzn.eu/d/0559ooDJ
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LIVEMUSIK- UND EVENTTERMINE I HARD ROCK GAFE HAMBURG 20
AUGUST

26.08.2026: Warsteiner Musikdurstig mit Ben Stone (ab 20.30 Uhr)
17.09.2026: Warsteiner Musikdurstig mit Georgia Elizabeth (ab 20.30 Uhr)
OKOTBER

14.10.2026: Coke Rocks Livemusic ab 20.30 Uhr

NOVENIBER

ab November 2026 EisstockschieRen auf unserer Dachterrasse

11.11.2026: Coke Rocks Livemusic ab 20.30 Uhr
31.12.2026: GroRe Silvesterparty im Hard Rock Cafe Hamburg, ab 21.00 Uhr

Alle aktuellen Termine
findest du auch hier
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https://cafe.hardrock.com/hamburg/de/
https://cafe.hardrock.com/hamburg/de/

— Wo Musikgeschichte Weiterlebt

.

Das sind keine Ausstellungssticke.

Es sind Zeugen. Von Geschichten,

die man nicht nur erzahlt r
—sondern sehen kann.
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Zwischen Altem und
Neuvem treffen heute
Gadste aus aller Welt
zusammen. Ein Ort, an
dem Musikgeschichte
spurbar ist.

PR £ TS

JETZT
GUTSCHEIN
SICHERN




100



VORFREUDE AUF DIE STILLE

Wenn Alex Stoldt die Blhne
betritt, passiert oft erst einmal:
nichts. Und genau das ist der Plan.
In einer Welt, in der Comedy oft
laut, schrill und auf ADHS-Niveau
getaktet ist, wirkt der Norddeut-
sche wie der Stoiker unter den
Pointen-Lieferanten. Wir haben
mit ihm Uber das Aushalten von
Pausen, norddeutsche Gene und
die Macht der Vorbereitung ge-
sprochen.

Wer Alex Stoldt nach seiner Iden-
titat fragt, bekommt keine aus-
schweifende Biografie. ,Hey, ich
bin Alex Stoldt”, sagt er—und man
hort die hanseatische Kiirze form-
lich heraus. Es ist genau dieser
Minimalismus, der ihn zu einem
der spannendsten Gesichter der
aktuellen Stand-up-Szene macht.
Wahrend andere Comedians wie
bemlihte Animateure wirken, die
das Publikum mit Dauerfeuer bei
Laune halten missen, traut sich
Stoldt etwas, das viele Profis in
den Wahnsinn treibt: die Stille.

Jlch kann Stille schlecht aushalten,
wenn ich selbst nicht weil3, was als
Nachstes kommt”, gibt er zu. Doch
wenn er weil3, wo die Reise hingeht,
verwandelt sich das unangenehme
Schweigen in ein Werkzeug. ,Die
Stille vor einer Pointe ist flr mich
eher vorfreudig und leicht zu ge-
nieBen.” Sein Geheimnis gegen
die Panik auf der Biihne? ,Vorbe-
reitung.”

Das klingt unspektakular, ist aber
die chirurgische Basis seiner Arbeit.
Seine Gags sind so weit runterdes-
tilliert, bis kein Gramm Fett mehr
dran ist. Auf die Frage, ob er Sétze
so lange feilt, bis jedes tberflissi-
ge Wort gestrichen ist, antwortet
er nur mit einem knappen: ,Ja
Ein Mann, ein Wort — im wahrsten
Sinne.

Diesen minimalistischen Ansatz
sieht er gar nicht unbedingt als
bewusste Rebellion gegen die
Comedy-Norm, sondern eher
als logische Konsequenz seines
eigenen Geschmacks. Fur Alex
ist Stand-up im Kern einfach ,ein
Mensch auf einer Bihne". Alles
andere sei kulturelles Beiwerk.
,ch mag es, wenn Comedians
nicht wirken wie bemuihte Ani-
mateure. Ich versuche die Art
Comedy zu machen, die ich selber
gerne gucken wirde.”

Dass er dabei oft so wirkt, als
konne ihn nichts aus der Ruhe
bringen, ist Teil der Faszination.
Doch auch die stoischste Fassade
bekommt Risse. Er lacht selbst
dann, wenn etwas Unerwartetes
passiert —oder, was man bei ihm
kaum vermutet, wenn er unsicher
ist. ,Lustigerweise lache ich auch,
wenn es nicht so gut lauft. Aber
das versuche ich naturlich zu ver-
meiden.”

Seine Herkunft spielt dabei eine
tragende Rolle. Die norddeutsche
Mentalitat, die oft als,trocken” oder
Junterkihlt” missverstanden wird,
ist sein naturliches Habitat. ,Dass
ich dieses Animateur-maRige nicht
somag, hangt sicher damit zusam-
men, wie ich aufgewachsen bin”,
reflektiert er. Es ist eine Comedy, die
ohne Schulterklopfen auskommt.

Vom Erfolg hat er dabei nie im klas-
sischen Sinne getraumt, auch wenn
er heute im Fernsehen und in den
Charts stattfindet.,Ich hab schon
von manchen Dingen getraumt,
aber nicht vom Erfolgreichsein in
dem Sinne.” Er wirkt fast ein wenig
verlegen bei dem Gedanken - eine
Bodenstandigkeit, die man in der
Branche suchen muss.
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Auch den Wandel der Szene
durch Social Media sieht er prag-
matisch. Statt von Senderchefs sei
man heute eben von Algorith-
men abhangig. Doch der Vorteil
Uberwiegt fir ihn: ,Insgesamt
sind mehr Comedians sichtbar.
Es entstehen Subgenres und
Stand-up wird mehr als Szene
wahrgenommen.”

Wer nach dem Gesprach wissen will,
was Alex Stoldt eigentlich selbst
begeistert, bekommt einen Tipp
abseits des Mainstreams: ,Janet
McNamara: Not Smart Enough” auf
YouTube. Warum? Weil es ehrlich
und einzigartig ist. Eigenschaften,
die man ohne Zogern auch Alex
Stoldt zuschreiben kann. Auch
wenn er selbst wahrscheinlich nur
mit einem kurzen ,Danke” reagie-
ren wirde.


https://www.instagram.com/alexstoldt/

Mariattma Jadie ist 25 Jahre alt,
Synchronsprecherin und seit ei-
nem halben Jahr auch auf Social
Media aktiv. Vor allem aber ist sie
eine Frau mit einem klaren Traum:
zu moderieren. Ein Wunsch, der
sie seit ihrer Kindheit begleitet
und bis heute ihre groBte Leiden-
schaft geblieben ist.

Zwischen Moderation, Content
Creation und Synchronsprechen
wei Mariattma genau, was ihr
am meisten bedeutet. Das Mo-
derieren steht fur sie Uber allem
— es ist der Ort, an dem sie sich
am meisten entfalten kann.

Auf Social Media zeigt sie sich
laut, wild und selbstbewusst. Pri-
vat kann sie auch ruhig sein, doch
sie weil3: Lautsein funktioniert

online besser. Die Kamera gibt ihr
Bestatigung. Das Gefuihl, gut zu
sein in dem, was sie tut. Glicks-
gefihle.

Gleichzeitig reflektiert sie sehr
klar die Unterschiede in ihrem
Arbeitsfeld. Wahrend Influen-
cerinnen viel Gestaltungsfreiheit
haben, ist Moderation meist an
feste Ablaufe gebunden — ein
Rahmen, den sie kennt und be-
wusst annimmt.Ein groBes Ziel
hat Mariattma fest im Blick: Eines
Tages ,Joko & Klaas — Das Duell
um die Welt” zu moderieren. lhre
Vorbilder passen zu diesem An-
spruch. Stefan Raab, Domian und
Klaas Heufer-Umlauf haben sie ge-
pragt-wegen ihres ausgepragten
Talents und der Art, wie sie vor der
Kamera sprechen.
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Als Frau in der Medienbranche
kennt Mariattma die besonderen
Herausforderungen ihres Berufs.

Ernst genommen zu werden und
nicht auf ihr Aussehen reduziert
zu werden, gehort fiir sie zu den
zentralenThemen. Trotzdem - oder
gerade deshalb - tritt sie selbst-
bewusst auf und nimmtihren Platz
vor der Kamera ein. Mariattma Jadie
ist eine Frau, die weil3, was sie will.
Und die bereit ist, daftr sichtbar zu
sein - laut, klar und mit Haltung.

40


https://www.instagram.com/mariattma.jadie/
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SCHAUSPIEL UND MEHR TRAUNNE, ZWEIFEL, KREATIVITAT

Hello, schon, dass ihr hier seid!
Heute werde ich hauptsachlich
uber meine Schauspielausbildung
sprechen - die Kurse, die Atmo-
sphare, die Veranderung durch
Corona. Fur die, die mich noch
nicht kennen: Ich bin Lisa und
nehme euch hier ein bisschen
mit in mein Leben - von Traumen,
Zweifeln, Kreativitat, bis zu dem
Wunsch und der Méglichkeit als
Schauspielerin zu arbeiten. Falls
es euch interessiert, schaut auch
gerne in Part 1 und 2 aus den
letzten Ausgaben rein. :)

Ausbildung Nummer eins war
also abgebrochen und meine
Zweifel hatten mich fast davon
abgehalten an eine Schauspiel-
schule zu wechseln. Als ich mir
dann sicher war, dass ich mich
immer argern wurde, es nicht
doch zu versuchen, gab es nur
noch an einer Schauspielschule
in Hamburg einen Termin zum
Vorsprechen, um im selben Jahr
noch mit der Ausbildung begin-
nen zu kénnen. Ich hatte mich
vorher schon ein bisschen um-
gehdrt, welche Schulen gute Be-
wertungen hatten und war froh,
dass diese auch dabei war. Das
war das Schauspiel-Studio Frese.

Bei meinem Vorsprechen hatte ich
zwei Monologe vorgetragen und
ein Lied. Ich weil3 noch, dass ich
sehr wenig Zeit zum Vorbereiten
hatte und mir aus einem Buch mit
Monologen welche aussuchte, die
ich dann erarbeitete. Bei meinem
Termin waren noch drei weitere
Personen zum Vorsprechen da,
und so warteten wir, bis wir jeweils
aufgerufen wurden. Zwei von uns
wurden am Ende aufgenommen,
zwei nicht.

Meinen ersten Monolog durfte
ich ganz durchspielen, bei mei-
nem Zweiten wurde ich schnell
unterbrochen und war mir nicht
sicher, ob das ein gutes oder
schlechtes Zeichen war, aber
Spoiler - es war ein Gutes. Beim
Feedback sagten sie mir, dass
sie sehen wollten, wie schnell ich
Sachen umsetzen kann, und dass
man mit mir gut arbeiten kann.
Das hat mich nattirlich gefreut
und so baten sie mir meinen neu-
en Ausbildungsvertrag an und
meine nachste Reise, die ich mit
noch viel Vorsicht betrat, begann.

Die Ausbildung war fiir mich ganz
anders als meine Musical-Ausbil-
dung zuvor. Nattirlich gab es einen
anderen Schwerpunkt, aber auch
von der Art des Unterrichts war
es groftenteils anders und meine
Angste konnten Stiick fur Stiick
beseitigt werden, was mir mit der
Zeit endlich etwas mehr Selbst-
vertrauen gab. Auch wenn meine
Zweifelimmer noch tief verankert
waren. Ich wurde an dem Stand
abgeholt, an dem ich gerade war
und darauf wurde aufgebaut und
es wurden Fortschritte geschaf-
fen. Mit neuen Herausforderun-
gen, aber ohne schlecht gemacht
zu werden. Scheitern war erlaubt
und kleine Schritte ebenso. Man
hat gemeinsam einen guten Weg
gefunden, der mich dann person-
licham besten weitergebracht hat

Ich finde es konnte auch besser
auf jeden einzeln eingegangen
werden, alleine schon, weil wir viel
weniger Leute waren. Und das, ob-
wohl wir mit Gber 20 Leuten das
groBte Semester waren. Zum Ver-
gleich: An der Musicalschule war
ich auch im grof3ten Semester, da
waren wir um die 90 Schiler. Auch
das Miteinander im Allgemeinen
war an der Schauspielschule fiir
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mich entspannter.

Es gab verschiedene Kurse in ver-
schiedenen Semestern. Am Anfang
gabesnoch GrundlagenUnterricht,
dann die Erarbeitung von Szenen
zu zweit, Improvisations-, Rhyth-
mus- und Sprechunterricht, und
spater auch die Erarbeitung von
Monologen. Kleine Vorbereitun-
gen flr das Leben nach der Schau-
spielschule. Wir hatten auBerdem
Korperimprovisation, Fechten,
Akrobatik, Tai Chi, verschiedene
Tanzkurse - also viel fur das Kor-
pergefiihl. Theaterwissenschaften,
Workshops wie ,Camera Acting”
und Kooperationen mit der HAW,
wo wir die Méglichkeit bekamen
in Kurzfilmen mitzuspielen, gab
es auch, sowie Gesang und Chor,
wobei wir Chor durch die Pandemie
nicht lange hatten, da es spater
nicht so schnell wieder aufgenom-
men werden konnte. Gegen Ende
des ersten Semesters ging die Pan-
demie schon los und Semester zwei
startete via Zoom.

Ich weil3 noch, dass ich in der Zeit
zu meiner Familie gefahren bin
und die Unterrichte von dort aus
wahrnahm. Fir die Lautstarke und
platztechnisch war esim Haus ent-
spannter als in meinem Zimmerim
Studentenwohnheim, in dem ich
zu der Zeit noch wohnte. Denn es
wird ja auch mal geschrien, sich
durch den ganzen Raum bewegt
oder laut gesungen. Eine Szene zu
erarbeiten Uber den Laptop war
schon eine ganz andere Heraus-
forderung, viele Ebenen entfielen
und eine andere entstand. Was ich
personlich cool fand, waren die
kreativen Projekte, die neu dazuka-
men, durch die Einschrankung des
normalen Unterrichts. Wir haben
Bilder nachgestellt, sie beispiels-
weise mit anderen zusammenge-
flugt, sodass es aussah, als waren



PART 3 - SCHAUSPIELAUSBILDUNG WAHREND DER PANDENME

wirim selben Raum, haben Videos
zu bestimmten Themen gedreht
und sie danach gemeinsam an-
geschaut und dartiber gesprochen.

Irgendwann, ich glaube ca. im
dritten Semester, ging es mit Ein-
schrankungen dann wiederin den
Prasenzunterricht. Immer einen
aktuellen Test, Masken, sich in Lis-
ten einschreiben. Masken durften
im Spiel abgenommen werden,
Abstand musste trotzdem in den
Szenen gehalten werden. Es waren
wie drei verschiedene Parts: Die
Ausbildung vor Corona, wahrend
des Onlineunterrichts und einge-
schrankt danach. Und irgendwann
war es dann wieder normal. Unser
Abschluss ohne Masken und Ab-
stande. Und die gro3e Frage wie
es danach weitergeht.

Um nochmal abschlieende Worte
zu finden, hat mich die Schauspiel-
ausbildung auf jeden Fall weiterge-
bracht. Ich bin Giber meine Angste
hinausgewachsen und habe neue
Dinge probiert. Habe gelernt mir
Zeit zu lassen und meine kleinen
Erfolge zu feiern. Habe angefan-
gen mehran mich zu glauben und
fuhlte mich am Ende bereit flir den
nachsten Schritt, auch wenn ich
noch gar keine Idee hatte wo dieser
starten konnte. Zwar war meine
erste Ausbildung nicht das Richtige
fur mich, dennoch bin ich froh zu-
erst diesen Weg gegangen zu sein,
denn einiges gelernt habe ich auch
dort. Und nur durch diese beiden
Wege und Erfahrungen, binich an
den Punkt gekommen, an demiich
dann schlief3lich war.

Wenn ihr Fragen, Wiinsche oder
Feedback habt, dann schreibt mir
gerne ne DM Uber Instagram @
lisaherrmann_98

Bis zum nachsten Mal! :) Lisa
105


https://www.instagram.com/lisaherrmann_98/

I KINI] HAT KEINE AGENDA
- ALSICH I\IIEINE GEFUHLE BEGANN ZU HINTERFRAGEN.

Mit der Zeit wurde aus dem
winzigen Ei langsam eine kleine
Raupe. Noch immer war ich ein
vertraumtes Kind, das stunden-
lang in Geschichten verschwin-
den konnte. Nach auB3en wirkte
alles normal. Schule, Geburts-
tage, Dorffeste, Familienfeiern.
Ich lachte viel, spielte viel mit
Barbie oder Lego, ging mit mei-
nen Freundinnen Eis essen oder
malte Topmodel Bilder aus und
traumte weiterhin von meinem
spateren Leben. Doch irgendwo
auf diesem Weg begann sich et-
was zu verandern. Nicht in dem,
was ich fihlte, sondern darin,
wie ich meine Gefihle pl6tzlich
wahrnahm.

Ich erinnere mich noch genau an
einen Nachmittag bei meiner Tan-
te. Ich blatterte durch irgendeine
Modezeitschrift, wahrscheinlich
viel zu alt fiir mich und eigentlich
vollig uninteressant. Zumindest
dachte ich das. Meine Tante be-
obachtete mich einen Moment
lang und sagte dann beilaufig:
,Du schaust dir ja nur die Mad-
chen an. In deinem Alter fand
ich immer die Jungs interessant.”
Es war kein bdser Satz. Kein Vor-
wurf. Wahrscheinlich war er fur
sie vollig bedeutungslos. Fir
mich jedoch fihlte es sich an,
als hatte jemand plotzlich das
Licht in einem dunklen Raum
angeschaltet.

Zum ersten Mal stellte ich mir
die Frage, die alles veranderte.
Warum schaue ich eigentlich nur
die Madchen an?

Bis zu diesem Moment hatte ich
nie dariber nachgedacht. Mad-
chen schon zu finden war fir mich
so selbstverstandlich gewesen
wie Sommerregen oder der Ge-
ruch von frisch gemahtem Gras.




IAEIN PERSONLICHES OUTING -PART 2-

Doch plotzlich bekam dieses Ge-
fahl einen Namen, ein Gewicht,
etwas Fremdes. Etwas, das mich
von den anderen unterschied.
Ab diesem Tag begann der innere
Konflikt.

Denn ich wuchs nicht in einer
GrofB3stadt auf, in der Vielfalt
sichtbar war. Ich wuchs in einem
kleinen Dorf auf. Dort kannte
jeder jeden. Jeder wusste, wer
mit wem zusammen war, wer
sich getrennt hatte, wer ,anders”
war. Und gleichzeitig kannte ich
niemanden, der wirklich anders
war. Zumindest niemanden, der
es zeigte.

Es gab keine Vorbilder fiir mich.
Keine Frau in meiner Umgebung,
die eine andere Frau liebte- und
selbst wenn hatte ich diese wahr-
scheinlich nicht erkannt. Keine
Geschichten darlber. Keine Ge-
sprache. Kein Verstandnis dafir,
dass so etwas Uberhaupt exis-
tierte. In Filmen verliebte sich
das Madchen in den Jungen. In
Blichern genauso. Auf Hochzei-
ten standen Manner vorne und
warteten auf ihre Frauen. Alles
um mich herum schien mir zu
sagen, wie mein Leben spater
aussehen sollte.

Nur ich passte plotzlich nicht
mehr in dieses Bild hinein. Und
genau das machte mir Angst.
Ich begann mich selbst zu be-
obachten. Jede Situation wurde
plotzlich analysiert. Warum fand
ich dieses Madchen hiibsch? Wa-
rum wurde ich nervds, wenn eine
bestimmte Freundin meine

Hand nahm? Warum fuhlte sich
das alles gleichzeitig richtig und
falsch an? Es war, als wirde die
kleine Raupe langsam verstehen,
dass mit ihrer Entwicklung etwas

geschieht, das sie selbst nicht
kontrollieren kann.

Ich versuchte lange, diese Ge-
danken wegzuschieben. Redete
mir ein, dass es nur eine Phase
sei. Dass irgendwann schon ,der
Richtige” kommen wirde, weil
doch alle sagten, dass es so funk-
tioniert. Ich wollte normal sein.
Nicht auffallen. Nicht anders sein.
Vor allem nicht auf einem Dorf, in
dem Anderssein sich manchmal
anflhlte wie ein riesiger roter Pfeil
Uber dem eigenen Kopf.

AuBerdem hatte ich grofBe Angst
meine Familie zu verlieren oder zu
enttauschen. Vor allem als Kind,
wenn man zuhause wohnt und
die eigene Familie noch die kom-
plette Welt flr einen ist macht
einem der Gedanke deshalb ver-
lassen z werden groBe Angst.
Doch je mehr ich gegen mich
selbst kampfte, desto erschopfter
wurde ich innerlich.

Das Schwerste an meinem Outing
war am Anfang lange nicht die
Angst vor anderen Menschen.
Das Schwerste war mein Outing
vor mir selbst. Sich einzugeste-
hen, dass die eigenen Geflh-
le echt sind, obwohl man sich
wunscht, sie waren es nicht, ist ein
unfassbar schmerzhafter Prozess.
Vor allem als junges Madchen,
das nie gelernt hat, dass es tber-
haupt okay ware, so zu fihlen.
Lange Zeit empfand ich sogar
richtige Wut bei diesem Thema,
ich erinnere mich noch daran als
meine damalige Beste Freundin
zum Spal oder aus Neugier das
erste Mal eine Frau kusste. Es
machte mich rasend vor Wut zu
diesem Zeitpunkt, weil ich so viel
Eifersucht empfand. Eifersucht,
dass sie es sich nicht selbst ver-
boten hatte es auszuprobieren,
Eifersucht dass sie nun wusste wie
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es ist ein Madchen zu kissen. Ein-
fach alles storte mich daran und
ich reagierte flirchterlich witend
und abwertend woflr ich mich
noch heute sehr schame. Um
so langer ich versuchte dieses
Thema zu ignorieren, desto mehr
verspurte ich den Wunsch nach
innerer Freiheit.-Den Wunsch,
einfach einmal herauszufinden,
wer ich wirklich bin, wenn nie-
mand zuschaut. Wenn niemand
urteilt. Wenn niemand mich be-
reits in eine Rolle gesteckt hat.

Irgendwann fasste ich deshalb
einen Entschluss: Nach dem
Abitur wollte ich weg. Raus aus
meiner Kleinstadt. Raus aus all
den Blicken, Erwartungen und
unausgesprochenen Regeln. Ich
wollte ins Ausland gehen, weit
weg von allem Vertrauten. An
einen Ort, an dem mich niemand
kannte. Einen Ort, an dem ich
einfach ich selbst sein kdnnte.
Vielleicht, dachte ich damals,
konnte ich dort zum ersten Mal
ausprobieren, wie es sich anfihlt,
eine Frau zu lieben, ohne Angst
davor zu haben, verurteilt zu
werden. Und deshalb ging ich
mit achtzehn Jahren fort, nach
Paris, der Stadt der Liebe. Jun-
ge Menschen wollen kein Trend
sein und keine Debatte auslosen.
Sie versuchen nicht, besonders
zu sein. Sie versuchen lediglich
herauszufinden, wer sie wirklich
sind — in einer Welt, die ihnen
oft viel zu frih erzahlt, wer sie
angeblich sein sollten.



https://www.instagram.com/itsmariawlw/

YARAS KOLUANE: MANNLICHKEIT i1 UNIBRUCH

Gedanken von einer Frau Uber die
Frage, warum Manner Feminis-
mus immer noch Missvestehen,
warum es gerade jetzt feminis-
tische Manner braucht und wie
das aussehen kann

Es gibt dieses seltsame Phanomen,
das mirin letzter Zeitimmer haufi-
ger auffallt: Wenn man sich heute
unterhalt, wirden die allermeisten
Manner (gliicklicherweise) sofort
unterschreiben, dass Frauen dassel-
be verdienen sollten, dass Respekt
eine Selbstverstandlichkeit ist und
Care-Arbeit geteilt gehort. Alles
cool, alles progressiv. Doch sobald
das Wort ,Feminismus” im Raum
steht, werden Schultern hochge-
zogen, Haltungen defensiv und
die Stimmung verandert sich kaum
merklich, aber spurbar.

Sich selbst als Feminist zu bezeich-
nen, wirkt auf viele ansonsten vollig
empathische und reflektierte Man-
ner plotzlich wie ein Eingestand-
nis von Schwache oder wie etwas
L,Unnotiges”. Dabei ist es nicht so,
dass sie echte Gleichberechtigung
ablehnen. Esist vielmehr ein tiefes
Unverstandnis dariiber, was dieser
Begriff eigentlich fir sie ganz per-
sonlich bedeutet. Ich frage michin
solchen Momenten oft: Was steckt
wirklich hinter dieser Abwehr-
haltung? Warum gilt emotionale
Verdrangung oft immer noch als
mannliche Starke, wahrend das
Einstehen flirauthentischen Gleich-
stand belachelt wird? Vielleicht ist
es an der Zeit, dass wir uns alle -
Frauen wie Manner - ehrlich und
ohne Vorwiirfe mit unserer eige-
nen, internalisierten Misogynie und
den Strukturen, in denen wir leben,
auseinandersetzen.

Die Gegenbewegung rollt

Man kdnnte diese Beobachtun-
gen als harmlose Diskussionen
bei einem Glas Wein abtun,
wenn die Realitat da draufen
nicht gerade eine andere Sprache
sprechen wurde. Wir kdnnen uns
namlich nicht darauf ausruhen,
dass die Gleichberechtigung ein
Selbstlaufer ist. Global sehen wir
gerade eine massive Gegenbe-
wegung. Abtreibung ist schon
in vielen Landern verboten, auf
Social Media romantisieren ,Trad-
wives” die Rollenverteilung der
50er-Jahre, ein medialer Skandal
zu Ubergriffen von Ménnern jagt
den nachsten und misogyner On-
line-Radikalismus tiberschwemmt
die Feeds und Foren. Antifeminis-
tische Influencer, endlose Dating-
Kriege auf TikTok und ,Sigma
Male"-Podcasts bieten scheinbar
einfache Antworten auf eine zu-
nehmend komplexe Welt.

Manner sind oft die direkte Ziel-
gruppe all dieser Narrative. Ge-
nau deshalb ist das keine kleine
Theorie mehr. Es stellt sich fir
jeden Mann heute eine ganz aku-
te, politische Frage: Welche Art
Mann willst du sein, wenn Gleich-
berechtigung pldtzlich wieder
verhandelbar wird?

Die Angst vor dem F-Wort

Um diese Frage gut beantworten
zu kdnnen, mussen wir erst ein-
mal verstehen, woher diese tiefe
Skepsis kommt. Viele Manner
haben schlichtweg ein vollig ver-
zerrtes Bild davon gelernt, was
Feminismus ist. Sie kennen ihn
oft nur als Gberspitztes Meme, als
wultenden Ragebait im Internet
oder als Schreckgespenst, bei
dem man ,ja gar nichts mehr
sagen darf”. Die Sorge ist groB,
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Feminismus sei eine Anti-Man-
ner-Bewegung, bei der Frauen
gewinnen und Manner automa-
tisch verlieren missen. Dabei ist
ein Punkt so essenziell: Der Fe-
minismus kritisiert immer Macht-
strukturen in der Gesellschaft
an sich und keine individuellen
Manner per se.

Was in den hitzigen Debatten nam-
lich fast immer untergeht, ist die
Tatsache, dass eine patriarchale
Mannlichkeit nicht nur Frauen
schadet, sondern auch den Man-
nern selbst massiv zusetzt. Manner
sterben statistisch friher. Sie spre-
chen seltener tiber ihre psychische
Gesundheit und suchen sich viel
spater Hilfe. Sie lernen von klein auf
emotionale Isolation statt wirkli-
cher Intimitat und verkntipfenihren
Wert an Leistung, Sex oder Status.
Das Patriarchat ist kein System, das
Mannern nurVorteile bringt. Es ist
ein System, das sie unter anderem
von ihrer eigenen Geflihlswelt ab-
schneidet.

Wie all das nun zusammenhangt?
Ganz einfach: Feminismus nimmt
Mannern ihre Mannlichkeit nicht
weg. Er nimmt ihnen vielmehr die
schwere Last, permanent etwas
beweisen zu miissen. Wie tief die-
ser Leistungsdruck sitzt, merke ich
durch die Arbeit an meinem Pod-
cast,UNDRESSED - der Podcast mit
Yara“ (iberall, wo es Podcasts gibt)
immer wieder:Viele Manner haben
gelernt, Sex und Interaktionen mit
Frauen wie einen Wettbewerb zu
betrachten, bei dem man abliefern
und die Kontrolle behalten muss.

Oft werden andere Manner zu Rate
gezogen, statt mit der betroffenen
Frau selbst zu sprechen und ihr
Fragen zu stellen. Ein gedul3erter
Wunsch nach echter Nahe und
Verletzlichkeit Uberfordert dann,
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weil das alte Skript nicht mehr
funktioniert.

Genau hier bietet der Feminismus
einen Ausweg. Sein Fokus auf Kon-
sens macht Sex nicht komplizierter,
sondern schlichtweg ehrlicher. Er
nimmt den Druck heraus, schafft
einen sicheren Raum fir Intimitat
und hilft Mannern dabei, die er-
schopfende Rolle des bloBen Per-
formers abzulegen, um zu tatsach-
lich beziehungsfahigen Partnern
zu werden.

Zuhoren und Anerkennen der
Strukturen

Wenn wir erkennen, wie viel
Potenzial flir echte Verbunden-
heit im Feminismus steckt, wird
auch klarer, wie eine zeitgemaBe
Rolle fir Manner aussehen kann.
Der Feminismus braucht Manner
nicht als ritterliche Retter. Aber wir
brauchen sie als Verblindete, die
in Raumen Verantwortung Uber-
nehmen, zu denen Frauen oft gar
keinen Zugang haben. Sexismus
entsteht und verfestigt sich hau-
fig in reinen Mannerrunden. Und
oft ist es das unkommentierte
Schweigen der ,guten” Manner,
das dieses Verhalten stabilisiert.

Viele Manner scheuen das The-
ma, weil sie Angst haben, etwas
Falsches zu sagen. Aber Femi-
nismus beginnt nicht mit mo-
ralischer Perfektion, und es gibt
auch keine Schablone, die sich
auf jeden Einzelnen stilpen lasst.
Er beginnt oft schon mit ganz
kleinen, unspektakularen und vor
allem machbaren Schritten: Frau-
en einfach mal zuzuhoéren, ohne
sofort in eine defensive Gegenar-
gumentation zu verfallen. Fragen
zu stellen. Beim sexistischen Witz
in der Umkleidekabine nicht aus
Gewohnheit mitzulachen.

Bewusst Blicher oder Podcasts
von Frauen zu konsumieren.
Einfach nur zu Benennen, wenn
sexistisches Verhalten gesehen
wird. Und vor allem zu erkennen,
dass der Hinweis auf ein altes
Denkmuster kein persoénlicher
Angriff ist, sondern eine wertvolle
Einladung zum Wachsen.

Wir neigen dazu, Dinge immer
sehr schnell bewerten und mit
einem Stempel versehen zu wol-
len. Aber vielleicht mussen wir
einfach eine Weile aushalten, dass
Mannlichkeit gerade im Umbruch
ist. Vielleicht braucht es heute
keinen ,Alpha Male” mehr, der
lauter brillt als jeder Lowe. Viel-
leicht braucht es einfach Méanner,
die keine Angst mehr davor ha-
ben, verletzliche Menschen zu
sein. Feminismus ist nicht das
Ende von Mannlichkeit. Wenn wir
es zulassen, ist er vielleicht ihre
erste, wirklich ehrliche Weiter-
entwicklung.
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Den Blick geradeaus. Die Schul-
tern fest. Den Mund geschlossen.
Man sieht ihn sofort. Vielleicht,
weil er so vertraut wirkt. Vielleicht,
weil wir alle irgendwo schon ein-
mal vor ihm standen. In Fami-
lien. In Filmen. In Beziehungen. In
Gesprachen nach einem langen
Abend. In diesem Moment, in
dem eigentlich etwas gesagt wer-
den musste, aber nichts kommt.

Die Rede ist von dem Mann.
Dem Mann, der nichts fuhlt.

Oder sagen wir es ehrlicher: dem
Mann, der gelernt hat, so zu tun,
als wirde er nichts fuhlen.

Da hangt er also. In diesem
schweren Rahmen, den viele von
uns schon so lange kennen, dass
wir ihn manchmal gar nicht mehr
hinterfragen. Ein Mann, der da
ist und trotzdem nicht richtig
erreichbar. Einer, der antwortet,
aber nichts aufmacht. Einer, der
sagt: ,Alles gut”, obwohl alle im
Raum merken, dass gar nichts
gutist. Und trotzdem steht dieser
Satz da. Wie eine Wand. Wie ein
Schlussstrich unter einem Ge-
sprach, das eigentlich gerade
erst anfangen musste.

Lange wurde genau das als Starke
verkauft. Ein Mann, der sich im
Griff hat. Einer, der nicht lange
redet. Einer, der Dinge mit sich
selbst ausmacht. Klingt erstmal
stabil, ne? Klingt nach Ruhe. Nach
Kontrolle. Nach erwachsen sein.
Aber je langer ich auf dieses Bild
schaue, desto weniger sehe ich
Starke. Ich sehe eher einen Men-
schen, der irgendwann gelernt
hat, sich selbst zu verlassen, bevor
es andere tun kénnen.
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Und das meine ich gar nicht als
Vorwurf aus sicherer Entfernung.
Ich kenne dieses Bild. Ich kenne
diese alten Satze. Rei dich zu-
sammen. Stell dich nicht so an.
Komm klar. Das muss einem nicht
mal jeden Tag jemand direkt ins
Gesicht sagen. Manchmal reicht
es, damit aufzuwachsen, welche
Geflihle bei Jungen Raum be-
kommen und welche nicht. Wut
geht oft irgendwie noch. Harte
auch. Coolness sowieso. Aber
Traurigkeit? Angst? Bedurftig-
keit? Unsicherheit? Da wird es
schnell eng.

Der erste Riss in diesem Bild ent-
steht fir mich genau da, wo wir
aufhoren, Schweigen fir Tiefe
zu halten.

Denn der Mann, der nichts fuhlt,
fuhlt meistens sehr viel. Er hat
nur oft keine Sprache dafir. Und
wenn ein Gefihl keine Sprache
bekommt, verschwindet es ja
nicht einfach. Es sucht sich an-
dere Wege. Es wird zu Riickzug.
Zu einem kurzen Ton am Ku-
chentisch. Zu diesem Blick aufs
Handy, genau dann, wenn ein
Gesprach nah werden koénnte.
Zu Gereiztheit. Zu Kontrolle. Zu
einem ,Boah, jetzt mach doch
kein Drama”, obwohl gar kein
Drama passiert, sondern nur je-
mand versucht, Verbindung her-
zustellen.

Ich glaube, viele Manner halten
sich selbst flir unkompliziert, weil
sie nicht Gber Geflihle sprechen.
Aber oft machen sie es damit
nicht unkomplizierter. Sie machen
es nur flr andere anstrengender.
Dann mussen Partner:innen deu-
ten, was nicht gesagt wird. Kin-
der spuren Stimmungen, fir die
niemand Worte findet. Freund-
schaften bleiben iber Jahre stabil,

aber irgendwie auch flach, weil
man Uber alles reden kann, nur
nicht dartber, was wirklich weh
tut.

Und ja, naturlich ist dieses Bild
nicht einfach vom Himmel ge-
fallen. Viele Manner haben es
geerbt. Von Vatern, die selbst
keine Worte hatten. Von Grol3-
vatern, die wahrscheinlich noch
weniger Worte hatten. Von einer
Gesellschaft, die Jungen bis heute
oft beibringt, dass sie stark wir-
ken sollen, bevor sie Uberhaupt
verstanden haben, was in ihnen
passiert. Aber geerbt heiB3t eben
nicht: muss bleiben.

Das ist der Punkt, an dem es fir
mich ernst wird. Weil ich sehr
wohl Mitgefiihl daflir habe, wie
Manner gepragt werden. Aber
dieses Mitgefiihl darf nicht zur
Entschuldigung werden, andere
Menschen dauerhaft vor ver-
schlossene Turen laufen zu lassen.
Irgendwann reicht ,Ich bin halt
so” nicht mehr. Dieser Satz klingt
manchmal ehrlich. Manchmal ist
er aber auch einfach bequem.
Eine kleine Ausfahrt aus der Ver-
antwortung.

Vielleicht fangt ein anderes Man-
nerbild gar nicht gro3 an. Nicht
mit einer kompletten Verwand-
lung. Nicht mit perfekten Worten.
Vielleicht reicht am Anfang ein
Satz wie: ,Ich merke gerade, dass
ich dichtmache.” Oder: ,Ich weif3
nicht, was ich fihle, aber ich will
nicht einfach weg.” Das klingt
klein. Fur viele Manner ware ge-
nau das aber schon ein ziemlich
groBer Bruch mit dem, was sie
gelernt haben. Weil es eben nicht
darum geht, plotzlich alles aus-
zubreiten. Es geht darum, nicht
immer wieder an derselben Stelle
zu verschwinden.

m

Nicht korperlich vielleicht. Aber
emotional. Innerlich. In diesem
Raum zwischen zwei Menschen,
in dem Nahe maoglich ware, wenn
einer nicht jedes Mal die Tur zu-
macht.

Ich glaube, wir brauchen weni-
ger Manner, die sich selbst fir
eine Festung halten. Und mehr
Manner, die verstehen, dass Nahe
nicht entsteht, wenn andere
dauerhaft vor der Mauer warten.
Emotionale Verantwortung ist
keine nette Zusatzleistung, die
man irgendwann mal einbringt,
wenn gerade Zeit und Kraft Gibrig
sind. Sie gehort dazu. Zu Bezie-
hungen. Zu Freundschaften. Zu
Elternschaft. Zu allem, was ehrlich
miteinander zu tun haben will.

Der Mann, der nichts fiihlt, hangt
noch immer an vielen Wanden.
In Sprichen. In Erwartungen. In
Familiengeschichten. In Kérpern.
In diesem kurzen Zucken, wenn
es zu nah wird. In diesem Reflex,
sofort sachlich zu werden, wenn
es eigentlich emotional wird. In
diesem alten Glauben, dass ein
Mann weniger Mann ist, wenn
er sagt, dass ihm etwas weh tut.
Aber je langer man hinsieht, des-
to deutlicher wird der Riss im
Rahmen.Dieses Bild hat nie nur
Starke gezeigt. Es hat auch Ver-
lust verdeckt. Es wird Zeit, dieses
Bild abzuhéngen.
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Anja, nun also Autorin und
bald mit deiner ersten Le-
sung am Start. Wie geht'’s,
wie steht's? Alles fit im
Schritt? Was sagt die Skala?
Ich habe in den letzten Wochen
so viel positives Feedback und
so viele Anfragen flr Lesungen
bekommen, dass sich mein Kopf
spontan flr eine depressive Epi-
sode entschieden hat. Die men-
tale Skala liegt aktuell bei 4, aber
ich arbeite an einer stabilen 8.

Das Thema der aktuellen Aus-
gabe lautet ,starke Frauen”.
Nicht wenige finden das Wor-
ding dazu - gelinde gesagt -
schwierig.

Es klingt irgendwie komisch, ei-
nem ganzen Menschen das Label
.stark” zu geben. Wir besitzen
alle Starken und Schwachen, die
sich je nach Tagesform, Thema
oder Situation unterscheiden.
Und was ist Uberhaupt stark?
Wenn wir es herunterbrechen,
ist es doch schon stark, dass wir
uns jeden Tag aufs Neue fiir das
Leben entscheiden — auf welche
Weise auch immer.

Wann musstest du zuletzt
stark sein?

Ich definiere Starke flr mich
dartber, dass ich mich meinen
Angsten stelle. Das muss nicht
immer der groBe, sichtbare
Moment sein, wie letztens, als
ich fir einen Redebeitrag auf
der Buhne stand.

Manchmal sind es auch die
kleinen, alltaglichen Dinge, wie
diese Fragen zu beantworten.
Nicht, weil ich keine Lust habe,
sondern weil ich Angst habe,
etwas Falsches zu sagen oder
keinen Mehrwert liefern zu
kdénnen.
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Kannst du ungefahr abschitzen,
wie viele alltagliche Situationen
dir begegnen, in denen du star-
ker sein musst als ein Mann?
Ungefdhr jede Situation, die
mit dem Wort ,Nein” zu tun
hat. Ein Ja gilt sofort, aber ein
Nein wird geprift, ausdisku-
tiert und hinterfragt, als muss-
te man beweisen, dass es auch
wirklich ernst gemeint ist.
Auch bei handwerklichen Fahig-
keiten muss ich mich oft doppelt
behaupten, bis etwas als Tatsa-
che akzeptiert wird. Das erfor-
dert eine starke Impulskontrolle.
Naja, und dann hatten wir noch
den weiblichen Zyklus, aber das
ist selbsterklarend.

Nimmst du diese Situationen
als Frau einfach so an oder fallt
dir jedes Mal auf, dass das ei-
gentlich nicht so sein sollte?
Ich nehme diese Situationen be-
wusst wahr und naturlich auch,
wie falsch sie sind. Meine Ener-
giereserven reichen, bei aller
Streitlust, nicht aus, um jedes
Mal eine Diskussion zu beginnen.
Wird dir als Frau aber mal wie-
der eine Fahigkeit abgesprochen,
kann die Frage, ob man dafir
denn einen Pimmel brauchte, zu-
mindest bei manchen das Denk-
zentrum aktivieren.

Ist ,,starke Frauen” eigentlich
genauso ein blodes Wording
wie ,schwache Manner”?
Wir Menschen besitzen alle
ein emotionales Spektrum und
es ware nutzlich, wenn wir die
ganze Palette auch erleben
dirften. Das geschlechtsbezo-
gene Hervorheben von ,stark”
und ,schwach” beruht auf
gesellschaftlichen Erwartungs-
haltungen. Es ist tief verankert,
dass bestimmte Emotionen
sozial unterschiedlich erlaubt

sind. Zeigt ein Mann Trauer,
Angst oder Verletzlichkeit oder
eine Frau Wut, Dominanz oder
Aggression, passt das oft nicht
in das stereotype Emotions-
portfolio.

Die Unterdriickung bestimmter
Emotionen kann auf weiblicher
Seite zu Selbstzweifeln und Peo-
ple-Pleasing und auf mannlicher
Seite zu erhohter Reizbarkeit und
Suchttendenzen fiihren. Gliick-
licherweise kdnnen wir gesell-
schaftlich etwas daran andern.

Was bedeutet Starke ganz all-
gemein, auf Menschen bezo-
gen - geschlechtsunabhingig?
Von welcher Starke sprechen wir?
Mentale Starke, korperliche Starke,
Speisestarke?

Am meisten beeindrucken mich
Menschen mit ausgepragter Resi-
lienz.Wenn man durch Krisen nicht
verbittert, sondern sie als Chance
betrachtet und durch Selbstwirk-
samkeit wieder Hoffnung schopfen
kann, ist das echt bewundernswert.
Das wirde unserem gesellschaft-
lichen Klima wirklich guttun.

Wo musst du stadrker sein:
an deinem Arbeitsplatz in
der Kneipe oder im Internet?
Definitiv in der Kneipe. Da kommst
du acht Stunden lang nicht raus
und blockieren geht auch nicht.
Und das Lacheln nicht vergessen.
Ich hab einen starken Lachmuskel

Meinst du, dass unsere Le-
ser:innen checken, dass wir
das Wording ,starke Frauen”
bewusst gewdhlt haben, um
eine Diskussion dazu zu fiihren?
Stark, wie latent du hier noch eine
Erklarung eingebaut hast. Shit-
storm oder kein Shitstorm - das
ist hier die Frage...
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Ubrigens, ich war bei der Le-
sung von Patrick van Lier im
Centralkomitee. GroBartig
war es. Selbst linke Frauen
fanden es toll, obwohl er ein
Mann ist. Wann geht’s fiir
dich auf die Biihne und wo?

Ware dann der Umkehrschluss,
dass sogar rechte Manner
meine Lesung gut finden, ob-
wohl ich eine Frau bin? LOL.

Ich habe am 18.06.26 ein Heim-
spiel in Mainz und wenn ich mich
damit gut fihle, hatte ich groBe
Lust, den Rest des Landes mit
meinen Worten zu beglicken.
An der Stelle ein dickes Danke
an alle, die mir regelmaBig Hilfe
anbieten. Hab euch lieb!
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WARUMN KINDER SCHVWEIGEN UND ERWAGHSENE WEGSEHEN

Menschen fragen oft, warum Kin-
der nichts sagen, aber fast nie
fragtjemand, warum Erwachsene
nichts horen. Vielleicht ist das so,
weil die Antwort unbequem ware.

Kinder sprechen nicht immer so,
wie Erwachsene es erwarten. Sie
schreiben keine Protokolle und
sagen auch nicht: ,Mir geht es
nicht gut, ich brauche Hilfe."
Manche werden still, andere
laut. Manche ziehen sich zurtick
und andere funktionieren ein-
fach weiter.

Und Erwachsene? Sie nennen die-
ses Verhalten dann ,schwierig”,
.sensibel” oder ,auffallig”. Man-
che Kinder wirken laut oder unru-
hig, aber nicht jedes lebhafte Kind
ist schwierig. Oft ist die Schule
der einzige Ort, an dem ein Kind
Uberhaupt Kind sein darf. Sie ist
somit der einzige Ort, an dem
es laut sein darf, lachen, rennen
und Raum einnehmen kann. Ich
glaube, viele Erwachsene unter-
schatzen, wie viel Kraft Kinder oft
daflr aufbringen mussen, sich zu
Hause anzupassen. Manche funk-
tionieren dort so lange, bis alles,
was sie unterdriicken mussten,
irgendwann woanders heraus-
kommt. Vielleicht wirken manche
Kinder deshalb in der Schule ,zu
wild". Dabei fiihlen sie sich dort
oft zum ersten Mal sicher genug,
um nicht stéandig aufpassen zu
mussen. Ich erinnere mich an
ein Kind, das sich fir alles ent-
schuldigt hat. Es entschuldigte
sich, wenn es vermeintlich im
Weg stand und sogar dann, wenn
andere Kinder ihm wehgetan hat-
ten. Irgendwann fragte ich mich
nicht mehr, warum dieses Kind
so sensibel war. Ich fragte mich,
was passiert sein musste, damit
ein Kind glaubt, eine Belastung
Zu sein.

Kinder merken sehr genau, wenn
etwas nicht stimmt. Sie merken
Spannungen, Blicke und Angst.
Sie merken auch, wenn niemand
wirklich hinschauen will. Wegse-
hen beginnt nicht erst bei sicht-
barer Gewalt. Es beginnt viel frii-
her. In diesem kurzen Moment, in
dem man splrt, dass etwas falsch
ist — und trotzdem nichts sagt.
Ich habe den Eindruck, dass unse-
re Gesellschaft Gewalt erst dann
ernst nimmt, wenn sie sichtbar
wird. Wenn es Beweise, Aussagen,
Diagnosen oder Frakturen gibt.
Irgendetwas Vorzeigbares. Aber
Gewalt beginnt lange vorher.

Dort, wo Kinder Angst haben,
nach Hause zu gehen. Wo sie
lernen, die Stimmung anderer
wichtiger zu nehmen als ihre ei-
gene und wo sie Verantwortung
Ubernehmen fir Dinge, die nie-
mals ihre Verantwortung waren.
Viele Erwachsene tragen diese
Kindheit noch immer in sich.
Manchmal merkt man erst Jahre
spater, wie sehr einen die eigene
Kindheit gepragt hat. Deshalb
wird so wenig tber das Wegsehen
gesprochen. Es wirde bedeuten,
sich zu fragen, wo man selbst
geschwiegen hat oder wer da-
mals geschwiegen hat, als man
selbst ein Kind war. Die ehrlichere
Frage ware oft nicht, warum Be-
troffene nicht friiher gesprochen
haben. Sondern: Hatte iberhaupt
jemand zugehort? Denn Zuho-
ren bedeutet mehr, als Worte
zu horen.

Es bedeutet auch, bereit zu sein,
das eigene Bild von Familie, Nahe
und Normalitat zu hinterfragen.
Genau das vermeiden viele Men-
schen, weil es weh tut und weil
es einfacher ist, an das schone
AuBen zu glauben als an das,
was hinter verschlossenen Turen
passiert.
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Ich glaube, Schweigen entsteht
selten einfach aus Gleichguiltig-
keit. Oft entsteht es aus Uber-
forderung und Angst. Es entsteht
aus dem Wunsch, dass etwas
nicht wahr sein moge, aber fir
Kinder macht dieser Unterschied
kaum etwas besser.

Ein Kind merkt nicht, ob Erwach-
sene aus Angst wegsehen oder
aus Bequemlichkeit. Es merkt nur,
dass niemand eingreift. Und das
ist eine der traurigsten Erfahrun-
gen Uberhaupt: zu verstehen,
dass Menschen etwas ahnen —
und trotzdem nichts tun.

Mich beschaftigt, wie friih Kin-
der anfangen, sich selbst infra-
ge zu stellen und der eigenen
Wahrnehmung zu misstrauen.
Wenn Gefihle standig relativiert
werden, entsteht irgendwann —
schleichend und nahezu unmerk-
lich — Stille. Von auBen wirkt das
stark. Viele nennen es Resilienz,
dabei ist es manchmal einfach
nur Uberleben. Wir bewundern
oft die falschen Dinge: Menschen,
die trotz allem funktionieren, leis-
tungsfahig bleiben und keine
Umstande machen. Aber kaum
jemand fragt, was diese Starke
eigentlich gekostet hat. Es gibt
Kinder, die nie lernen durften,
einfach Kind zu sein. Kinder, die
frih verstanden haben, dass ihre
Geflihle zu viel sind, dass Harmo-
nie wichtiger ist als Ehrlichkeit
und, dass Schweigen Sicherheit
bedeuten kann.

Viele fallen nicht auf. Sie sind
zuverlassig und angepasst. Oft
zu vernunftig fir ihr Alter. Ge-
rade Madchen lernen oft frih,
emotional verantwortlich zu sein:
fur die Stimmung zu Hause, fir
Konflikte sowie fur das Wohl-
befinden anderer.



Dabei war es nie ihre Aufgabe,
Erwachsene emotional zu tragen.
Darin liegt eine gesellschaftliche
Tragik: Dass Menschen fiir Anpas-
sung gelobt werden, selbst dann,
wenn diese aus Angst entstan-
den ist. Wir sprechen viel tber
Leistung, Disziplin und Resilienz.
Viel zu selten sprechen wir daru-
ber, was Menschen tun mussten,
um Uberhaupt durchzukommen.
Nicht jede Starke entsteht aus
etwas Gutem. Manche entsteht
aus Not.

Kinder trosten ihre Eltern, vermit-
teln in Konflikten und versuchen,
keine zusatzliche Belastung zu
sein. Manche wachsen mit der
Vorstellung auf, Liebe miisse ver-
dient werden. Durch Anpassung,
Leistung und irgendwann auch
durch das Geflihl, moglichst we-
nig Raum einzunehmen. Viele
nehmen dieses Geflhl mit ins
Erwachsenenleben. Das erklart
auch, warum so viele Menschen
spater Schwierigkeiten haben,
Grenzen zu setzen, warum sie
bleiben, obwohl ihnen etwas
nicht guttut und warum sie sich
verantwortlich fihlen fir die Ge-
flihle anderer, aber kaum Zugang
zu den eigenen haben. Kindheit
verschwindet nicht einfach.Ent-
scheidungen und in dem, was
Menschen fiir normal halten. Sie
pragt. Ich weiB, wie es sich an-
fUhlt, wenn Erwachsene nicht hin-
schauen. Daraus ist mein Wunsch
entstanden, anders zu handeln.
Nicht wegzusehen, sondern auf-
merksam zu bleiben und Fragen
zu stellen. Auch dann zuzuho-
ren, wenn es unbequem wird.
Gleichzeitig leben wir in einer
Gesellschaft, die Wegsehen oft
belohnt. Wer schweigt, gilt als
loyal, wer etwas anspricht, wie-
derum als schwierig —besonders
dann, wenn es um Gewalt inner

halb von Familien geht. Men-
schen verteidigen manchmal
lieber das gesellschaftliche Bild
von Familie als die Kinder darin.

Aber Kinder brauchen keine nach
auBen hin perfekten Familien, sie
brauchen Erwachsene, die hin-
schauen und bereit sind, Fragen
zu stellen. Erwachsene, die einem
Kind glauben, auch dann, wenn
die Geschichte nicht ordentlich
erzahlt werden kann. Erwachsene,
die verstehen, dass Trauma selten
logisch klingt. Kinder erinnern
sich oft nicht in klaren Ablaufen.
Manchmal erinnern sie sich nur
an Geflhle, die dominant sind.
An Angst oder Gerausche, so-
wie an bestimmte Blicke und an
das Gefihl, allein zu sein. Und
noch immer erwarten wir oft,
dass Betroffene ihre Verletzungen
Lrichtig” erklaren missen, damit
man ihnen glaubt. Dabei musste
die eigentliche Frage eine andere
sein: Warum fallt es uns so schwer,
Leid auszuhalten, ohne es sofort
zu relativieren? Vielleicht, weil
es uns gesamtgesellschaftlich
dazu zwingt, Uber Verantwortung
nachzudenken. Nicht nur Gber die
Verantwortung einzelner Tater,
sondern auch Uber die Verant-
wortung einer Gesellschaft, die
vieles lieber nicht sehen will. Denn
wirklich hinzusehen, verandert
etwas. Wer hinsieht, kann sich
irgendwann nicht mehr damit
herausreden, nichts bemerkt zu
haben. Wer zuhdrt, spurt irgend-
wann auch Verantwortung. Genau
dort beginnt Zivilcourage und
nicht erst in groBen, 6ffentlichen
Momenten, sondern viel friher.
Sie beginnt in Familien, in Schu-
len, in Nachbarschaften und
insbesondere in diesem einen
Augenblick, in dem Menschen
entscheiden, ob sie wegsehen
oder handeln.
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Verantwortung bedeutet auch zu
verstehen, dass wir nicht nur fur
uns selbst existieren. Der Mensch
ist kein isoliertes Wesen. Wir pra-
gen einander. Das tun wir durch
das, was wir tun, aber gleichzeitig
auch durch das, was wir unter-
lassen. Kinder wachsen nicht nur
an Liebe. Sie wachsen auch an
Blicken, an Sicherheit sowie an
Menschen, die eingreifen, wenn
etwas nicht stimmt.

Jeder Mensch tragt eine ge-
wisse Verantwortung fiir ande-
re. So sehe ich das. Nicht die
Verantwortung, jedes Problem
|6sen zu kdnnen, aber die Ver-
antwortung, nicht gleichgltig zu
werden. Gleichgultigkeit schiitzt
fast nie die Schwachsten. Meist
schutzt sie nur die, die ohnehin
mehr Macht haben. Und Firsor-
ge beginnt oft viel friher, als wir
denken. Sie beginnt nicht erst bei
groBBen Gesten, sondern dort, wo
Menschen aufmerksam bleiben,
zuhoéren und den Mut haben,
sich einzumischen. Hinschauen
bedeutet nicht, auf jede Frage
sofort eine Antwort zu haben,
aber es bedeutet, den Mut zu
besitzen, die richtigen Fragen
uberhaupt zuzulassen.



https://www.instagram.com/suis_sanna/
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High Above Hamburg:
Die HERITAGE Rooftop Bar

Man kann Uber die Hamburger
Schickeria sagen, was man will
— aber wenn es um die visuelle
Inszenierung dieser Stadt geht,
macht dem HERITAGE so schnell
niemand etwas vor. Wer den gla-
sernen Fahrstuhl im Le Méridien
an der AuBenalster nimmtund im
9. Stock wieder aussteigt, lasst
den StraBenlarm Hamburgs so-
fort unter sich. Was bleibt, ist
der wohl brutalste und gleich-
zeitig eleganteste Panorama-
blick, den man Utber die Alster
und die Skyline kriegen kann.
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Die HERITAGE Rooftop Bar schafft
das Kunststuck, High-End-Ga-
tronomie tronomie mit einer
fast schon schwebenden Urba-
nitat zu verbinden. Das Interieur
zieht sich dezent zuriick, um der
Hauptattraktion nicht die Show
zu stehlen: der Fensterfront und
der umlaufenden Dachterrasse.
Wenn hier die Sonne hinter der
Silhouette der Stadt abtaucht und
sich das Licht im Wasser bricht,
hat das eine Asthetik, die man
sonst nur aus Arthouse-Kinos
oder den Fotobanden der ganz
GroBen kennt.
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Warum das HERITAGE
in die Kante passt:

Der fliissige Kontrast: Die Signa-
ture Drinks brechen mit der klas-
sischen Hotelbar-Langeweile. Hier
wird handwerklich prazise gear-
beitet —komplexe Aromen treffen
auf minimalistische Prasentation.

Die visuelle Wucht: Fur jeden, der
ein Auge fur Komposition, Licht
und urbane Dynamik hat, ist die
Terrasse ein absoluter Hotspot.

Die Atmosphare: Stilvoll, ohne
steif zu wirken. Hier trifft sich
die Stadt nicht nur zum Sehen
und Gesehenwerden, sondern
vor allem, um Hamburg aus einer
Perspektive zu betrachten, die
den Blick weitet.

Kunst & Kante Fazit: Wer Ham-
burg nicht nur spiren, sondern in
seiner vollen, fast kitschig scho-
nen Pracht von oben sezieren will,
nimmt hier einen Drink. Perfekt
fur lange Sommerabende oder
den scharfen Kontrast an klaren,
kalten Tagen.

An der Alster 52, St. Georg.
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Das ehrliche Gold der
Hafenkante: Briicke 10

Wer Hamburg verstehen will,
darf nicht nur von oben herab-
blicken. Er muss dorthin, wo das
Salz in der Luft hangt, die Mowen
unbarmherzig tUber den K6pfen
kreisen und der Wind einem die
Haare zerzaust. Am aufersten,
westlichen Zipfel der St. Pauli Lan-
dungsbriicken liegt eine Institu-
tion, die genau diesen rauen Puls
der Stadt atmet: die Bricke 10.

Wahrend sich ein paar Meter wei-
ter die Touristenmassen durch
Souvenirshops schieben, fihlt
man sich hier, auf dem schwim-
menden Ponton direkt am Was-
ser, der echten Identitat dieser
Stadt ein Stlick naher. Die Bude
ist schnorkellos eingerichtet —
weilBes Holz, maritime Klarheit,
kein Uberflissiger Tudelt. Drin-
nen hangen Arbeiten Hamburger
Kinstler an der Wand, draul3en
sitzt man auf Holzbanken, legt
sich bei steifer Brise eine Fell-
decke Uber die Knie und schaut
den Containerschiffen dabei zu,
wie sie das Tor zur Welt passieren.
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Warum die Briicke 10 in die
Kante passt:

Kein Schnickschnack, nur Hand-
werk: Hier gibt es keine Alibi-Sa-
latblatter, Tomatenscheiben oder
weiche, labberige Aufbackware.
Das Brotchen ist eine Ansage:
auBen verdammt knusprig, innen
weich, frisch gebacken. Der Fisch
steht absolut im Mittelpunkt.

Die Konigin der Elbe: Das Krab-
benbrotchen ist legendar. Die
Nordseekrabben liegen so dicht
und pur auf der Unterseite, dass
man sich fragt, wie die Konstruk-
tion Uberhaupt halt. Ein schlichter,
ehrlicher Luxus auf die Hand.

Die unzensierte Kulisse: Zwischen
Schiffsdiesel, dem Kreischen der
Typhone und der sprihenden
Gischt erlebt man Hamburg un-
gefiltert. Es ist der perfekte Ort,
um den Kopf freizupusten und
das Auge fir die harten, indus-
triellen Kontraste des Hafens zu
scharfen.
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Kunst & Kante Fazit: Die Briicke
10 beweist, dass die besten Din-
ge der Stadt oft die einfachsten
sind. Ein kaltes Astra, ein absolut
frisches Bismarck- oder Krabben-
brotchen und der ungehinderte
Blick auf das Dock 10 gegeniber.
Mehr Hamburg geht nicht.

St. Pauli Landungsbrticken 10.
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Wo der Kiez noch schwitzt:
Das Molly Malone

Wer nach dem Fischbrdtchen an
den Landungsbriicken die Trep-
pen zur Reeperbahn hochfallt,
landet friiher oder Later auf dem
Hans-Albers-Platz. Vergesst die
glattgezogenen Cocktailbars mit
ihren Neon-Schildern —die wahre,
rotzige Live-Kultur von St. Pau-
li atmet man im Molly Malone.

Seit Jahrzehnten ist dieser Irish
Pub die Anlaufstelle fir alle, die
den Kiez noch so wollen, wie er
mal gedacht war: laut, eng, inter-
national und verdammt tanzbar.
Durchschreitet man den Torbo-
gen des historischen Gebaudes,
steht man vor einem imposanten,
gefihlt kilometerlangen Tresen.
Hier regiert das flissige Gold
aus Irland — Guinness und Kil-
kenny —, serviert im Akkord an
ein Publikum, das so divers ist
wie der Stadtteil selbst. Aber das
Molly ist keine gemiitliche Kamin-
Kneipe flr den gepflegten Talk.
Spatestens, wenn die Live-Band
die winzige Bihne betritt, ver-
wandelt sich der Laden in einen
Hexenkessel.

Warum das Molly Malone in
die Kante passt:

Die ungeschonte Live-Energie:
Rock, Folk, Punk und Rock'n'Roll
—hier wird nichts vom Band abge-
spielt. Die Musiker stehen gefihlt
mitten in der Crowd, der Schweil3
tropft von der Decke, und ge-
nau diese unmittelbare, rohe
Kunstform macht den Vibe aus.

Der groBe Gleichmacher: Am

Tresen und auf den im Boden

verankerten Barhockern sitzt der

gestrandete Seemann neben dem

Anwalt im Feierabend und der
119
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Independent-Kiinstlerin. Im Molly
sind alle gleich — Hauptsache,
man singt textsicher mit.

Ein Stiick echter Kiez-Geschich-
te: Wahrend ringsherum immer
mehr seelenlose Event-Gastro-
nomie aus dem Boden gestampft
wird, bleibt das Molly stabil. Es
ist laut, es ist klebrig, es ist echt.

Kunst & Kante Fazit: Das Mol-
ly Malone ist die Antithese zur
durchgestylten Rooftop-Bar. Wer
den Kiez nicht nur steril betrach-
ten, sondern sich komplettin die
Nacht stlirzen und mit heiserer
Stimme und einem Pint in der
Hand den Morgen begriifBen will,
ist hier genau richtig. Hans-Al-
bers-Platz 14.

10k KETTENFETT



Der Sommer ist da, die Basse
wummern in der Ferne und die
Festival-Saison ist endlich in
vollem Gange!

FUr uns bedeutet das vor allem
eins: Freiheit, Musik und die
perfekte Gelegenheit, modisch

komplett zu eskalieren. Festivals
sind der Ort, an dem es keine
Regeln gibt. Hier wird die Wiese
zum Laufsteg und der personliche
Style zum absoluten Statement.

Gemeinsam mit VANUTSCHI ha-
ben wir flir dich die heiBesten
Looks der Saison zusammenge-
stellt. Egal, ob du nach der per-
fekten Balance zwischen Komfort
und Wow-Faktor suchst, dem
aktuellen Country-Trend ein mo-
disches ,Howdy!" entgegenrufen
willst oder den zeitlosen Mix aus
coolen Boots und Denim liebst
— wir haben die Inspiration, die
du brauchst.
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DANIEL

Auf den folgenden Seiten zeigen
wir dir, wie du mit den richti-
gen Key-Pieces und liebevollen
Details echte Hingucker-Outfits
kreierst, ohne dabei ins Schwitzen
zu geraten. Denn am Ende gilt
auf jedem Festival: Die Details
sind der Schlissel —und weniger
ist manchmal eben doch mehr.
Lass dich inspirieren, tanz durch
die Nachte und rock deinen ganz
eigenen Festival-Look!



https://www.instagram.com/vanutschii/

Dieses Outfit ist perfekt fur heile
Festival Tage!

Einfach einen Bikini anziehen und
driber ein leicht durchsichtiges
Kleid und schon hat man das
perfekte Outfit ohne dass man
den ganzen Tag schwitzen muss!
UND man fuhlt sich nicht ganz
unwohl nur im Bikini zu sein ;)

Howdy! mit Country kann man
nie was falsch machen. Der gut
dazu passende Gurtel hat das
komplette Outfit zu einem Motto
gemacht. Die Details sind der
Schlussel!
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Die alte Mode kommt zurlick und
wir lieben es!

Jeans Rock und Boots kann man
immer rocken. Dazu ein schulter-
freies enges Oberteil und die zum
Gurtel farblich passende Tasche.
Weniger ist manchmal mehr ;)



Hi, ich bin Carina, 23 Jahre alt,
studiere International Business
mit dem Schwerpunkt Marketing
und teile auf Instagram regel-
maBig Inhalte rund um Fashion,
Lifestyle, Reisen und worauf ich
sonst Lust habe. Da ich selbst BH-
GroBe 75F trage, kenne ich die
Probleme einer groBeren Ober-
weite nur zu gut. Von Tops ohne
Halt Gber verrutschende Trager
bis hin zu Outfits, die auf Pinterest
toll aussehen, in der Realitat aber
einfach nicht funktionieren —den
taglichen Struggle habe ich selbst
oft genug erlebt. Genau deshalb
beschaftige ich mich schon lange
damit, wie man Trends alltags-
tauglich, bequem und trotzdem
stylisch umsetzen kann.

Das nachste Festival steht an?
Und du hast kein passendes Out-
fit? Dann guckst du auf Pinterest
& irgendwie ist nichts Passendes
dabei. Dann hast du noch eine
groBere Oberweite? Entweder es
sieht nicht aus, wie man es sich
vorstellt, oder es ist unbequem.
Diesen Struggle kenne ich nur
zu gut. Aber anstatt stunden-
lang nach dem perfekten Outfit
zu suchen, habe ich gelernt, mit
den richtigen Schnitten und Ac-
cessoires zu arbeiten. Eine groBe
Oberweite kann man schon stylen
und hier teile ich meine Tipps
mit dir.

Stil, Komfort & Support garan-
tiert: Ich habe zwei Looks aus-
gewahlt, die du direkt so Uber-
nehmen darfst! Oder vielleicht
brauchst du einfach nur bisschen
Inspiration? Hauptsache wir fin-
den dir ein passendes Outfit, Girl.
Was gut aussieht und du den Tag
beim Festival einfach enjoyen
kannst — denn deswegen gehst
du doch zum Festival oder nicht?
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Denim Confidence

Wer eine groBere Oberweite
hat, wei3, wie wichtig Halt und
Passform bei einem Outfit sein
kdnnen. Deshalb haben Korsetts
mir schon oft meine Festival-out-
fits gerettet: Sie geben Struktur,
sorgen fir ein sicheres Trage-
gefiihl und schaffen eine schone
Silhouette, ohne dass man stan-
dig etwas zurechtricken muss
(geht manchmal sogar ohne BH!).
Ein Jeanskorsett in Kombination
mit einem Jeansrock entsteht
ein zeitloser Festival-Look, der
feminin, modern und gleichzei-
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tig praktisch ist. Accessoires wie
Cowboy-Boots, ein auffalliger
Gurtel oder eine passende Tasche
geben dem Outfit zusatzlich den
gewissen Touch.

Styling-Tipp: Ein gutsitzendes
Korsett kann gerade bei einer
groBeren Oberweite mehr Halt
bieten als viele klassische Festival-
Tops und sorgt gleichzeitig fur
eine definierte Silhouette.



Boho Goddess

Ein langer Rock gehort fur mich
zu den besten Festival-Piece tber-
haupt. Luftig, bequem und funk-
tioniert sowohl an heil3en Tagen
als auch an kuhleren Abenden.
Kombiniert mit einem engan-
liegenden Oberteil entsteht ein
femininer Look (immer die Taille
betonen, Madels!), der gleichzei-
tig genug Halt bieten kann, um
sogar auf einen klassischen BH zu
verzichten. Mein Tipp: falls ihr ri-
ckenfreie Oberteile habt, die aber
nicht genug Halt geben -> nehmt
euer Bikini Oberteil. Und das Bes

te daran: Das Outfit konnt ihr in
jeder Farbe tragen und mit den
passenden Accessoires individuell
aufpeppen.

Styling-Tipp: Wenn du unsicher
bist, welche Farben zusammen-
passen, greife zu einem mono-
chromen Look. Eine Farbe von
Kopf bis FuBB wirkt immer stilvoll
— die Accessoires lUbernehmen
dann den Rest.
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https://www.instagram.com/healthywithcara/

STYLISCHE OUTFITS FUR DAS BURO!

Als ich ins Corporate Leben ge-
startet bin, war ich total unsicher,
was ich im Biiro eigentlich tragen
kann.Klassische Hosenanziige oder
Kostlime waren bei uns zwar nie
vorgeschrieben, trotzdem hatte
ich das Geflihl, mich anpassen
zu mussen, vielleicht sogar mei-
nen gesamten Kleiderschrank.

Mode ist flir mich schon immer
mehr als nur Kleidung. Sie ist Aus-
druck meiner Personlichkeit. Einen
festen Stil verfolge ich nicht; ich
trage das, was mir gefallt. Oftist das
bunt, auffallig und alles andere als
das, was man sich unter klassischer
Business-Kleidung vorstellt. Lange
dachte ich, dass sich das nicht mit
dem Berufsleben vereinbaren lasst.

Heute macheich die Regeln: Unter
dem Motto ,Ich gehe niemals bo-
ring ins Buro” zeige ich auf TikTok
und Instagram meine Burooutfits
und mochte damit vor allem junge
Frauen ermutigen, ihren eigenen
Stil nicht aufzugeben. Friiher hatte
ich selbst das Gefuhl, im Berufs-
leben moglichst wenig aufzufal-
len. Heute weil} ich, dass Profes-
sionalitat und Personlichkeit sich
nicht ausschlieBen. Im Gegenteil:
Ich fiihle mich am wohlsten und
trete am selbstbewusstesten auf,
wenn ich mich nicht verkleide.

Gerade Frauen werden im Berufs-
leben noch immer starker Gber ihr
Aussehen bewertet als Manner.Was
als professionell gilt und was nicht,
wird oft anhand von AuBerlichkei-
ten entschieden. Mit meiner Reihe
mochte ich diese Vorstellungen
hinterfragen.

Fir mich ist das eine Form von
Female Empowerment: sichtbar
zu sein, Raum einzunehmen und
den eigenen Stil nicht zuguns-
ten vermeintlicher Erwartungen
aufzugeben. Ob meine Knie oder
Schultern sichtbar sind, meine Tat-
toos zu sehen sind oder ich eine
Kopfbedeckung trage —all das sagt
nichts Gber meine Kompetenz oder
Professionalitat aus. Meine Arbeit
bleibt dieselbe. Und ich bleibe mir
selbst treu.



https://www.instagram.com/isaxmaja/
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DiE STREITSCHRIFT UONA REVEREND

Was waren das noch fiir Zeiten
als Serienkilller Uberlebende im
Gerichtssaal becircten. Wohliger
grusel, aber totaler Wahnsinn. Oder
dieser andere, Charles Manson,
der nie jemand umbrachte, aber
andere dazu verleitete, die Schau-
spielerin Sharon Tate und weitere
Gaste des abends abzuschlachten.
Komplett irre.

Die da, die anderen.

Die gehoren weggesperrt. Men-
schen, die andere erkennen und
ausnutzen....und wie auchimmer,
schnell oder langsam umbringen.
Kennt man ja zur genuige aus Bezie-
hungen, Wirtschaft und der Politik.

Der legendare italienische Filme-
macher Pier Paolo Pasolini kriti-
sierte Psychiatrien oft als Orte der
Ausgrenzung, der Gewalt und des
gesellschaftlichen Ausschlusses
von ,Abweichenden” und ,Ande-
ren”. 1978 wurden psychatrische
Kliniken in Italien abgeschafft,
denn sie galten nicht als Hilfsor-
gane sondern als Orte der sozialen
Verwahrung. Unliebsame Familien-
mitglieder gerne mit Erbanspruch
wurden dortgenauso abgeschoben
wie Leute, die diametral denken
konnten oder schlicht verwahrlost
waren.

Nur, wer ist denn jetzt noch wahn-
sinnig, wenn das alte Backsteinhaus
wo die alle friiher eingesperrt wa-
ren, nicht mehr existiert. Tja, dann
sind sie unter uns. Oder waren nie
verwahrt.

Ein Blick in die Welt zeigt doch wie
wir ticken. Raubtiere und Wandetrer,
das Recht des Starkeren ... und
Reicheren, Moral als Propaganda.
Realitaten biegen. Ausnutzen, dass
das Wort Wahrheit im deutschen
eine Mehrzahl hat.

Das ist die Methode des Wahnsinns.
Mit dem einzigen Ziel, dass der
Wahnsinnige gesehen wird oder
besser, es sogar so einfordert. In-
klusion, die keiner braucht. Wie
heil3t es doch so schon. Wenn Dir
der Wahnsinn ins Gesicht lacht,
lach zuriick. Denn das zeigt dem
Wahnsinnigen das Erkennen seiner
Motivation. Mag er gar nicht.

Das andere ist Tool ist die Logik.
Wenn man ins Wasser fallt wird man
nass. Logisch. Genauso simpel wie,
wenn ich Hass verbreite, dann wer-
deich gehasst.Vollig logisch. Logik
ist ein Opener, um dem Wahnsinn
Paroli zu bietet oder eine Endlos
Debatte schnell zu beenden.
Oder ganz positiv: in Wenn-Dann-
Strukturen werden Gedankengan-
ge und Argumentationen fiir an-
dere nachvollziehbar, da sie aus
dem universellen Verstandnis der
Erfahrung basieren. Warum dem
Wahnsinn dann tGiberhaupt Lebens-
zeit schenken. Wegen wohligen
Grusel?

Gehen wir es einmal logisch an.

Demokratieist so eine Sache. Jeder
hat da eine andere Vorstellung.
Grundsatzlich ist es die Mehrheit
hat recht. Nur so funktioniert es
halt nicht. Die Wahnsinnigen haben
eigene Vorstellungen und die hei-
Benimmer:ich habe recht. Und das
ist halt nicht logisch, aber Realitat.

Was ist zu tun? Hier ein paar Ideen
furs Aufraumen.

Religion ist ein Geschaft. Glauben
muss Privatsache werden. Die Ver-
bindung alter Texte mit heutigen
Gebietsanspriichen zeigt doch,
was daraus geworden ist. Soll doch
jeder Kraft aus seinem Glauben
ziehen, aber andere damit nicht
belastigen.
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Und sind Erwachsene, die mitima-
ginaren Freunden sprechen, nicht
eh komisch. Glaube ist jetzt ab jetzt
offiziell ein Hobby. Einverstanden.
Das Ende der Nationen wird Reali-
tat. Wenn das Wasser steigt, werden
Landstriche neu zugeschnitten.
Der sinnvollste Weg, ware, wenn
man ermittelt wie viele Menschen
darin untergebracht und versorgt
werden kdnnen. Und das sind dann
funktionale Lebensraume.

Roboter und Drohnen sorgen fiir
Ernten und wir chillen, wie es uns
in den Zukunftsromanen und bei
den ,Jetsons” versprochen wurde
und leben unsere Bestimmungen.

Die Abschaffung des Geldes. Das ist
der schwerste Punkt. Istirgendwie
StarTrek Ideologie, aber von grof3er
Bedeutung.Doch in der Realitat da
will doch keiner was abgeben, im
Gegenteil der Mensch will immer
mehr davon. In dem Buch,Der Pla-
net des Ungehorsams” wird eine
Wahrung eingefiihrt der,Ob" Sie
wird zwischen zwei Parteien in der
Menge fiir eine Dienstleistung oder
die Versorgung mit Nahrung auf
Augenhohe vereinbart. Und das
wichtige, wenn ich die Person nicht
mag, muss ich auch nicht mitihm
tauschen, gibtja gentigend nettere
Alternativen. Schone Fiktion.

Aber seinen wir ehrlich, das funk-
tioniert nur radikal. Alles Geld auf
dem Tisch, dann gleich zwischen
allen auf dem Planeten verteilen
und dann nach ein paar Jahren
komplett entwerten. So hat jeder
Zeit seinen Wohlstand aufzubauen,
Versorgung und Bleibe sichern und
seine Wiinsche leben.

Und dann haben wir das Paradies,
nicht wahr mein lieber Wahnsinn.
Hahahahahahahahahahahaha !!!
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FINANZIERT SICH DURCH WENIG WERBU
PAAR SPENDEN UND MAXINVALE LEBE

HIER UNTERSTUTZEN


https://www.kunstundkante.de/spenden
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